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Jedem Leser des Aristophanes ist bekannt, dass kein 
Zweig des öffentlichen Lebens die Athener seiner Zeit inner- 
lieh und äusserlioh mehr beschäftigt hat als die Ausübung deB 
souyerftiieii Aktes der Beehtspreehung. Der Komiker kann 
seinen Mitbttrgcim sagen, dass sie nichts tftten als zu Gericht 
sitsen; bei dem biedern Strepsiades schlS^ die Belehrung, 
dass seine Heimatstadt an der ihm gewiesenen Stelle der Erd- 
karte liege, deshalb nicht an, weil er um überzeugt zu werden 
die tagenden Geschworenen als ein unerlässliches Erkennungs- 
zeichen nicht vermissen dürfte; selbst im Reiche der Vögel wird 
bei dem Worte 'Athener ' sogleich die Vorstellung der richterlichen 
T&tigkeit als eine an dem Begriffe untrennbar haftende mit- 
en-egt '). Fragen wir, in welcher Weise die Aus&bang dieser 
tief eingreifenden Function geregelt war, welche dem Athener 
nicht nnr ttber die BIhre und das Eigentom seines Mitbürgers 
sondern auch über die wichtigsten politischen Haassnahmen 
die Entscheidung anheimgab, ohne dass von seinem Ausspruch 
irgend eine Berufung möglich gewesen wäre, so fiuden wir 
eine Ansicht allgemein verbreitet und gebilligt. Jährlich seien 
aus der gesammten Zahl der attischen Bürger sechstausend 
Gesohworenenrichter, als Heliasten oder Dikasten bezeichnet. 



*) ArutophaiMS Friede 605. Wolken 207. Vdgel 10». 
Priokel, AttlMlra GctckworMiMferldita. | 
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Zahl der Geschiroreneii. 



ausgeloost und cliese wiederum durch das Loos in zehn ein- 
zelne Abteilungen oder Gerichtshöfe geschieden worden 

Bedenken wir, dass fUr die Ausloosung der heliastiflohen 
Biehter nieht alle attiaehen Bürger in Betracht kommen konnten, 
sondern dass die AoslilHing des Biehteramtes an die Bedingmig 

*) Joh. Mevrtim« Sohn (1688) Cup* XV, (in Oronon ThennniB Bd. V. 

p. 2026) schloss aus Pollux 8, 53 (x^lioi xata filv rov ZoXtova rat 
ftaecyytXtag exQiroj), dass Solon 1000 Kichtcr eingesetzt habe; Sam. Petitns 
Leges Ätticae (1(^55) in Wesselings Ausgabe ]>, 412 (vgl. p. 3!)3 ft'.) rechnete sich 
4980 dichter aus, unter welchen die Uiueteten und Gauriclitcr mit zusammen 
480 Mann einbegriffen sind. Er scheint der En>te zu sein der die unten zu 
bcsinwdhende SteUe «m den Wespen des Aristoidiwics herantog; in Yen 663 
will er auf Grund feiner Berechnang Ff ;|ftif«(riy In nivit j^iiliaarv indem. 
6000 Biehter nahm snerst auC daaselhe Zengnisa Henrie. Valesini an, 
Notae et animadotr^mn in Barpocrationem (Lugd. Batav. 1GS2) p. 325. Diese 
Ansicht wurde dann von Matth ine in der sorgililtigen Abhandlung De iudicüe 
Athenienstum in den Mificclhtnni philologica vol. 1. i Altcnburg 1S03) p. 251 so 
ausgeführt wie sie noch jetzt bestellt: aus allen mehr als dreissig Jahre alten 
Bürgern wurden 6000 Richter gcloost, von denen 1000 ab Ersatzmänner 
fimgirten. Hndtwaloker (Von Diai^elen 1818, 8. 11) meinte, den die 
Biehter an jedem Gerichtstage dnreh das Looe bestdlt wurden. Matthiae's 
Ansicht adoptiite Schoe mann De sortitüme mdiam ajmd Athenteneee (1820) 
in den Ojpuscula acadetmeal. y. 200 ff. Nach F. V. Pritzsche's der Schoe- 
mann'schcn gleichnamigen Schrift (Lips. 1835), welche durch ihre geschmack- 
lose Polemik gegen dieselbe nicht erfreiiliclicr geworden ist, p. 5 waren 6000 
Richter nur zur Zeit der höchsten Blüte Atlieiis vorhanden, vor nnd nach dem 
peloponnesischcn Kriege weniger; dass glcicli von Anfang d. h. von Nulon an 
6000 ausgehoben worden seien mid dass die Loonm^ damab schon bestanden 
hab^ meint auch Schoemann nicht (Verfassungmeschiehte Athens, 1854, S. 48). 
Die Ansieht ron 6000 eiloosten Hdliast«i ist dann nnbestritten geUieben: sp 
Grote (Fischer's Uebersetzung der Mythologie nnd Antiquitäten III S. 377 ff. 
6201f.), der sie von Kleisthenes datirt, Tittmann, Danstelhmg der griechischen 
Staatsverfassungen (1822) S. 215, Fleffter, Die athenäische Gerichtsverfassung 
(1822) S. 51, Meier, Der attische Process (18'>4) S. 125 u. ft*., Platner, Pro- 
cess und Klagen bei den Attikem (1824), der in den 10 Sectionen je GOO Richter 
annimmt, K. F. Herrmann, Griechische Staatsalterthümer § 134, Böckh, 
Staatshanshaltnng der Athener I S. 884, B. Cnrtins, Griechische Geschichte, 
4. Anfl. n 8. 317 (rgl. I 8* 881), Droysen, Ueberaetsnng des Aristoplianes 
8. Anfl. a 867. 
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des erreichten dreissigsten LebeiiBjabies geküü])ft war so 
miMs eiue Anzahl von 6000 Geschworenen gegenüber der Ge- 
sammtsumme der Bürger als eine ganz ungeheure erscheinen. 
Ueber die Stärke der biirgerliehen Bevölkernng in Attika 
haben wir Kachriehten, welche dne wenigstens für unsem 
Zweek hinreichende Sicherhdt gewähren. Als znr Verteilnng 
einer Oetreidesohenknng des K(hiigs Psammetiehos ron 
AegA'pten Olympias 83, 4 die Hürgerlisten geprüft wurden, er- 
wiesen sich, wie die Scholien zu Aristoidianes' Wenpeu 718 
aus Philochoros angeben, 47GO ah unreclitniässig in das 
Bürgerrecht Eingedrungene, 14,240 seien als berechtigte Em- 
pfänger übrig geblieben. Man hat die letztere Zahl ver- 
sehieden gedeutet: Wachsmuth ') beschränkt sie auf die in der 
Stadt selbst wohnhaften Bürger und ron diesen sogar nur auf 
die weniger Begüterten, wogegen Bursian*) die örtliche 
Begrenzung ftlr unmÖgUeh hält und Tielmehr ^in der Aber- 
lieferten Zahl die Summe der weniger bemittelten Familien- 
väter im ganzen Laude Attika" erblickt, welche Ansicht schon 
Ernst Curtius aus<i:es])rochen hatte Uns schoint es keincoi 
Zweifel zu uuterlie^jeu, dass die Zahlen das Resultat der Ke- 
vision der littrgerlisten darstellen und dass also nach dem 
gültigsten Zeugnisse Im Jahre 445 in Attika nur 14,240 Männer 
über achtzehn Jahren als echte Bürger anerkannt wurden, bei 
welcher Angabe, wie wir gleich sehen werden, nur eine ge- 
ringe Ungenauigkeit zugestanden werden kann. Die un- 
zweifelhaft ans derselben Quelle geflossene zweite Angabe 
Uber jene Getreideverteilung, bei Plutareh im Leben des 
Perikles 37 , lautet: inQa^tjaav ovv akovtee okiyt^ nevza- 



') Pollux Onomasticon 8, 122 fih'xcc^or (T oi vnig jQittxOVT« tri) ix täir 

>) Die Stadt Athen ini Alterthvm I 8. 564. 

Llterarifehee Gentnilblatt 1875, 8p«lte 1083. 
*) ChrieelriMfae Gcsebiehte U< S. 801. 

1* 
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Zahl der Richter. 



xiaxt^lcov iXortzovg, oi de (.lelvavTag ev t/; nolnelc^ xal xgiO^h— 
teg ui&r^vaioL (.ivqiol xal teTQaxLOxLXioL xal xeaaagaxovta x6 
nl^&OQ i^taadiioav. Die zweite Zahl ist hier um 200 ge- 
ringer angegeben, jedenfalls aus Irrtum und zwar nicht des 
Plutarch sondern seiner Absehreiber; sieher ist gegenüber der 
nndeatliehen ]Form, welche die Naohriobt des Philocboros in 
dem angeführten Sebolion erhalten hat, dass Plntareh rie an- 
ders Yerstand wie die genannten Gelehrten. Dazu kommt 
eine, wie uns selioiut, entscheidende Erwägung: die Summe 
der beiden in dem Scholiou Uberlieforten Zahlen ergiebt die 
runde Zahl 19,000; dass sich dies in Wirklichkeit so verhalten 
hätte, wäre ein merkwürdiger und höchst unwahrscheinlicher 
Zufall, vielmehr ist klar, dass die beiden Summanden absicht- 
lich so weit modifioirt sind, am ein rundes Besultat zu er- 
geben, wie schon B5ckh gesehen hat (Staatshanshaltnng der 
Athener I S. 51). Welchen Grund hätte Philocboros dazu ge- 
habt, wenn er zwei nngleiehartige, in ihrer Summe sieb nicht 
zu einer Einheit zusanimciischliessende Factoren angegeben 
hätte, die naqeyyQarfoi und den ßrucliteil der Bürger, welcher 
das Getreide in Eini)faug nahm? Das« die Zalil der einge- 
gangenen Meldungen, welche auf Teilnahme an der Largition 
Anspruch erhoben, diese Einheit darstelle, ist unmöglich: es 
könnte fbr den demokratischen Staat keine gehtaagere Maass- 
regel gedacht werden als eine umfassende Beyision der Bflrger- 
listen auf die Aermeren zu beschränken; dieselbe musste ror 
dem Beginn der Verteilung und der etwa dazu erforderlichen 
Meldung vollzogen und auf die gesammte Bürgerschaft ausge- 
dehnt werden. Als Grund der Al)ruiidung bleil)t demnach nur 
die Absicht übrig, den nachgewiesenen Bestand der Bürgerlisteu, 
die Zahl der rechtmässig und unrechtmässig darin Einge- 
tragenen, mitzuteilen Beim Ausbruch des peloponneaiacben 

*) In einer Ui^nnde am Ol. 124, 1 Corp«* Iwery^domtm AtHeamm II 814 
wird «Mdrfieklidi getagt, dan Ol. 180, 2 eine Oetreidefdienknog an alle 
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Krieges, also vierzehn Jahre spftter berechnet Periklee iiei 
Thukydides 2, 13 die Streitmacht, die Athen aufbringen kann, 
auf 1200 Reiter und 13,000 zum Felddieust taugliche Hopliten, 
also Bürger der drei ersten Steuerklassen unter Aussohluss der 
Theten; für den Waohtdienst seien verfügbar 10,000 M&imer: 
ausser den Theten die ältesten und jtlngBten Ton allen Ein- 
wohnern nnd die zum Hoplitendienst zugelassenen Schutz- 
bllrger. Der letzteren waren 3000 nach Thukykides 3, 31 bei 
der Angahe des gesammten attischen Au^hotes, als es im 
Sommer 431 gegen Megara auszog: um die Anzahl der Theten 
schätzen zu köinieu, sind also von 1G,(XX) diese 3000 
Nichtbürger abzuziehen und ausserdem die jungen Männer, 
die noch nicht das Mündigkeitsalter erreicht hatten. Erwägt 
man dazu die unter normalen Verhältnissen naturgemässe Ver- 
mehrung der Bevölkerung sowie die Eiuschleichungen in das 
Bfligerreeht, mit deren Ermittelung man sieh bei einem Auf- 
gebot zum Kriege am wenigsten abgegeben haben kann, so 
erscheinen die Angaben des Philoehoros und Thukydides 
keineswegs im Widerspruch mit eTuander. Ueber die Summe 
von 20,000 Bftrgeru komnieii aucli die zuverlässigen Nach- 
richten aus dem vierten Jahrhundert wenig hinaus, die darauf 
Anspruch macheu i::euauere Zahlen anzugeben '), wogegen es 
nichts verschlägt, wenn eine Ubertreibende Schätzung hier und 
da 30,000 Bürger annimmt, wo zu ziffermässiger Sorgfalt weder 
Absieht noch Veranlassung Torliegt *)• 

Wollten wir aber immerhin eine höhere Schätzung der 
Blirgerzahl zugeben, so wurde bd einer Summe von 6000 Ge- 



Athener verteilt worden sei: ixöftiatv 7(p t^i^fttfi dtofjenv tivqwv utiU/AVovf 
'jitTixoifS pvgiovi rovs Stw^Mmat naaiVji(^nvtUot( in EvxTt'iftovos a{)xovios. 

*) Vgl. Böokh, StMtthMshttltQng I S. 61. Lmke, Topographie ron Altik«, 
deotseh von Baiter nnd Saupp« 8. 463. 

*) Herodot 6, 97. Den 30,000 Bürgern des Arist(vliBnes in den Ekklena- 
sneen 1133 ttdien in den Wespen 709 nnr 30,000 gegnftber. 
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Zahl der Uichter. « 



sehworenen jeden&Us „ungefähr ein Viertel der gesammten 

Bürgei-sehaft zu Bichtem oder Heliasten gewählt" auch 
vou 25,000 Bürgern sollten nach Abzug der im Alter von 
18 — 30 Jahren stehenden, für eine öffentliche Tätigkeit, so 
viele übrig geblieben sein, dass 6000 ausgeloost werden konnten! 
Ja noch viel mehr. Es konnten flir diese Ausloosung nicht 
einmal alle Männer tther dreissig Jahren in Betracht kommen: 
abgesehen von den nioht im Beeits der Ehrenrechte befind- 
lichen, auch den Staatsschnldnem *), tnnd jedenfallB di^enigen 
Fünfhundert absnrechnen, die in jedem Jahre als Batsmftnner 
fungirten nnd die, da der Rat an jedem Gresehäflstage Sitzungen 
hielt ^), unmöglich zugleich Geschworene sein konnten, denn wenn 
auch nicht die ganze Anzahl derselben tiiglieh fungirte, so 
musste sie sich doch tiiglieh dazu bereit halten. Ferner sind 
notwendig ausser Betracht zu lassen diejenigen Beamten des 
Jahres , denen ihre Obliegenheiten fUr die Function eines He- 
liasten nicht die Zeit Übrig Hessen oder mit deren ölSentlicher 
Stellung sie unvereinbar ersehehien musste: zur ersten Kategorie 
gehdren die allerdings erst seit Eukleides bestehenden öffent- 
lichen Schiedsrichter^ die nach den sehwankenden Zeugnissen- 
nicht jünger sein durften wie 50 oder 60 Jahre und deren An- 
zahl nach der Urkunde bei Ross (Demen von Attika S. 20) aus 
Olympias 113, 4 mindestens 104 betrug; auch ist es schwer 
denkbar, dass diese Einzelrichter zugleich der gegenüber ihren 
Sprüchen zuständigen Appellationsinstanz angehört haben 
sollten Die Polizeibeamten mussten sich auf dem Markte und 
am Hafen, nicht in den Gerichtslokalen aufhalten, die Eljfmftnner, 

>) Worte J. Q. Drojrsens, Ucbersctzung des Aristophanes S. 257. 
^ Demoflthenes 24» 128. PoUax 8, 122. 

*) Arutotelcs bei Haipokntioii u. »vQÜt U*liiala' C^gtotwiliis) liyttv 
joifs nQvraptte auvdyttv t^» fiwl^ muI i6p diffiw, t^v /ikv ßovl^v 
6ift]ju^n«i , TiX^v iav TIS «(/iaifiog ^. 

*) Vgl. Th. Bergk in der Zeitschrift Ittr die AlterdnunswiMeoMlwft Vn 

(lUd) &. 268. 
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die Strategen, die mannigfachen Klassen der Schatabeamten 
können wir nna nioht auf der GesehworenenlMUDk Toretellen, 
ebensowenig die Arohonten, Ton denen die seehs Theimotlieleii 
alB die das Heliastentom leitende BehMe aelbstventändlieh fort- 
&llen, die 'Areopagiten sind duroh ibre Yim der Beligion be- 
sonders geheiligte specifische Gerichtsbarkeit ausgeBchlossen. 
Zu weiteren Abzügen wird uns die Erwägung nötigen, wie 
beträchtlich der Zeitaufwand war, den das ßichteramt erfor- 
derte und der sich nicht einmal auf die Tage beschränkte, 
wo es wirk! i eil ausgeübt wurde: täglich mussten am frühen 
Morgen alle Heliasten auf dem Markte erseheinen und er- 
fahren hier erst, ob sie nioht ein&eh wieder naoh Hause za 
gehen hatten*). Für die in den entfernten Demen Ange- 
sessenen war es dureh diese feststehende Einriehtung roll- 
kommen unmöglich gemacht das Richteramt zu übernehmen: 
wer in Peaphis oder Azeuia seine Wohnung hatte, würde, auch 
wenn er Tag und Nacht auf der Wanderschaft war, eben den 
Weg hin und her zurückgelegt haben, für die Sitzungen selbst 
wäre diesem unglücklichen perpetuum mobile keine Zeit übrig 
geblieben. £inen andern Teil der in den ausserstädtisohen 
Demen Wolmhaften stellte die Entfernung mindestens vor die 
Wahl, das Hanswesen in einem sehr betrflehtliehen Umfiuge 
im Stieb zu lassen oder auf die riohterliehe Tätigkeit zu ver- 
zichten, und dass selbst die Gerichtswut der Athener und die 
Aussicht auf den möglicherweise zu erwartenden Lohn von 
drei Obolen nicht zu viele Menschen vermocht hat, sich über 
das Gebot der nächsten Pflicht und der Vernunft hinwegzu- 
setzen, geben vielleicht auch die zu welche sich gewöhnt 
haben von dem attisehen Volke ziemlich schlecht zu denken. 
Um den Demoten den Weg zur Stadt möglichst zu ersparen, 
sandte man ihnen eigene Einzelriehter (dtMaaval xatd dijfiovg)^ 



*) Aristophauea Wespen 303. Ekklesiazusen 688. 
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Zahl dar Richtar. 



die auf dem Lande omiieniebend Civilhändel innerhalb 10 
Draelimen und die gewöhnlichen Iiynrien- nnd Gewalttätig- 

keitsklagon scbliohteten — wenn man es nicht ftr angemesseh 
liielt, den Landbewohnern sogar in ihren eigenen kleinen 
Kechtsangelegenheiten besondere BemUhimp: zuzumuten, wie 
konnte man erwarten, dass sich dieselben zur Ausübung des 
Biehteramtes mit ganz unverhältaisBmässiger, andauernder Be- 
schwerde belasten würden? War aus diesen Gründen schon 
als sicher Yoranssosetzen, dass sich die Iftndliche Beydlkernng 
in weit geringerem Maasse am Richteramt beteiligte als die 
städtische, so haben wir dafhr auch noch ein Zeugniss flbrig. Als 
in den Vögeln des Aristophanes der Wiedehopf zweifelt, ob das 
Oowächs *Nichthelia8t' in Attika aufzutreiben sei, versichert 
ihm Euelpides, dass er es bei ciniircm Suchen aufdem Lande 
schon finden werde, w^as der Scholiast richtig gedeutet hat '). 
Ferner waren die Ileliasten meist bejahrte Männer, wie bei 
Aristophanes vielfach ausgesprochen ist Demosthenes weist 
in der dritten olynthisohen Bede der Tätigkeit des Bichtens 
ein anderes Lebensalter zn als dem Kriegsdienste in der 
Meidiäna 223 heisst es, dass die Macht der Bichter so gross 

•) Vögel Vera 108 

*Bn. ftmp ^hamdi Bvtln. ftalla »iiniQOv rginotr 

aJtt}lntata, ^En. antf^erai yuQ tnüt Ixtl 
10 an^itft'; ICvfXn. oXfyov Cl'füiv av «yQov laßots» 
Itn Scholion zu V. III heiMt es rovro liytt^ Sit ol ayQWittu ftovi ilaly 
ol /jij ff iXo3ixnoxa(. * 

In den Wespen 540 nennt »icli der Ciiur der ileliutitcn n{ttaßvnav ö^los- 
Eheada 550 it ; n(> tv^atfjtov nn\ ftaitttQi9t^v finXlov vvv iati iixaatoVf \ 
1} rQvtf €Qme(iov ij ^eivouQov Stiiöv, xnl ravr« y^govros, — Acbarner 375 
t»¥ t*«d ytQ6pTt»v oUa tikt VvjtffC) Sri \ oitdh ßlinovatv «Uo nX^ V^y-V 
^aittip. ^ Bitter 955 w yigopree ^ifffarff/, tpQtirfQtt rQmßolov. 

*) Demoethenee 8, 35 ifs tn^iv ijyayw itjy noiiy, r^v avrijv jov la- 
l^Hi\ TOv arQftifVKrOni , mv (hytiLfir, lov TjnifTv toOS^ Sil »a9' ^Ititfav 
ixaoios Ijfoi xal OTOv koiqos tii, td^iv not^aas. 
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sei, weil sie sieh auf die Gesetze stfltze, nicht dtss sie die 

Kräftigsten und Jüngsten wären. Alte Männer, die ffir körper- 
liche Arbeit nicht mehr geschickt waren und an Söhnen 
oder Schwiegersöhnen eine Vertretung in der Verwaltung von 
Hauswesen und Gcschäfteu hatt*'n, mochten immerhin ihre 
Tage auf der Gerichtsbank hinbringen und Vielen konnte der 
Verdienst von drei Obolen als dne annehmbare Zubnsse er- 
seheinen, den Jüngeren mnssten andere Obliegenheiten näher 
liegen und wenn ee darauf ankam konnten sie ihre Zeit meist 
einträgUeher verwerten; Ton den Wohlhahendoi namentlieh 
muBsten viele durch die Verwaltung Ton Vermögen und Ge- 
schäften an der Beteiligung verhindert werden '). — Ziehen 
wir die Summe dieser Erwägungen, so mutet uns die herge- 
brachte Meinung Uber die Zahl und die Bestellung der He- 
liasten die Voraussetzung zu, dass nach einem Abzüge nicht 
bloss der Männer vom 18. bis zum 30. Jahre, sondern auch 
eines grossen Teils der im mittleren Lebensalter befindlichen, 
femer der 500 Buleuten, einer Anzahl der Beamten, der öffent- 
lichen Sehiedsrichter, eines sehr erheblichen Bruchteils der 
ländlichen Bevölkerung von höchstens 25,000 Athenern sich 
so viele zum Gesehworenendienste melden konnten, dass eine 
Ausloosung von Sechstausend möglich gewesen wäre! 

Wir hoflieu dass es uns gelungen ist, die landläufige An- 
sicht als eine innerlich unmögliche, durch kein Mittel mit 

•) Vgl. Aristoteles Politik VI (IV) 6 „Die vierte Art der Demokratie 
ist die schliesslich in den Städten entstandene Denn da die Städte viel 
grösser geworden sind als zu Anfange, und da Quellen des Wohlstandes be- 
stehen, so haben in Folge des UeberwicgeiiA des grossen Haufens Alle Teil 
am StMttdeben; aie beteiligen «b« and tben ihre Bnrgemchte ans, da 
ile miisrig gehen k&inen nnd da die Amen Löhnung empfiuigen. Am meielen 
aber hat deigldehen VoUc Muse, denn ee hindert lie in niehts die Sofge am 
Privatangelegenheiten; die Bdchen aber hindert sie, so dass sie sich oftmals 
an der Volksversammlang nnd an der Ansttbung de» Bichteramtes 
nicht beteiligen/' 



10 



. Zahl .der Richter. 



muefer ttlnrigen KenntniBs rereinbare za erweisen. Beraht sie 
nua auf gaton Ueberliefemngen, bo dass wir in die VerUgen- 
hiti% kommen, entweder woU beglaubigte Zengniase Terweifen 
m mOaien, weil nneere Erwägungen sie als binflUlig enebelnell 

• 

Hessen oder dieeen Erwägungen, die ans doeb iwingend 

scheinen, zu misstrauen, weil wir sie mit bestimmten und zu- 
verlässigen Nachrichten in Widerspruch geraten sehen? Jene 
Ansicht stützt sich auf Aristophanes, gewins einen sehr kun- 
digen, unverwerflichen Zeugen, und wir stunden allerdings vor 
einem unlösbaren Bätsei, wenn er das wirklich aussagte, waa 
man ibn mit seltener Einmtttigkeit ausaagen lässt 

In den Wespen des AriBtopbanes will Pbilokleon aefaien 
Sobn Ton der fibersebwänglieben Herrliebkeit, dieser den Vater 
Yon der Nichtigkeit des Heliastentums Überzeugen. Pbilokleon 
hat die Freuden eines Geschworenen boliaglich im Detail aus- 
gemalt, darauf hegiuiit Bdelykleou seine Widerlegung mit dem 
Nachweise, ein wie geringer Teil des gesammten Staatsein- 
kommens für die Löhnung der Ueliasten hinreiche. Er ver- 
anscblagt die Summe der öffentlichen Einkünfte auf 2000 
Talente, davon bezögen die Ueliasten boobstens IdO Ta- 
lente: 

and %ovTov wp xard^eg fnad'dp tolei dtKcroralff httxvwov, 

^§ XiXiaoLv — novTCia nXelovg h tfj x^Q<f Jctnivaa&ev — , 
yiyt'€Tai t)(.üv kxoTÖv dinnov xai nevifjxorza TaXavra. 
Um seine Anschauung gegen jeden Einspruch zu sichern, setzt 
Bdelykleon einen Aufwand für die Heliastenlöhnung, der weit 
üher das Wirkliche hinausgeht: da der tägliche Lobn drei 
Obolen betrag, mfiesten sämmtliche der angenommenen 6000 
HeUasten dOO Tage im Jabre fungirt baben, wenn 160 Talente 
berauskommen sollen. Das attiscbe Gemei]\jabr bat 854 Tage, 
wovon fUr die Geriebtssitzungen zuerst die 40 Tage abgeben, 
anwelobenordentlicbeVolksYersammlungenstattfindenmussten: 



AristophaDei, Wespen Vera 660 ff. 
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die AnBUbung des einen HolieitBreehteB dnrfke nieht emen 
grossen der Bttrger der Teilnalime an dem andern be- 
rauben Die« wftre aber der Fall gewesen, wenn Volluh 
Versammlung und Gerichtssitzung an demselben Tage statt- 
gefunden hätte, da beide am frühen Morgen begannen ') ; nur 
die ausserordentlichen Volksversammlungen scheinen so spät 
angesetzt zu sein, dass vorher die Gerichte, wenn auch öfters 
mit beschränkter Tagesordnung, abgehalten werden konnton *). 

*) DemMdi. Timocr. (or. 24), 80 &9watw Sk Svtoe a&9^uif9¥ ^JtlifvlRy 
£fia xffl itxatni^Qtov ytviadai. Dass an Genohtstagen keine VolkflTeraaniinluiig 

iituttfand, zeigt auch die Schrift vom Staate der Athener III 1.2, wo als 
Grund, woshalb Jahr und Tag dazu gehörte, um Zutritt zu Rat und Volk in 
Athen zu eilialten, auch die vielen Gerichtssitzungen angegeben werden: eneira 
6lxai xai y^aif ai xal tvdvvai ixdixüitiv, baae ovä' ol avftnavuß »v- 
9Qwnoi ix&ixa(ovai. 

*) Für die Gerichte s. cB. Aristoplianes -Wespen 552 (Jutaaiq^,) oir 
ngtSttt fikv ^gnom* $S tOv^ j^qovo* inl rotat SQu^fdutoit itrA«; eboida 
316. 245. 366. Sokrates sagt in seiner Verteidigungsrede bei Platon p. 40A 
(ftol Jk ovre iSiOint l^9tr ot*o9(v ^vavim9if x6 tov deov atjfitTov» 
Für die Volksversammlung Achamer 19 ovatjs xvqtat txxXija^as i(o{>tviji. 
Ekkleäiuz. 20 xaiiot n(f6s oq9qov ytaitv q ^ixxl^Qla autixa /iül' ioMai, 
vgl. 289 ff. 

*) Dies schliesse ich aas einer meines Wissens uuer kl arten Stelle der 
Weepen 

V. 594 ««V Tfi ift^fi^ Yvmftufif o^^tXs ntSnn' Mm^aw» fi^ 
ttn^ TIE dtnuin^^ ä(ptlv*u ngmttnttt fUuif ittmmmttQ» 

Sic wild verständlich, wenn wir uns vorstellen, dass die Behftrde, wdehe 
bei den Prytanen die Berufung einer (xxXtjoia at'/xA rjr of wegen einer dringe 
liclion Angelegenheit bcuntra^tc. die Zeit des gewünschten Beginnes derselben 
mitanzugeben hatte. Die iahlreicheu lieli;i!>tischen Besucher der Ekkleijie, 
meiut der Komiker, stimmen nur dana im Sinne des Antrages, zu dessen Er- 
ledigung Jemand die Bentfimg einer ansierordentiidien YoUtsrenuunlnng ver- 
nnlaasfe hat, wenn er ihren Beginn so früh «nsnsetoen TOigeseUagen hahe, 
dasB die Gerichte nur dne knne Zeit sn aitsen brnuchen. Die Heliasten be- 
irren dem Antragsteller dünn durch ihr Votum ihre Dankbarkeit dafür, den 
er sie mit geringerer Mühe als gewöhnlich das richterliche Triobolon ver- 
dienen machte. Wurde eine längere Zeitdauer zur Erledigung der Tagesord- 
nung einer avyxk^ios für erforderlich angenommen, so konnte mit Uücksicbt 
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Ferner fielen die Gerichte aus an den Tagen flbler Vorbedeu- 
tnag, den fifiiqai Snaq>Qdd6g und betrftchtlieh wnrde die 
Zahl ihrer Sitinngen .duroh die Festtage yerminderi, deren in 
Athen, wie der Verfasser der Schrift vom Staate der Athener 
sagt, doppelt so viel als sonst in Ilollas gefeiert wurden'). 
Nach Meier (Der attische Procoss S. 153) „können wir, ohne 
Furcht zu viel zu tun, gewiss mehr als hundert Tage jährlich 
rechnen, an welchen die Gerichte ausfallen mussten," eine 
sehr Yorsichtige Schätzang, nach welcher dennoch die 300 
Tage dee Bdelykleon als eine erhebliche Uebertreibang er- 
seheinen. — Weiter setzt seine Bechnung yoraus, dass alle 



darauf von den sprucb reiten rrocessen ein solcher i&ur Verhandlung auäge* 
wihU werden, der sich sicher in der verfügbaren Zeit erledigen lieae; ganz 
anefellen wollte man die Gerichte nicht lassen, da ihr Gesohiftskreie adir 
gross nnd oft nnr mit Versehlepirangen an bewältigen war: itatlifaUu o^y- 
jtlifro» waren aber in kritischen Zeiten hiinfig (nach Alschines Von der 
Trqggcsandtsehaft 72 nlfhvs <f^ fxxlijatai avyxljjrovs ;)f«eyyffCfo9( /xxAi/- 
atntfiv iiftn (foßov yn) !>oni''ßnv rj jng jtjnyu^yng fx loiv vofitay) und 
somit wäre der giin/.Iiclio Verlust dicfser Taj;c niclit unerheblich gewesen. 
In den Thesmophoriazuscn 373 wird ein R;it»bc8chlu88 wegen Benifung einer 
Volluversamuilung, also einer avyxXtjros, parodirt, wo der Beginn besonders be- 
stimmt wird, der also nidit ein för allemal ISeststand: Hitofe r;) ßovX§ 
nl^atttv noitTf Mt»9tv. Dass dtituiumw (oder Mtxd9«vt«f) ftkt» Dir das 
Berafungsdekret der ovynli^oi in solchen Füllen fester Aosdmek war, ceigk ein 
G^genstiick unserer Stelle in den Rittern V. 48: 

6 ßvnaonrtfpXttydv, vnonfadv i6v (f«a/rori|>'y 

pjr«AA', fOcoTtev, fxokdxfv^, /fi/rrrtr« 

xoaxvXiinitoiq tixQOKTi, toiovt) X^yiov 

öJ ^/fjue, lovfTni TTQCüToy fxtfixfiaag uiuv^ 

iv^Vf ^otfrjaoVt evjgay\ iQicoßolov. 
■) Lnkian Peeadolog. 19 anoipeas nfiQ«' Htv» ft^i at ii(>;t«l X9V**'^^ 
tum fi^t tiaaytiytftot «cl finm thi. 

•) III 8 TTQOS «T^ Tovrois oXfOBtU Xi}h *"(>rnf (tytiv XQrjvai 
vniovff iv ntc Ol'/ otor rt iSixnCftv, »«"i ayovm /iiv ioqtas Sinkaaiovi ^ 
ot ttXXoi. — Aristoph. Thesmoph. 78 xa\ mos; fntl vvv yovre ra Sixaari^Qtn | 
fi^Xln JixttCf'v ovt6 ßovX^s io&' 'i^^(ft I ^^^^ ^Q^^l &tafiOifOfiiw ^ 
fi^ati. Vgl. Bitter 1317. 



Alittopliane«, Wespen Vers 660 ff. 
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Heliasten an jedem Gerichtstage zur Ausllbimg ihres Amte» 
kommen und den Lohn beziehen, während doch derjenig:e der 
nicht ausgeloost wurde seines Triobolons verlustijj^ S^^S» der 
kleine Sohn des UeliasteiL bei Aiistophanes richtet an seinen 
Vater die ängstliche Frage, wovon er FriihstUck kaufen wolle^ 
wenn er heute nieht m Oerieht sitzen werde (Wespen 303). 
Aueh in diesem Punkte wird also Bdelykleons Bede nieht Ton . 
der Wahrheit gestenert. Wie steht es nun ndt dem Factor 
seiner Bereehnung, der noeh Qbrig ist, der Zahl Seehstausend? 
Wird sie die einzige seiu, die der Wahrheit entspricht oder 
ist nicht nach der Analo<2:io der Verdacht ein sehr gerecht- 
fertigter, dass auch sie ntark übertrieben ist und dass Aristo- 
phanes es durchgefülirt habe, seiner ganzen Berechnung so 
hohe Zahlen zu Grunde zu legen, als noch auf irgend eine 
Weise fhr denkbar gehalten werden konnten, obwohl sie wahr 
zu sein weit entfernt sind? Es ist die wohl berechnete Ab- 
sicht des Komikers, gegenflber dem Enthusiasmus, in welchen 
sieh der Alte bei der Sehildemng der Hellastenherrliehkeit 
versetzt hat, den Verächter derselben als den kühleren Be- 
trachter hinzustellen, der seines Sieges ganz sicher ist uud 
dem Gegner mit einer jre wissen Geringschätzung daher mehr 
zugeben kann als er veriiHichtet wäre. Wir haben aber gar 
nicht nötig, die Absicht des Dichters aus der Analogie zu er- 
schliessen, denn er selbst giebt die Zahl 6000 gar nicht 
als eine feststehende, er selbst sagt ja ansdraoklich, dass er 
eine Maximalsumme annimmt. „Ziehe ab den Lohn fhr die 
Richter eines Jahres, zieh ihn ab fttr sechstausend, und 
mehr haben in diesem Lande noch nicht gewohnt" ■) — 
kann er so sprechen von einer nach Gesetz uud fester Sitte 



*) Vor U jlTiAiffffri' Ist ein Komma ni aetien: die Worte bilden sn SixU' 
i/ruTe eine Apposition, sn welcher »ot'nt nltiovf iv t$ X'hv »tnii^M9i¥ 
•b parenthetiaehe Bpescigew tritt. 
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alljährlich bestellten Anzahl? Undenkbar wftre der Ausdruck 

„noch nicht mehr hahen im Lande gewohnt". 

Entgegen der aus dieser Stelle abgeleiteten Ansicht können 
wir vielmehr mit vollster Sicherheit aus ihr entnehmen, daas 
zur Zeit des Aristophanes die Zahl der Heliasten keine fest 
abgegn^nxte war. Die richtige Anfifassung seiner Worte ge- 
nflgti um die bisher herrsehende Vorstellung Uber die 
heUastiseben Geriebte, der die gewiebtigsten Bedenken 
entgegensteben, zu beseitigen. Wir können aber vielleicbt 
aneb zu umem positiven Ergebniss kommen, wenn wir 
zu ermitteln versuchen, wie Aristophanes darauf verfallen 
ist, seinem Bdelykleou gerade die Zahl 6000 in den Mund 
zu legen. 

Die Zahl Sechstausend hat im attischen Staatsrecht 
eine principieile Bedeutung, die wir präcise ausgedrückt 
finden in dem von Andokides in der Mjsterienrede 87 
angeführten Clesetzesparagrapben: fajdi hj^ Mql voftav 
iS^hfoi 9e1p&i, idp fi^ v&v altov htl naatv ji&rjPcUotg, iStp 
fiij e^axiaxi^lotg S6§ff xgvßdijv tfjrjtjpi^ofzevoig. Ein Oesetz, das 
sich nicht auf alle Staatsangehöi-ige, sondern nur auf einzelne 
Personen erstrecken soll, also ein Privilegium, kann nielit von 
jeder heliehigen Anzahl von Bürgern votirt werden, wie sie 
der Zufall in die Volksversammlung führt, sondern die geheime 
Abgabe von mindestens 6000 Stimmen ist zur Gültigkeit er- 
forderlich. Wir finden diesen Grundsatz in den einzelnen 
FAllen, die unter sdnen Begriff geboren, tatsäeblieb flberall 
angewendet: bei der Erteilung des BOigerrecbtes an einen 
Fremden bM Erlass von Strafe, öffentUeber Sebuld und Re- 
stitution in die Ehrenrechte endlich wenn die Gemeinde 
zur Vermeidung von Umwälzungen die zeitweilige Entfernung 



') (Demosth.) 59, 89. 
s) I>emoRth. 24, 45. 
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eineB Bürc^ers beliebt, beim Ostrakismos Die Volksrer- 
sammlungeu, welche 7aiy Votiruiig eines Privilefrs berufen 
sind, scheiden Bich als eine ganz besondere Aii; von den 
flbrigen, nicht bloss durch das geforderte starke Minimum der 
BeteiHgaimf und durch die Garantie der Stinunfireiheit, welche 
beiden Bestimninngen ihre SohlfiBse gewichtiger machen 
muBSten, sondeni anch dnrch Ansserliebe Abweichungen: sie 
toden nicht auf der Pnyx statt, sondern auf dem Markte; 
offenbar um bei der gössen Anzahl der Teilnehmer die Ab- 
stimmung und die Ermittelung: des Kesultates zu erleichtem, war 
die Gemeinde nach ihren Stiimmen geordnet — Fragen wir 
nach dem Grunde, aus welchem von allen bei der Volksver- 
sammlung zur Entscheidung gebrachten Fragen nur bei dieser 
einen Kategorie die Abgabe einer bestimmten hohen Anzahl 
Ton Stimmen gefordert wird, so werden wir die Antwort niebt 
lange zu suchen haben. Die Ordnung des republikanischen 
Staates beruht darauf, dass das yon ihm gesetzte Recht fllr 
alle seine Angehörigen gleiehmSssig gelte. Die you dem 
Souverän, dem Volke, beauftragten legitimen Organe haben 
die bestehende liechtsordnung auf die einzelnen Fälle nach 
dem in den Staatsgesetzen ausgedrückten Willen der Ge- 
sammtheit anzuwenden und sie durch Verhüngnng von Strafen, 
wo es not tut, zu schtttzen. Der Staat hat aber nicht bloss 
Pflichten zu fordern, er bat auch Bechte zu gewfthren und 
eines der Tomehmsten besteht darin, dass der Anteil an den 
Wohltaten der staatlichen Ordnung demjenigen, dem er durch 
die Aufiiahme in das Bürgerrecht einmal zugesichert ist, nicht 
versagt werden kann, so lange er sich an dieser Ordnung 

I) Philocboros fr. 79 b Müller. Scholion Aristopb. Ritter 885. Plutarch 
Arutsidw 7. 

>) Die UnludtlmrlEcit tob Benndorfs Behanptnng, dm die pl^lenweiie 
Anofdomig der Ekklesie die ntgdbntitaige eei, hat der Verfaiser in SeUels 
iwminneti>eher Zeitteluilt III 386 ff. so erweiien rerraeht. 
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nieht Tergeht Gesetzt alier. ist dieselbe nur fttr den abge- 
grenzten Eieis der dem Staate dureb ibre (Gebart Zngebörigen. 
Werden diese fundamentalen Reebtsgmndsfttze nicbt befolgt,* 

Bo hat der Souveiäu seinen erklärten Willen selbst negirt, 
er hat die Cousequenzon seiner eigenen Kechtsonlnung be- 
seitigt. Es kann die Aufhebung des formalen Hechtes in 
einzelnen Fällen von der Menschlichkeit oder Yon der 
Wohlfahrt des Volkes seihst erfordert werden, aber es ist 
eine Fttrsorge nötig, dass des letzteren fintseblnsB seinen all- 
gemein gesetzten Willen zum Nutzen oder Sobaden des 
Einzelnen zeitweilig zu ändern, unzweideutig festgestellt werde. 
Erlftsst der Souyerftn eine Strafe, die seine Gesetze, also er 
selbst verhängt hat; befiehlt er einem Bürger, nicht weil er 
sich vergangen hat, sondern weil sein Aufontli.iltsrecht im 
Lande dem gemeinen Besten entgegeuziisteheii sclieint, sich 
auf eine feststehende Frist zu entfernen; will er an der uur 
für seine Bürger bestimmten Ordnung Fremde teilnehmen 
lassen: so sebafit er ein Pr^udiz, das ohne Vorsieht ange- 
wendet ihn selbst aufheben könnte. Die Verfassung kum 
es daher niebt dem Zuikll anbeim geben, wie der Wüle des 
SonyerSns von der bestehenden Rechtsordnung abzuweichen 
ermittelt werde; sie hfilt eine Cautel für nötig, dass er sich 
auch wirklich herausstelle und erblickt diese in einer solciien 
Anzahl jedenfalls nach freiem Willen Votirender als geeignet 
erscheint die Gesammtlieit darzustellen. Es bildet sich also 
für das Staatsrecht der Grundsatz, dass der von sechstausend 
Borgern ausgesprochene Wille der allgemeine sei: sechs- 
tausend Athener sind alle Athener^). 

*) Für die vontehende Erörterung ist es gleichgiltig, wenn die Bedingung 
der JMvilegienerteUnng nielit die Abgabe von 6000 Stimmen wiire, deren 
Mi^OfitltentMhddet» Mmdeni die ZMÜmiBitng vwi 6000 Bftrgera. Das letztere 
ist seit Bockh (Staatshaush. I S. 326) die gewöhnliche Annahme (vgl. Schoe- 
mnnn De conntus p. 245 f.) ; wir halten (hvs Gegenteil für onsweifelbaft und 
werden die Gründe dafür unten beibringen. 
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Dieser Grniidsatz des attischen Staatsiochtos ist nicht 
aus den Institutionen, die auf ihm beruhen, nur von uns 
abstiahirt worden, sondern er ist ein den Atliencrn be- 
wusater gewesen. Dies ist ganz klar ausgesproohen von 
Demosthenes in der Rede gegen Timokrates, gegen welchen 
er eme wegen geBetzwidrig beantragton VolkBbeschlnBses aA- 
gestrengte Klage (yqa^ nananfoptmp) yertrat Tunokrates hatte 
beantragt, dass die mit Gefftngniss belegten Staatssohuldner 
in Freiheit gesetzt werden sollten, wenn sie einen derVolks- 
yersammlong genehmen Bürgen stellten; er wollte also die 
bedingungsweise Aufhebung- rechtmässiger Strafbestimmung. 
Wie Demosthenes ausfülirt, hatte nun nach dem Gesetze Jeder, 
der die Restitution Ehrloser, den Erlass öffentlicher Schuld 
oder die Gestattung von Teilzahlungen. beim Volke beantragen 
willf vorher seine Absicht anzukündigen und sich die £r- 
mfichtigimg dafUr zu erbitten, welche durch wenigstens 
sechstausend Stimmen erteilt werden mflsse. Dies habe 
Timokrates yersäumt, wflhrend er doch seinen Antrag nur dann 
habe einbringen dtirfen, wenn alle Athener es ihm rorher 
gestattet hfttton. In der Subsummirung des einzelnen Falles 
unter das allgemeine Gesetz sind die Worte „alle Athener" 
substituirt für „wenigstens sechstausend": also ist beides gleich- 
bedeutend '). — Dass „ndvTeglä^Tjvaioi" geradezu ein staats- 
rechtlicher Terminus war, unter dem ohne Weiteres f^axtax/iltot 
^A^rjvaioi verstanden wurden, beweist der Ton Xenophon 
(Hellenische Geschichte L 7, 9) aufbewahrte Wortlaut 4es be- 

') Demosthenes 24, 4G alkog ovTog vofiog^ ovx iäiv nsgl ruv ii(fiW ow- 
T(x)v 6<iei/.6i'jü}v Uynv ovöi xQ^u"^(Chv nfo) dtf/^necog liSv Oiplrjunitov 
ovöi ttiSiUS, fif] jfjg «Jf/o? 6üUf(at]q, y.nl iitvinq ufj Haitov t) 

i^H*i9XtliMV t{fti<fiaafiivüjv . . . xairoi XQ^i^ oe, w TiuoxQujeg^ fldöra 
ror v6/tov fM«, Sy JlpiyvuPf tt jt Si»tuw ißovXw jtQÜntiv, ngtÜTOv fjiiv 
ngooodov yga^wa^M n^e fiovlify, iha Ji^fup etalfx^nvat^ 
oütus, fl naatr jt9iivtt{Qit ki6*§iy Yqeufutv xal vofio9mlv »c^lrov- 
TMK *— ra^c ist von Taylor richtig «Is „TeibaUoDg^ erklärt 
Frftokel, Atttacb« QeiotiworaMacsriolita. O 
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' rafenen tob Ealllxenos gegen die Feldbenren der Arginusen- 

schlacht gestellten Antrags, in welchem 7Amäch8t das Ab- 
stimmuugsveifalireii mit folgenden Worten festgesetzt wird: 
Kalli^evog elnev inetdrj rwv ts xan^yoqovvtwv xcna tdüp 
avQatijyoiv xal exelvojv aTioXoyovfiivtav kv fiQoriQif exxXijai^ 
anijHüüüi, 6iaipi]q)ioaad-ai Iddrjyaiovg navtag xata (fvldg' 
&ähai di eig t^p gwJl^y lnoofi^y dvo vd^iag* htamfi di 

cdn dvMfiwoi to^g pua^aawTag h %fj povfioxi^, 9ig ti^ 
n^origeof xfjf](piaao9ai, ovtp de ^trj , elg tijv vmi^fcnr op Si 
do^watv adixeiv, &avaT(p Crj^titoaai xrl. In einem formulirten 
Antrage, der den Aiispnieli erhebt, vom Volke als sein eigener 
Wille anerkannt zu werden und von diesem auch wirklich 
zum Beschluss erhoben wird, findet sich neben einer Anzahl 
ganz unzweideutiger, alles Einzelne ordnender Festsetzungen 
eine einzige scheinbar ganz unbestimmte, der blossen Bedeu- 
tung der Worte naeh inbaltslose. Wenn deeretirt wird, dass 
alle Athener ihre Stimme abgeben sollen, so hfttte diese 
Anordnung nur Sinn, wenn das Resultat ungiltig wäre, so- 
bald eine einzige Stimme fehlt — wollte man nun die Leute 
gewaltsam in die Ekklesie schleppen, oder ist es möglich dass 
in einer üfteutlichen Akte Worte ohne jede Bedeutung figu- 
riren? Oer Vorschlag des Kallixeuos nimmt die phylenweise 
Einteilung der Ekklesie von dem Verfahren bei Piivilegien- 
yerleihung, den vo^tot In ävdqi, herüber: es ist klar dass 
er den Zweek hat für die Behandlung der vorliegenden Sache 
die Anwendung der flir diese Abstimmungen gfUtigen Norm fest- 
susetzen. Er hftlt sich vollkommen in den vorgeschriebenen 
Fernen derselben; denn dass er wider ihre Ordnung die offene 
Stimmabgabe fordere, wie allgemein angenommen wurde, daiHr 
ist in uusren Quellen nicht der geringste Anhalt: wir sind 
Georg Löschcke daukbar dass er in den Neuen Jahrbüchern 
fUr Philologie 181 S. 757 uuter Berufung auf Schoemanns 
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AusfllhruDgen über die Abstimmungen mittelst zweier Stimm' 
behältnisse (Opiiscula academica I p. 226) dies eingewurzelte 
Vorurteil beseitigt hat. Das Verfahren wird demnach völlig 
correct nach der Maassgabe jener besonderen Art von Ekkle- 
sien angeordnet) wie es sich in der Tat um eine nur einzelne 
Bürger betreffende Abstimmung bandelt, und wir vermissen 
niehts als die vnentbehrliehe Festsetmng Aber das Minimnm 
der abzugebenden Stimmen. Es ist unzweifelbaft dass diese 
in den Worten Id&tjvalov^ narwae, entbalten ist, die, wie wir 
bei Demosthenes saben, *0OOO Ätbener* bedeuten. 

Kehren wir jetzt zu der Aristophanesstelle zurück. Indem 
Bdelykleon sagt „rechne den Sold für 6(XX) Heliasten", meint 
er „rechne den Sold, als wenn alle Athener Ileliasten wären" ; 
alle Athener können in diesem Falle nur die über dreissig Jahre 
alten sein: „nimm meinetwegen an^ — so können >vir die Worte 
des Heliastenbassers uns parapbrasiren, denen niobt wie den 
Znscbauem der Komödie die lebendige Anscbauung der attiseben 
StaatsTerbAltnisse ibr volles Yerständniss unmittelbar entgegen- 
bringt — ,nimm an, dass alle dazu Bereobtigten, denen die 
Autsltbnng des Heliastenamtes möglieb ist, dies wirklieb über- 
uehmeu, iiiul ich will dir sogar gestatten zu veranschlagen dass 
sechstausend solcher Männer im Lande wären, eine, wie du 
zugeben musst, mir äusserst unii:iinstige, stark übertriebene 
Sobätzung, da wir eine solcbe Anzahl ja fUr hinreichend halten 
um als *alle Athener' angesehen zu werden und dabei noch die 
Männer von 18—30 Jahren einsobliessen, die für unsere Beeh? 
nnng doeb niobt in Betraobt k(Hnnien können — auch bei 
solcben Zugeständnissen wird dir die Veräobtliohkeit der In- 
stitution an dem geringen AufWande klar werd^, den sie im 
Vergleich zu den gesammten Staatseinnahmen doch nur er- 
fordern würde." Da Hdelvkleou eine Maximalzahl von Richten! 
nach der Analogie einer andern Staatseiurichtung schätzungs- 
weise annimmt, so ist erwiesen, dass eine Allen bekannte, 

2* 
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uüftntasllmr festgesetzte Zahl niebt bestanden hat: ohne 

Fixiruüg der Zahl ist aber eine Loosung oder Wahl unmög- 
lich. Also ergiebt sich, dass jeder Athener über dreis^ig 
Jahre von selbst Heliast war und sich zur Uebemahme 
des Amtes nur bei der zuständigen Behörde, den neun Ar- 
chonten, zu melden nötig hatte, welche ihn nach Prüfung 
Bdner Legitimation, also nach Feststeilnng des erforderlichen 
Lebensalters und des vollen Besitzes der Ebrenreohte, in die 
Listen der Biebter eintragen liessen. Dieser im Wüste unserer 
nnkritiseben Ueberliefenmg yerdnnkelte Tatbestand hat eine 
Spur hinterlassen in dem Berichte über den jährlich von den 
Heliastcn auf dem Ardettos zu leistenden Schwur: '^gdrjTTog, 
tonog ^Aü^rjvTioiv vneg to ötadiov to flava&rjvai'xov, ngog z(p 

navTsg wjiivvov 'A^i^vaiot tov ogxov top rjXiacTinop '). 

Wir hoffen, dass unser Resultat sieb vollkommen sieher 
stellen und bewähren wird, wenn man sieb die Stellung der 
attisoben Gesebworenenriebter innerhalb des gesammten Staats- 
organismuB klar maebt. Dabei ist es freilieb nötig, den ftlr nns 
nach unsern eigenen Einrichtungen an dem Namen hafteudcu 
Begriff gründlich zu vergessen: wii- bezeichnen die Institution 
der Heliasten als die von Geschworenengerichten und haben 
damit allerdings ein Wort gebraucht, dass auch iu unserer 
heutigen Staatsordnung eine bestimmte Bedeutung hat, damit 
ist aber die Gleichartigkeit der Einrichtungen nahezu ersehopft 
Schon in juristiseber Hinsicht liegt darin eine unausfüllbare 
Kluft, dass dem Aber die Schuld befindenden Geschworenen 
keine den bestimmten Fall unter die Glesetze subsummirende 
rechtskundige Behörde gegenttl^erstand; dem Vorsitzenden 
Beamten lag nur die Instruction des Processes und die 

Harpokration n.'^pJijTTOff. Rhetorisches Lexicon bei Bekkcr Anecdota Gr. I 
p. 443, 24. Suidas u. rjUnarric — Vgl. Aristoteles Politik VI (IV) 13 (p. 1297a) 
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formale Leitung der Yerbandlmig ob: naeh miBem BegnffBn 
war der attiselie.Heliaet Geschworener nnd Richter in einer 
Person. Aber ausser der Aufgabe das Recht anf eine erhobene 

Anklage zu finden, haben die Heliasten Competenzen gettbt, 
welche mit dem Begriffe der richterlichen Gewalt nicht das 
geringste gemein haben und die wir darzustellen versuchen 
werden, nachdem wir zugesehen haben wie die Alten selbst 
die staatsrechtliche Stellung ihrer Heliasten bezeichneten. 

Der Heliast wird nicht eigentlich als Beamter be- 
trachtet; er hat eine Mittelstellnng zwischen dem Beamten 
(of^^y) auf der einen, dem Privatmann (iduatijg) auf der an- 
dern Seite. „Drei Elemente sind es^ sagt Lykurgos in der 
l^eokratea 79, „die das Staatswesen ausmachen: der Beamte, 
der Richter, der Privatmann". Damit stimmt Piaton überein, 
der zwar ein von der bestehenden Wirklichkeit weit unter- 
schiedenes Staatsgebilde aufbauen' will, jedoch seine An- 
schauungen nur aus den realen Verhältnissen empfangen haben 
kann. Er sagt: „in einer gewissen Weise ist auch die 
Besetzung der Gerichte eine BeamtenwahL Denn jeder Beiunte 
mnsB notwendig anch innerhalb eines gewissen Kreise« Richter 
sein der Richter wieder, der eigentlich nicht Beamter ist, 
wird anf eine gewisse Weise ein gar nicht so unwichtiger 
Beamter für den Tap:, an welchem er mit seinem Spruche den 
Rechtsfall zur Entscbeiduug bringt" *). Auch Aristoteles scheidet 
zwischen den Beamten und den Richtern, welche zusammen 
mit den beratenden Körperschaften die drei Elemente des 

0 Die attischen Beamten hatten bel&anntlich die Befugoisti kleine Geld- 
bassen aufzuerlegen« 

*) Flaton Gesetee 767 iqojiov rtva 9«X ttSv diHKOrfiQ^av at xtnu- 

ot^ thwi nvnv, ^ixaarns ^i, ov* Sg^mf «»f» rtvA rgonov ov näw (pavlot 

9ivttg xal jovg öixaaxng u)g nQXOVTng, Ifytafjtfv xrl. — oi'X (tQX^ ^9 
ftyä tgonov habe ich geschrieben für ovh agj^tov xai uva tgonov» 
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Staatswesens bilden '), den Bicbter Itat er nur in dem Sinne 
filr einen Beamten gelten, in welchem ancb.das Mitglied des 
Rates und der Teibiehmer an der VolksTersammlnng dafbr 
gehalten werden kann *); es fMe an einem Namen, der die 

Heliasten und Ekkleeiasten in eine von den Beamten geschie- 
dene Kategorie zusammenfasse, so will er sie immerhin als 
eine „der Zeit uach nicht begränzto Beamtenschaft" bezeich- 
nen Die Pllicht der Kechenschaftslegung ist für das attische 
Beamtentum die notwendige Voraussetzung^); der Heliast 
ist aber nicht rechenschaftspflichtig, wie Aristophanes* in 
den Wespen 587 bezeugt: nai %mk* «kimv^iwo» d^fwfuvy 
%mv i^aHiap ovdefd* oqx^. Niemand kann ein Amt swei 
Jahre hinter einander bekleiden, da er Tor abgelegter Beehen- 
schaft neu gewählt werden müsste, was unstatthaft ist; der 
Heliast aber kann beliebig lauge Zeit hiuter einander fun- 
giren. 

Die Gerichte sind demnach nicht Behörden, d. h. mit der 
Vertretung der souveränen Gewalt innerhalb bestimmter und 
abgegrenzter' Competenzen beauftragte Organe; wir werden 
sehen dass sie die souverSne Gewalt selbst darzustelleti ge- 
eignet sind. Vor allem bilden die Biehter die eigentliche ge- 

t) Aristoteles Politik VI (IV) 14 (p. 1297 b exlt.) Hau <f^ raiv rgitop 

TOVTtOV (uOnttOV Yl' Uiv Tl l6 ßOvXiVO^fVOV TlfQi tW »OtVäV, dilftiQOV 

10 Ttfgl Tces ftQX"'» • • ' tQttov öi Ji TO öixdCov. 

*) £benda III 11 (p. 1282a) ov yug ö ötxaatiji ot/J' 6 ßovkevtfjg ovö" 
i iititlifOttiatiie «axfov iativy akXa td itxttat^iiiov xal ij ßovki] xai q li^fiog' 
tmp ik'^n9i¥tmf htnotot fiogiop iati jomwf. 

*) Ebenda III 1 (p. 1876a) m d* Aqx*^ ftip tlüi ätjjigtifiivat »awA 
XQovoVf taar hl«t filv oXtoe cH; tov oürdv oöx Htmtp ägx**P* ^ 
tipwv (OQtofi^vtav XQOVtüV o ^' aogiatoe, oUv 6 Jixaajfjs xal ixiti^taat^s 
... (tXka ihn<(foh(i> ur]<S^v /rcpl ovo^tttog yuQ 6 Xoyos' avfovvfiov yiiQ to 
XOIVOV ^nl ihy.aaxuv xai IxxXrjataOlOVf l( itit tavt tt/i^U »aXitv, loT» tfq 
JtoQia/xov /(iQiy ((6()iaT0i ('(QX")- 

*) Aischines g. Ktesiphon 17 iy yag lavTTji itj noXfi , , . ovdtis iativ dvv' 



Aa6ga^6nb«williguDg. 23 

ßetzgebende Körpersohaft: Pie wenden das Recht nicht 
bloss an, sondern sie i^iud es, die 68 erst festzustellen haben. 

Bei den jüngst von der archäologischen Getellfichaft in 
Athen auf der Akropolis veranstalteten Ausgrabungen ist unter 
andern unachätzbaren Urkunden auch eine Inschrift su Tage 
gekommen, welehe ttber die gesetzgeberiBehe Fnnetion der 
Heliaeten ein neues und ganz ttberraeebendes Licht yerbreitet; 
sie findet siob in den AddendU sum Corpus imcnpiiomtm AtU' 
Carum U No. 1 15^ naeh U. Koehlers Urteil gehört sie in die 
Zeit unmittelbar nach der Mitte des vierten Jahrhunderts. Dem 
Delier Peisitheides wird das attische Bürgerrecht verliehen, 
unter so besonderer Gunstbezeugung:, dass die Stadt Athen 
seine Feinde, welche einen Nachkommen des neuen Bürgers 
angestiftet hatten ihm nach dem Leben zu trachten, als ihre 
eigenen beidehnet wie denjenigen, der ihn .etwa merden 
oder die Stadt, iUe seinen Mörder au&ehmen wttrde. Naoh 
diesen Yersieheningen wird dem Peisitheides auch eine Do- 
tation bewilligt: der Schatsn^eister des Volkes soll ihm, bis 
er nach Delos zurückkehren würde, auf den Tag eine Drachme 
auszahlen; dann heisst es weiter; iv de xolg vo(xo&iTai\g\ t[ovg 
nQoeöy]ovg, n'tav ngoedgemoaip, \xalr6v e\7ii[aT](XTi]v tiqoovoiho- 
^«fr[ao^> TO dQy]vQtov t[o\i>jo fiß^i^eiv T[ovg dnod]eici:as T(f 
%afii<^ Tov öi^(j\ov xaxa to\v eviavrov ^Koarnv, o de z[a^iiag 

^nw, o(f>8iX[hm &a«v]o( u^&v .%tXlag d^axftttg U^cig [t^ 
Id^r^v]^. Dass die Nomotheten aus den Gesohworenenrichtem 

entnommen wurden, ist sonst bekannt aus unsrer Inschrift er- 
fahren wir zuerst, dass sie nicht, wie man bisher annehmen 
musBte, bei einem beabsichtigten Gesetzeseriass immer ad hoc 

*) DwMwdi. htft. (90', 93 9wA9* St t^onov, M^es U^qw&i«, 6 
Sil»» rovs p6ftovet «k xaXtSs xtltvtt itOiwav n^tw fiip iraf* i^/itSv, h 
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aus der Gesammtzahl deryel))en bestellt worden sind, sondern 
dass sie unter einem eigenen versitzenden Comite von Pro- 
edren und unter dem Präsidium eines Epistates ständig con- 
Btituirt waren. So wichtig diese Belehrung auch ist, so müssen 
wir uns doeh noeh mehr eines andern Aufsehlnsses freuen, den 
uns die Inschrifk gewährt und der fbr die Erkenntniss des atti- 
sehen Staatswesens Ton der einsehneidendsten Bedeutung ist 
In der ansgesohriebenen Stelle, deren Ergänzung durch Köhler 
nirgends einem Zweifel unterliegt, wird angeordnet dass Pei- 
sitheides die vom Volke bewilligte Dotation prytanieuweise be- 
zieben solle; die Nomotheten werden aufgefordert zu dem Volks- 
beschlusse die gesetzliche Genehmif^ung zu erteilen '), dass die 
Central-Cassenbehörde, die Apodekten, den erforderlichen Be- 
trag amährlieh dem Schatzmeister des Volkes zur Uebermitte- 
lung an den Dotirten auszahlen dfirfe. -Es ist uns also die er- 
staunliche Tatsache urkundlich beglauhigt, dass eine dauernde 
Belastung der Staatskasse nur durch ein Gesetz festgesetzt 
werden kann wie das Budget der modernen Staaten und dass, 
wie beim Erlass jedes andern Gesetzes der Fall war, nicht der 
Volksschluss gentigte, sondern seine Hestätiii^uni]; durch die he- 
liastischen Nomotheten notwendig war. Dem Vorsitzenden 
CSomitö und dem Präsidenten wird eine Geldstrafe augedroht, 
wenn sie der reTidnrenden Körperschaft nicht den Volksbe- 
schluBS Torlegen; zur Verwerfung ist dieselbe natorlieh befugt 
gewesen. Die Heliasten bilden also als Nomotheten dSne Be- 
Tisionsinstanz der Volksbesehlftsse, welche dem Staatssäckel 
eine dauernde Belastung auferlegen. 

Eine ähnliche Stellung haben die heliastischen Nomotheten 
bei dem Erlass eigentlicher Gesetze, für welchen folgender 



*) nQO<ivofto9fttSv: warn Geeetserlass iat die CMMsnmni von Volks- 

rammmltnig und Nomothctea notwendig; da die ersterc schon TOtirl hel^ iit 
dftsa noch die Genehmiying der Nomotheten erforderlioli. 
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Hergang Torgesohrieben ist'). In der ersten ordentlichen 
•YolksYersammlang des Jalires, am 11. Hekatombaion, rnnsste 
die Frage Torgelegt werden, ob neue Gesetse wünschenswert 
seien oder ob die bestehenden genügten. Hierbei hatte nnn 

gewiss der Einzelne die Anträge, die er etwa einbringen wollte, 
anzukündigen und ihren Gegenstand zu bezeichnen; denThesmo- 
theten war es ausdrücklich zur Pflicht gemacht die gültigen 
Gesetze zu prüfen und wenn sie Bestimmungen fanden, die in 
yriderspruch mit einander standen, die Aufhebung der einen 
zu beantragen*). Das Volk stimmte dann generell ab, ob es 
eine Neuerung beliebe, und wenn sieh dne Mehrheit daHbr 
ergab, so waren die Antragsteller gehalten ihre Vorsehläge an 
den Statuen der eponymen Heroen auf dem Markte öffentlieh 
auszustellen, in jeder der nächsten Volksversammlungen wurden 
sie vom Schreiber verlesen. Nachdem somit die Anträge zu 
möglichst allgemeiner Keuutniss gebracht waren, wurde in 
der zweiten nach jener Vorabstimmung stattfindenden ordent- 
lichen Ekklesie, also der dritten der ersten Prytanie, über 
dieselben auf Grund der Yorher yom Bäte ge&ssten Beschlüsse*) 
abg^mmt und nahm das Volk einen oder mehrere dayon an, 
so setzte man fest, naeh welcher Modalität die Nomotheten 
zusammentreten sollten, welchen die vom Volke genehmigten 
- Gesetze zur endgiltigen Beschlussfassung vorgelegt werden 
mussteu. Nach der eben besprochenen Inschrift ist es sehr 
wahrscheinlich, dass die gesammte Körperschaft der Heliasten 
das Nomotheten-Parlament bildete, nach Demosthenes Timo- 

■) DemoMli. Timoer (24), 24 ff. Leptin. (20), 93 f. — Westeraumn, Die 
Modalitat der atlienlschen Geseta^biuig, Abhandlnngen der Sftohs. Oeeellseh. 

4. Wissensch. I S. 3. 

') Aischines g. Ktesiphon 38 f. 

*) PoUux 8, 101 vouoOhni 61 r^Oav X^^'^'i vo^ov 
rmiaiov, ov {^tivai viov jovi yuQ r/oi'f li^oxifinCfv i? ßovkrj xni 6 dfrjjuog 
xttl tä tiixttairjQttt. — Vom Staate d. Ath. III 2 tifv cF« ßoyXijV ßovkivtadai 
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eratea 25 {mthpwt^ai, ati tovs vo^o9hag uadtßkt), dass 
die Volkj^Teraamiiilung bei jedem Gtesetse zu bestimmen batto, 
ob das ganze Collegium in allgemeiner Sitzung oder ob eine 
durch LooB zu bestellende Commission deseelben, deren Stfttke 

dann zugleich festgesetzt wurde, die Prlifung voniehmen solle; 
vielleicht setzte das Volk auch eine Frist, innerhalb welcher die 
Beratung beendigt sein musste. PoUux' Angabe von 10(K3 Nomo- 
theten ist gewiss nur auf die Mitgliederzahl der in einem ein- 
zelnen Falle berufenen Commission zu beziehen. Zugleich 
wurden durch Oheirotonie ans allen Athenern Synegoren be- 
stellt, welche bei der Verhandlung der Nomotheten das beste- 
hende Gesetz zu yerteidigen hatten^).* Durch das Votum dieser 
wurde das der Volksrersammlnng zum Gesetz erhoben oder ftr 
nichtig erklärt; eine nochmalige Beratung herbeizuführen war 
nur imierhalb eines Jahres möglich durch die Einbringung einer 
Gesetzwidrigkeits-KIage {yqacpri nagavo^nov)^ wekhe geltend 
machte dass das neue Gesetz den auerkaunteu allgemeinen 
Grundsätzen der Gesetzgebung widerstreite.. Es durfte kein 
Pjrivüegium enthalten, Dir welches die besproehene besondere 
Form der Abstimmung erforderlich war, und einem bestehenden 
Gesetze nicht widersprechen; denn die Aufhebung eines solchen 
ergab sich nicht von selbst aus dem Erlass des neuen, sondern 
m usste förmlich festgesetzt werden. Eine solche Einspruchs-Klage . 
wurde aber von einem heliastischen Gerichtshof entschieden 
und somit lag die gesammte Gesetzgebung in der Iland der 
Geschworenenrichter; die Ekklesie kann ein Gesetz wohl end- 

') Demosthencs 2^, '6^ tov<; aw^yÖQovi, ovi j^tiQOtovfTtt. — ebenda 23 

ip T«iff vofto94waif Xvmpttu, niptu Mftnt H *A9npaü»p on&ptmp. In 
der LepÜnM 146 werden nur vier AawSlie ugefillirt: Leodamat, Arietophoo, 

Kephisodotf Deiniai.. Westerraana a. a. O. S. 44 nahm daher an, dass die 
Zahl wechselte, was swar wahrscheinlich richtig ist, aber Fr. Aug. Wolf hat 
erkannt, dass für sein eigenes Gesets der fünfte Synggorot) Leptines ist (vgl. 
Schaefer, Demosthenes I S. 3öö). 
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gültig ablehnen, aber nieht annehmen, vielmehr vHrd das son- 
yeräne Recht der Gesetzg^ebung von den Heliasten auBgellbt in 
Form einer Gerichtsvei liaudlung, in welcher die bestehenden 
Gesetze wie die Angeklagten im ordentlichen Processverfahren 
behandelt werden, deuen man ihre Anwälte zur Seite giebt. 
Ziehen wir hierzu die aus der besprochenen neuen Inschrift ge- 
wonnene ErkenntnisB, so ergiebt sich die nicht genug hervorzu- 
hebende Tatsaehe, dass die Heliasten als ein stftndigee Parlar 
ment zar Ansfibniig des Geldbewüligongs- und Gesetzgebungs- 
rechtes nach der Analogie der Yolksversammiung fSnnlieh eon- 
stitnirt waren, um eine unbedingt maassgeblieheBevisionsiiistaiis 
für alle legislatorischen Beschliisse deraelbeu zu bilden*). 



•) Ulrich Kühler (Abhandlungen der Berliner Akademie 1869 II S. 66) 
Dinimt eine regelmüäsige, von seiner gewöhnlichen prohuleutischen Tätigkeit 
nnterac1iied«ne Ifitwirkung des Rates bei der Gesetzgebung an, nach dem 
Fsqihiama des Tiaamemos in Andokides* Mysterienrede 88, wdches das Ver- 
fahren bei der nach Vertreibung der Dreissig beschlossenen Revision der g*> 
sammten Gesetzgebung anordnet. Der Rat soll Gcsctzesrerifloren {vouodirat), 
wahrscheinlich wie Sluiter vci-mutet hat zehn an der Zahl, ernennen; diese haben 
die neuen Gesetze, die sie vors-hlagcn wollen, durch Anschlag bei den Epouymen 
bekannt zu machen, wonach äie dem Rate und von den Dcmcn gewählten 
vereidigten Nomotbeten z\ir Bestätigung unterbreitet werden sollen; au den 
betreffenden Batsverinndlnngen ist es jedem Bürger gestattet teHanadhrnsn. 
Die Zahl der an w&Uenden Nomotheten wird, wenn die Ueberiiefernng intaet 
ist, auf 500 festgesetst; das gance Verfahroi soll innerhalb des lanfenden 
Monats abgeschlossen sein. Dass in diesen Bestimmungen die vollständige 
Ordnung der Revision enthalten ist, zeigen die darauf folgenden Worte: 
fnm^av (fl jtOaian' ol vöuot ^ InififXftaOM >) ßovXi] t) 14Qt(ov nayov 
nov iomov, ojiio; ttv ctt ro*",- y.njin'roi<; t öuoig yadivicti. — Wir 

können, wie die ganze Maassregel eine ausserordentliche ist, auch das dafür 
voigesehriebene Verlahren nur ab ein aosseroidentlichee ansehen and halten 
einen ohne weiteres daraas ta siehenden Schlass aaf den rs^lraassigen Her- 
gang nicht fOr statthaft. Nach don ordentliehen Verfahren nnterilegcn nene 
Gesetze erst der Bestätigung von Bat und Volk, demnächst der heliasdschen 
Nomotheten. Für die^e von ihm generell gutgeheissene Gesammtrevision hat 
das Volk auf seine weitere Mitwirkung zu Gunsten des Rates unter der Bedingung 
verzichtet, dass er zum Ersatz jedem Bürger die Teilnahme an der bezüglichen 
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Die Oompetenz der Geriebte erstrekte sich aaeb auf die 

Bestellung der Beamten, insofern die Ernennung dereelbeE 
durch das Volk nicht endgiltig war, sondern einer Ratification 
bedurfte, bei welcher der Spruch der Heliasten in letzter In- 
stanz entschied'). Jeder der ein länger als dreissig Tage 
gültiges Yolksmandat ausübt, darunter die Vorsteher öffent- 
licher Bauuntemehmangen , wem immer der Vorsitz eines 
Geriobtsbofee zustebt, also jeder Beamte im weiteeieii Sinne 
bat sieb einer Naebprttfbng B^nerWabl, einer Doldmasiey za 
onterzieben, gleiebyiel ob dieselbe dareb das Loos oder Tom 
Volke dareb Handanf beben rollzogen ist'). Die erste Instanz 
dieser Revision ist streitig und wir müssen unsre Ansicht da- 
rüber zu begründen versuchen. Es sind uns drei in Dokimasie- 
verhandlungen f,^ehalteuo Reden übrig, sänimtlich von Lysias: 
ftlr Mautitheos, gegen Euandros und gegen Philon (Lysias 
or. 16. 26. 31). Das Amt, nm welcbes es sieb im ersten Falle 

y«rluuidlimg mit beratender Stfanme freixngeben hat Dies iit also nicht 
• daa gewöhnliche Verükhren; Moh ist dem Yerfthren der Charakter des mi- 

regelmäasigen deatlidi in der Bestimmung aufgeprägt, das« die Demoten die 
Nomotheten wählen sollen, was Gilbert (Beiträge zur inneren Geschichte 
Athens S. 3'28) durch die treffende Vermutung erklärt, dass zur Zeit der 
Anordtum^j jener Nomothesie die wahrend der Herrschalt der Dreis.sig suspen- 
dirten heliaetischen Richter nocit nicht wieder bestellt waren. Die buleutiächcn 
Nomotheten werden in unserm Fsephisma beauftragt als Antragsteller za 
f ungiren, die sonst nicht vovlumden waren ; wie diese sonst sollen sie ihre An- 
träge an der dafttr bestimmten Stdle bekannt machen. Wir erkmnen dem- 
nach sww vollkommen den Gang des gewöhnlichen Verfahrens wieder, aber 
so dass gerade der Rat eine ausserordentliche Vollmacht ausübt und dass 
wegen der angcnblicklichen Lage des Staates die Körperschaft der Nomo- 
theten anders bestellt wird wie sonst. Sehr möglich ist es, dass mit der An- 
ordnung dieser Revision zuerst das uub bekannte Verfahren bei der Nomothesie 
eingeführt wurde, Ton dem die Zeitumstände für diesmal almiweichen geboten. 
— Dass wir die Ansfühmngea J. Drojsens (De DemophanH esL popnStdtu 
p. 37 IT.) ntdit für sotrefflend halten, eigiebt unsere Däntellnng. 

') Meier Der «ttisehe Process 8. 200 ff. Schoemaan Griechische 
Alterthümer S. 481. 584 f. 

*) Aischines g. Kteaiphon 14 u. t i'oUux 8, 44. 
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handelt, ist niefat genannt; Eusndroe war zum Ersaimann dee 
Arelion Eponymos, der seinerseits nicht bestätigt worden war, 

gewählt, Pbilon zum Ratsmauu. Diese drei Verhandlungen 
sind vor dem Rate frefiihrt worden und es ist somit sicher, 
dass derselbe fUr die Arclionten und Buleuten die zuständige 
Behörde war. In allen drei Fällen ist eine förmliche Anfech- 
tung der Wahl erfolgt, die Cassirung deijenigen des Philon 
ist Tön einem Hitgliede des BatBcoUegiams selbsi beantragt *). 
Es war also ohne Zweifel jedem Bürger gestatteti einen Antrag 
anf Ungiltigkeitserkl&nmg einer Wahl beim Bäte einzubringen') 
nnd es wurde eine Verhandlung angesetzt, in welcher nach 
Anhörung beider Parteien entschieden wurde; auch ohne be- 
stinimten Antrag konnte aber der I\at eine Wahl verwerfen, 
mithin wurde über jeden Beamten ohne Ausnahme eine Ab- 
stimmung vorgenommen'}. Nach der Entscheidung desBates 
stand die Appellation an die Gerichte frei| wie wir not- 
wendig annehmen müssen sowol dem zurüdcgewiesenen Be* 
amten als dem Antragsteller, gegen den der Bat entsehieden 
hatte; die Instruction lag in diesem Falle den Thesmotheten 
ob*). Es fragt sich, ob bei bestimmten Behörden an erster Stelle 
nicht der Bat, sondern gleich die Gerichte zuständig waren. 
Die Zurückweisung eines Strategen durcli die Heliasteu er- 
wähnt I.ysias I'5, 10, die eines Werltonaufsehers Deinarch 
gegen Aristogeitou 10, über die Dokimasie eines Taxiarchen 



') Die ««rq^o^ot sind erwähnt Lysias 16, 1. 96, 10. 81, 1. 3: iyto Si 
Qfioaag fta^l9ov ftf t6 ßovXtvr^Qtov rtt ßHtiara av^ßovXtvdV niJLtt 
»rl. /9oi'A#j;T»jf>»o)' ist hier von Bekker unzweifelhaft richtig für tfixaari^Qiov ge- 
schrieben: die {ioui.t'j kidiiile zwar Jtxanii]()ioy genannt werden, insofern sie gegen 
einen Einzelnen verhandelt ^vgl. Demosth. 24, 196), aber der Sprecher beruft 
sich dnreh die Erwähnung des Buleuteneides ausdrücklich anf seine Zugehörig- 
keit amn Ratsoollegiam. 

*) SoMifuuUap inwyyillttv Polliix 8, 44. 

*) Lysias 26, 10 xtd &v(v »«tiiyoQOV «y ttihov anfSoit»fii{§it, 

*) Poilnx 8, 88: {mafto9H§u) tituiyuvoi H ntA SoMt/tmoitty räH oqx«^' 
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wird Yor Geriebt Teriiandelt bei Demostbenes 40, 34» Ee bin- 
dert aber niobts anzunebmen, dass es neb bier um Appellationen 
bandelt nnd dass Bolebe aueb in der Sebrift vom Staate der 

Athener III, 4 gemeint sind, wo unter den Obliegenheiten der 
Gerichte die Dokimasie der Beamten erwähnt wird. Bei 
AischineH g. Ktesiphou 14 ist das Gesetz Uber die Wahlprll- 
fungeu angeführt, aber nicht durchgängig nach seinem Wort- 
laute, und wenn es dort heisst: aQX^iv doxiftaa&SvTag h rcp 
dmaanj^, so kann der Redner nur die letzte Instanz der 
Dokimade meinen, die zu beschreiten das proeesssflebtige 
Volk der Athener gewiss selten unterlassen haben wird. Wir 
nehmen also an, dass alle Dokimasien zunflebst beim Bäte 
verhandelt wurden, was dnroh Lysias 26, 12 gestützt wird: 
uioxe { filv xct&T^xeiv ntQi TavzT]g rfjg aQyJjg axQißearegov tt]v 
doxifiaaiav rj nsgi zw 7' aX?.(iJv agyiov noieiad^ai. Nur die 
Wahl der Thesmotheten musste von vornherein in zwei In- 
stanzen geprüft werden, sowol vom Rate als vom Gericht, wie 
Demosthenes in der Leptinea (20, 90) bezeugt: ov yaq ^eto 
6 S6liiap . . • tovg fth &eafiaS'h<xg Tot)$ ini tovg vofiovg 
MhjQOVfiivovg dig doMftaod-iviag o(»x*'^> W ß^^S 

frcr^' v/Aip, h di*aaTr]Ql(p, todg Si voftovg avtovg , . , fiij 
dmtifiae&ivTag xvQtag shat. Die Fassung dieser Stelle scheint 
zu zeigten, dass die doi)])eltc Dokimasie eine ganz ausnahms- 
weise, uur auf die Thesmotheten bezüjrliche Bestimmung war'): 
es ist nicht autiallend, dass die ei^^cnc Le<^itiniatiou der Be- 
amten, welche die Ausloosuuj:: aller übrigen und die Verband-^ 
Inngen hei den in Folge der Dokimasie eingelegten Berufungen 
zu leiten hatten, mit besonderer Vorsieht Tor jedem Zweifel 

') In keinem Falle werden wir dem Pollux glauben, dam die Beisitzer 
der übrigen drei Archonten zweimal dokimasirt wurden: 8, 92 nttQiJgoi 

^ ovo fittl^ovitti otg ttlQOvviai «p/tuv aral ^«fT«A*iV xrtl noX^fjuQxog. Soxiuna- 
9Tjvtti d'aviovg fxQ'^l^' nit'T«xoa/uii ^ tii' (v ihyMOiijQifp. TtQoaat- 
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Bieber gestellt wurde. Verleg man die Wahlprllfungen ftir 
einen Teil der Beamten von vornherein in die Gerichte, so 
darf man nicht die ZuläBsigkeit der Appellation annehmen, 
da Yon dem Spruche eines heliastischen Gerichtshofes niemals 
Berufung möglich iBt: bei- der Nomothesie kann in der be- 
sebränkenden Form einer yQaif^ no^avointov yom Spruche der 
Heliasteu allerdings appellirt werden, aber hier sind dieselben 
zu der besonderen Function der Nomofheten besonders oon- 
stituiri Von Geriehtshof zu Gerichtshof findet niemals euie 
Berufung statt; Überhaupt war festes Gesetz, dass eine vom 
•Gericht gefällte Entscheidung nicht wiederum zur Verhandlung 
gebracht werden dürfe '). Da aber eine Beschränkung des 
Appellationsreehtes undenkbar erseheint, so halten wir für sicher 
dass in erster lu&i&üz überall der Kat competent war. 

Die Prüfung eines vom Volke bestellten Beamten geschah 
so, dass ihm bestimmte Fra^n vorgelegt wurden: wie Dei- 
narch g. Äristogeiton 17 berichtet, nach seinen persdnliehen 
Verhältnissen {vig iati top Ydtov v^dif oy), eb er seinen Eltern 
nach Kindespflieht begegne, ob er Kriegsdienste geleistet habe 
und ob ihm Anteil an einem Erbbegräbniss zustände; die 
Frage, ob er zu der vorgeschriebeiiou Steuerklasse gebore 
(ei id lilr] ttlei)^ konnte nur bei den Finauzämtern vorgelegt 
werden, die einen Census erforderten. Für die Bekleidung 
der Archontenwürde waren besondere Bedingungen Torgesohrie- 

•) Demosth. 84, 55 (6 vöfjog) ovx i^^ nfpi tav «»' unn^ yv(p Sixtuh 
triQttiV^ nnhv xQ^^uttrfCdV. 36, 25 tt ynQ fattv Sfxniov, ußv ar unn^ yfvfjitai 
ifixrj, ^Tjx^f' f^th in LhyiiCtfT!f(ti xil. Vgl. Antiphon 5, 89. Eine Ausnahme tritt, 
wie natürlich ist, dann ein, wenn eine Entscheidung auf Grund falschen Zcug- 
niMCS oder durch Bestechung erfolgt int (Isaioä 11, 45. Harpokr. u. dajQo^fvia), 
odflr wenn der Yernrteilte geltend maehen kann, dass gegen ihn trota begrün- 
deten FristgemcheB -in oontomaeiam erkannt ist (vgl. Sehoemann Der «ttisolie 
Proeeae 8. 755 ff.). -~ Ein Todesurteil wegen üntenebleifii gegen einen Helle- 
notamiae wird, da seine Unschuld noch rechtzeitig entdeckt wurde, TOm Volk« 
canirt, weldiee auch den Sprach geflUlt hatte^ bei Antiphoa 5, 70. 
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ben: die eebte bürgerliohe Abkimft Im dritten Gliede und die 

Toilnahme an dem Culte der Gottheiten der Geschlechter, 
des Zeus Herkeios und Apollon Patroos '); die Strategen 
mussteu in gesetzlicher Ehe leben, ebenso der Archon Ba- 
sileus, dessen Gattin, da sie an seinen priesterlichen Fimc- 
tionen Antheil hatte, auch nicht bereits mit einem an- 
dern Manne yerheiiatet gewesen sein durfte*). Durchgän- 
gig musBte sieh die Prüfung auf die allgemeinen Erforder- 
niflse erstrecken: dasB der Candidat im Alter von mindeBtens 
dreiflsig Jahren stehe, den rollen Besitz der Ehrenrechte 
habe und ftlr ein frOher bekleidetes Amt nicht mehr rechen-, 
schaftspflichtig sei. Die Zulassung zum Amte hing aber nicht 
allein von der befriedigenden Heantwortung solcher Fragen 
tatsächlichen Inhaltes ab, von Bedingungen, dorou Erfüllung 
nötigenfalls durch Beweisaufnahme constatirt Avcrden konnte, 
sondern, wie die Lysianischen Reden zeigen, erfolgte die Ent- 
scheidung ebenso sehr auf Grund des subjeetiven Urteils Aber 
die sittliche Würdigkeit und auch ttber die politisohe Gesin- 
nung des Candidaten In dem Institut der Dokimasie liegt 
die Correktur ftlr die Unzutrftglichkeiten , welche dem demo- 
kratischen Staatswesen durch die vorwiegend dem Zufall des 
Looses anheimgegebene Boaiiitcnbcstelhmg erwachsen konnten: 
die Loosung entzieht dieselhe der Beeiutiussuiig durch die 
herrschende Partei und sichert auch der Minderheit ihren ent- 
sprechenden Anteil an der Staatsverwaltung, sie ist also, wie 
MikUer-StrUbing richtig erkannt hat, eine durchaus undemo- 



») Demosth. 07, 66. Pollux 8, 85. 
*) Deinwoh g. DemMth. 71. — (Demosth.) 59, 75. 
*) LjsiM S6, 15 doftu dvwl d^/iottimv avSgtanuv iliymf^tMO&g cl; 
ri^ ^QX^ff »«9i0ray«i. 18, 10 otguniyiv XfiQ9Tovn9ipftt ttnt^oitiftaoanf 

oii vofitCoVTfs tvvovv fJvat nl^ßfi ifp vutr^QO) — Die Meinung dass die 
passirang einer Wahl Aümie nach sich ziehe, beruht nur aaf dtr unechten 
Bede gogen Aristogeiton (Demoeth. 25), 30. 
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kratiMhe Einnobtang Die Dokimasie bildet aber das demo- 
kratiflcbe Gegengift, das Mittel unfiebsame Ergebnisse dieses 
der Minderbeit gewftbrten Zugestfindnisses za beseitigen: in 
'Wabrbeit Terlegte die Verfassung die Beamtenbestellimg in 

das Votum des Rates und schliesslich in die Entscbeidimg 
der heliastischoii Richter. Ihrer erneuten Cognition kann auf 
den Anti*ag jedes beliohigen Bürgers die von dem geschäfts- 
filhrenden Ausschuss der Volksversammlung getroffene Ent- 
sebeidung unterworfen werden, sie haben das Recht jede Wabl 
SU eaasiren ans Gründen, fttr welche sie nur ihrem Gewissen 
YeiantwortUeb sind; aneb diejenigen, welebe das Volk dureb 
^andanfbeben gewftblt bat, können Ton einem Geriobtsbofe 
elnÜMb abgesetzt werden. Kaeb Soboemann's treffendem Aus- 
druck stand es dem Volke nur zu Oandidaten za designiren! 
so gnt wie das Ploheitsrecht der Gesetzgebung stand das der 
Beamtenemenuuug im letzten Grunde bei den beliastischen 
Bichtem. — 

Dassaueb die Disciplinargewalt über die Beamten den 
Gerichten zukommt, ist nach modernen Begriffen weniger aufr 
fiülend. In der ersten ordentlieben VolksTersanmilung jeder 
Prytanie wurde von den Arebonten die Frage vorgelegt, ob 
jemand gegen einen Beamten Besebwerde fbbren wolle; wurde 
eine solebe eingebracht, so stimmte das Volk ab, ob Amts- 
entsetzung stattfinden solle, und ergab sich dafür eine Mebr- 



*) MüUer-Strübing, Aristophanes S. 200 flF. — Die richtige Auffassung der . 
Looewahlen läset sich durch ein Zeugaiss aus dem Altertum stützen, bei I«o« 
knUfiB im Amopagitikos 33: (die Vofdtern) ^xow i^y »oliv, ovx ü 

Ttturriv jrjv xartiajccaiv rj r^v t6 layxaviiv yiyvofiivtjv iv fji^v fUfg 

Tjf xXr]Q<üa(i TTjv iv/Tjv ßQrfßfi'afiv xa\ nolXaxis Ir^xptaOai rag noynq toiV 
oltyaQxiaf Init'^v/j.ovvrag , fv 1^3 tiqoxqIvhv TOvg inieixtorajou^ top 
d^fiov iata9ai kvqiov iXiaffat toi/s ayuntivtas ftaXtOsa t^v »a^tatuiaav 

Fri>k«l, AtUtdi« G«teliwonBiag«rl«lita. 3 
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heit, 80 wQide der betreffiBnde Beamte ror ein «Greiieht ge- 
BtoUt und war Int zur Entselieidiing desflelben jedenfiills 
anapendirt Im Falle dass das Gericht auf AmtBentlaBsung 
erkannte, wird ihm zugleich zu befinden obgelegen haben, 
ob es dabei sein Bewenden haben könne oder ob Veranlassung 
zn crimineller Bestrafung vorliege. Ebenso wurde der Beamte, 
welchem die Rechenschaftsbebörde nach abgelaufener Amts- 
zeit nicht Decharge erteilt hatte, vor einen unter ihrem Vor- 
sitz zusammentretenden Gerichtshof von 501 Mitgliedern ge- 
stellt, weleher ihn freisprach oder auf die Pflicht des Schaden- 
ersatzes in f5rmliehem Urteil erkannte *). Die Heliasten hliden 
auoh das Yerwaltnngsgericht bei Oompetenzstreitigkeiten der 
Behörden wie sie die Zwiste zu entseheiden haben, welche 
zwischen dem Fiscns und einem Privatmann entstehen an 
einen Gerichtshof von 201 Mitgliedeni müssen die Gesuc^he der 
. designirten Trierarcheu auf Erlass dieser Verpflichtung gerichtet 
werden also sind sie die zuständige Instanz zur Erledigung 
Ton Steuerreclamationen. 

Sehr wichtig ist die Competenz der heliastisohen Gerichte 



*) Ariatotdct bd Hupoknti n. »vgia ixfl^aUt. PoUiix 8, 87 (Ton 
dar ComiMimii der neun AiehoBteD) xa»' ixAnt^v nqvtwiUt» intftniVt et 

JoxeT xttltSs aQXf'V ^xaorrof, lov <fttnoxi^^OV^9im«t XfirovOtV, Vgl. 
PUtner, Prozess und Klagen I S. 330 ff. 

Der Heliast der Wespen hat seinen Ilahu im Verdacht, dass er von 
den Ilypeuthynen bestochen sei spät zu krähen (V. 100; vgl. 571). 

*) Vom Staate der Athener III 4 in der Aufzählung der Competenz der 
Qttiditos n^s di rovtws k^x^ doxi/jnaat »al 4t«tdt*aami, 

Mut vwiB^ehft bierfibw die in der Tozigen Anmerinmg engefUlurte 
SmU«: ein PriTatmann kann fldEaliachen Grund und Boden ala aein Bügentmn 
behandeln; es können Streitigkeiten entstehen, wenn der Zustand des dem 
Trierarchen überwiesenen Schifrsrurnpfes bei der Zurücklieferung nicht ord- 
nungsmässig befunden wird, da der iStaat nur für den durch Sturm und Schlacht 
entstandenen Schaden aufkommt. Solche Diadika^ien erwähnt (Demosth.) 47, 26. 

BÖckh, Uricnnden über das Seewesen S. 210. Kirchhoff, Abbandlungen 
der Berliner Akademie 1865 & 71. 
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bei der Verleihnng des Btlrgerreebtes an Fvemde, das 
ohne ihre Genehmignng nicht peifeot werden konnte. Schon tot 
dem peloponnesiflchen Kriege haben sie das BeBtätigangaieoht 
der bezflgliehen Volksbesehlttsse gettbt; denn als den Mit- 
gliedern der platäischen Gemeinde nach der Zerstörung ihrer 
eigenen Stadt freigestellt wurde sicli in das attische Bürger- 
recht aufiiebmeu zu lassen, wnrden die Gesuche der diese 
Gunst beanspruchenden I'Uitäer einem Gerichtshofe zur Ent- 
scheidung unterbreitet. Dieser hatte nicht bloss zu prüfen, ob 
bei dem Bittsteller die selbstverständliche Vorbedingung der 
Schenkung, der Besitz des platftischen Bttrgerrechtes, sutrftfe, 
sondern es war ihm auch xa. untersuchen aufgegeben, ob 
Jener zu den Freunden Athens, d. h. zur demokratischen Partd 
'gehöre; damit war das Urteil Uber die politische Zuträglichkeit 
der Gunstbezeugung flir jeden einzelnen Fall völlig in das 
Ermessen des Gerichtshofes gestellt '). Den Hergang bei einer 
Bürgerrechtserteilung leraeu wir aus der Kede gegen Neaira 
89 ff. kennen. Das Gesetz bestimmt dass über diese nur auf 
Grund besonderer dem attischen Volke erwiesener Dienste zu 
erteilende Auszeichnung zweimal von der Mklesie abgestimmt 
werden müsse: war der bezfigliche Antrag genehmigt, so musste 
er noch emmal auf die Tagesordnung der nächsten Volksrer- 
Sammlung gesetzt werden, in welcher die geheime Abgabe von 
mindestens 6000 Stimmen erforderlich war. „Danach aber", so 
heisst es in joner Rede, „hat das Gesetz jedem Bürger die Ein- 
bringung einer Schriftklage wegen Gesetzwidrigkeit gegen den 
Vorgeschlagenen freigestellt und es steht zu vor das Gericht 
zu treten und darzulegen, dass Jener der Verleihung nicht 

') (Demosth.) 59, 105 oQare «f^, tu «. 14,9., ug xaXtos xal öix(t((az 
^YQuifiev 6 (>T)j(o() vntQ tov örjfjov jov ylOt^vaiMV, xnt Tj^ffoas rovg Hla- 
Tatittg kafißttvovjtts xiiv ötoQiav nQmov fitv doxifiaaUitvai. iv äixna- 

3* 
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wlbrdig, flondern wider die Gesetze atheniseher Bürger gewor- 
den sei Und acIioii manebmal ist es yoigekommen dass sieh 
in Folge einer Tor das Gerieht gebrachten GesetEwidrigMts- 
klage die Unwürdigkeit des fimpföugers. herausstellte, wo das 

Volk, getauscht durch die Reden der Bittsteller, das Bürger- 
recht bewilligt hatte, und danu hat es das Geiielit ihm wieder 
genommen." Diese klare Schilderung bedarf uur iiiBoferu der 
Ergänzung, als nicht die Einbringung einer ygarpt] nagavn^iiov 
abgewartet werden musstef um den Volksbeschluss der gericht- 
lichen Bevision unterwerfen zu können: nach dem Zeugniss 
einer langen Beihe von Inschriften wurde schon in denselben 
die Bestimmung aufgenommen, dass er einem 501 Mitglieder 
starken Gerichtshofe unterbreitet werden und nur unter dem 
Vorbehalte der von diesem zu erteilenden Batification perfecf 
werden solle. So Corpus inscriptionum Auiearum II 395: Se- 
öoa&aL de avno xal noXiielav dnxtfiaa^tvzL ev xiy dixaöTrjQtt^t 
xarä tov vn^inv, Toi>g de deaf^wO^itag, nrav ngioiov nXrjgwaiv 
dixaavi^Qiov ««^ kva xal nevraxooiovg ötxaazag, alaayayetv avzf 
trjv SoxtfiaaittP xara rov vofioVj xal elvai avrtü SnxtfAaa&im 
fQ6yfae9w ^X^g xal öri^ov Mai ^ßtqiag^ av ßovlqtai, Tgl. 
Bo. 896. 402. 427. 429. 4ö5. In no. 381 ist die Anweisung an die 
Thesmotheten das Verleihungsdeoret einem heüastischen Ge- 
richtshof zur Genehmigung vorzulegen erst durch ein Amen- 
dement der Volksversammlung dem Batsbesehlusse hiUKugefttgt 
worden, doch zeigt die Fassung dieses Zusatzes xovg dt ^ea- 
fio&hag EtaayayElv avtu} rrjv doxt^iaai'av i^g dcogeag elg to 
dixaßtriQiov xara tnv vounv^ dass es sich uur um eiue for- 
male Verbesserung handelt und dass nicht etwa die Bürger- 
rechtserteilung ohne Mitwirkung der Gerichte möglich war. 
Auch 820 und 328 ist die Fortlassung dieser Bestimmung 
danach als zuftUig anzusehen, dagegen musste sie von selbst 
aus&Uen in der oben S. 23 f. besprochenen Urkunde, da der 
darin enthaltene Volksschluss schon wegen der gleichzeitig 
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ausgesproftheneu Dotationsbewilligung der Rerinon emer he- 
liastiscilen GommisBion. unterlag. In den filteren dieser In- 
schriften, die nioht lange naph dem Anfange des yierten Jahr- 
hunderts heginnen, ist auch die zwdte Yolksahstimmnng, 
welehe das angeführte Gesetz fordert, ansdrUeklieh angeord- 
net : no. 312 deS^x^ai T<p driixt^ inaiviaai tofi ßaatleia Ahdta^ 
Xiovta nazgaov Tlaiova . . ., uvai di aiTov Äd^rjvaiov . . . , tovg 
di 71 Qvzdvsig, oV av ngcoTov Xaxcoatv ngviaveveiv , dovvai 
naqi avtov ttjv iff^gfoy ßig ttjfi nQwtj^v ixK^ijaiav, tovg 
de ^eofio&hag eiaayayäh avtf^ r^v doxi^aalav v^y daygeag elg 
dtauurnjuior, Bvop nqiatov olov v ^, ebenso no. 318 und 
397. In no. 396 fehlt diese Bestimmung sehen und eonstant 
in den spftteren 402. 421, 429. 455, so dass man von einer 
zwiefachen Abstimmung der Ekklesie abgesehen zu haben 
scheint, als die Verleihung des Bflrgerreehtes immer gewöhn- 
licher und bedeutuugsloser wurde; os ist aber ßehr bezeich- 
nend für die Stellung der Geiichte, dass ihre Genehmigung 
immer noch notwendig war. 

Nach der angeführten Stelle aus der Rede gegen Neaira 
. wäre es möglich dass das Gericht nur auf Grund einer ein- 
gebrachten ygagt^ naqcofo/uov seine Zustimmung zu der Tom 
Volke gewährten Verleihung versagen konnte und dass es 
sonst nur den Mangel einer Einrede constatirte, wodurch die 
Gunstbezengung von selbst perfeet wurde. Diese Besehrftnknng 
wftre aber eine sehr unwesentliche; denn da der Widerspruch, 
wie ausdrücklich gesagt ist, sich auf die blosse Behauptung der 
Unwürdigkoit des Caiididaten stützen durfte, so konnte auf 
das Belieben jedes Bürgers, also auch eines Mitgliedes des 
Gerichtshofes selbst, der materielle Inhalt des Yolkabeschlusses 
einer Entscheidung unterworfen werden, welehe gar nicht auf 
discutirbare Grtlnde hin zu fäileil war, sondern nach dem blossen 
subjectiven Ermessen der Heliasten znslammend oder cassirend 
ausfiillen musste. Es steht also als eine naeh absolutistiseher 
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WiUkttr beitimmeiide Instanz «ine Körpenehaft yob ftnfhnndert 
GeMbwörenen Ober einem zweimaligen Beeehlnss der Yolksvw^ 

Sammlung, über dem geheim abgegebenen Votum von secht- 
tausend Bürgern: das heisst nach attischem Staatsrecht, dasB 
der legitim ausgesprochene Wille der Gesammtbürgerschaft, 
eine von allen Athenern getroffene Bestimmung durch emen 
einzehien Gerichtshof einfaeh cassirt werden kann. — 

Duroh die E^bringong «ner Gesetzwidrigkeitsklage kann 
aneli jedes andere vpn seelistanBend BOigein hemlligte PiiTi- 
leginm enspendirt «nd den Heliasten die Entseheidnng anhdm 
gegeben werden, bei weleher niemals Ton reebtliober fiegrttnr 
dirng, sondern nnr Ton Opportanitftt und Billigkdt die Rede 
sein kann. Ja es gentigt in jedem Stadium irgend einer Be- 
ratung der Volksversammlung die blosse eidliche Erklärung 
eines beliebigen Bürgers, dass er in der Form dieser Klage 
die zur Verhandlung stehende Sache an die Heliasten bringen 
wolle, um die Debatte sofort zu inhibiren und die Ahstim- 
mnng unmöglich zu machen^). So kann zur Befindung Aber 
jeden beabsiehtigfeen oder yoUzogenen Akt der Y olksTersamm- 
/ Inng das Geiieht als die bdbere Instanz angerufen werden . 
und der Wille eines Bürget genügt, um die Entsebeidnng 
Uber irgend eine Haassregel der Yolksyersammlnng zu ent- 
ziehen und den Heliasten zu überweisen. Diese wahrhaft 
souveräne Stellung der Gerichte gegenüber dem versam- 
melten Volke ist den Alten wohl bevvusst gewesen. Als der 
Demos der Halimusier dem Euxitheos das Bürgerrecht aber- 
kannt hat, sagt er in der von Demosthenes verfassten Rede, 
mit welcher er seine Berufung vor einem heliastischen Ge- 
richtshof yertntt, dass er TertcanensroU hier Htm Beeht snehe, 
weil er wisse dass die Geridite niebt bloss mftehtiger sind 

•) Pollux 8, 56 vnojfioaia Si ianv, orav ng ^ xpi^tf'ia^tt rj vofxov yga- 
(fivia yo(iU'T]iai (og aviniTjjJfiov' tovto yctQ vnouoaaa&at Xiyovatv, xttk 
ovx i)V fxtjä zijv unafioaiecv t6 y^atptv tiqiv xQtit^vai xv^tov. 
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wie der DemoB der Halimusieri Bondern sogar wie Rat und 
Volk *). Damit ist vollkommen das wahre Sachverbältniss an»- 
gedritokt, das von DemcMitlieiies an einer andien Stelle sogar 
sehleehtliin mit dem Ansspraoh beseielinet werden kann, dass 
die Riekter Maekt und Gewalt Aber Alles im Staate haben*); 
wie Aristoteles in Verlegenbeit wegen der Frage, ob den He- 
liasten die Beamtenqualität zuzusprechen sei, es lächerlich 
findet sie den MäclitigHteu abstreiten zu wollen^). Selbst 
der oligarchisch gesiuute Verfasser der Schrift vom Staate der 
Athener ruft aus: „es sa^e einer, was in Athen nicht von den 
Gerichten entschieden werden sollte*)", und da wir sahen 
dasB der Sprueh yon ÖOO Heliasten mehr bedeutet als zwei 
Volksbesebltlssey so Übertreibt Demosthenes niekt, wenn er 
sagt, dass die Siebter Haekt und Gewalt haben Uber alle 
Angelegenkeiten des Staates, ob er sie in der Menge tob 
sweibandert oder ron tausend oder in weleber Anzahl immer 
einberuft Wie die Competenz des Kichters eine unbedingte, 
höchste ist, ho steht auch auf die unbefugte Ausübung der- 
selben die höchste Strafe, der Tod*^), und vor dem Beginne 



*) Demosthenes 57, 56 Sta javrtt tdintv tyta nmtvm» ifmwt^ Mtvtf- 
ipvyotf tis v/ttts- OQtü yaq, iJ avdgtg H9riV€tioi, ov fiovov räv ano}fft}(ptatt- 
fi^vbiv 'Jktuovaiuv iftov MUQtmt^* ivtata itxaot^t», ilia ttul t^s ftovl^s 

xul tov (Jijuov. 

*) 20, 93 oy»'i'«i>' ov tqÖtiov , «j «. 'Ad-., 6 26X(av lovg vöfxovg, tag 
»»Iiis »tlevit u9ipatf nQciijov fikv noQ vftiVf tois 6/xü)f40x6atf nuQ 

*) Alistot PoUt HI 1 (p. 1876 a exit.) xa^oi yfioSvy to^ wgM- 

tatovs cinoaitQtTv ÄgxvS' vfi^» oben 8. 88. 

*) in 6 ftndfw yt'tQ jig, o jt ov /p^v ctvrodi t^ixd^ftv. Die Stelle 
ist erst durch die T<m Eirehhoff eiagefiihrte jSohreibniig 5 Ti für Sn Tentind- 

Uch geworden. 

*) Demosth. 21, 223 Jral yuQ avro jovto tl '&ikont axonetv xal fijT«rv, 
IMV* clab' Vfivhf oi atl dixaComg iaxv^ol xal xvqioi juiv iv igi nolu 
nAfnmif, Sw m itaxociovt or tt x^^lovs S» ^ indoovs ^ noius xadiaff. 
•) DemoathT 31, 188 älXä Üv^^or, «t a. tiv *8r«e^i»i|r, 
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jeder VolkBTenamiiiluiig apraeh der Herold eine feierliehe 
VerwflnBcliiing gegen diejenigen ans, die wie Bat und Volk 
auch die Geriehte dureli fklsehe Annsage tänsolien würden*). 

Nachdem wir versucht haben die staatsrechtliche Stellung 
der Heliasten in Bezug auf die Gesetzgebung und innere Ver- 
waltunc: zu ermitteln, können wir diejenigen ihrer Competenzen 
in Betracht ziehen, vermittelst welcher sich ihr Einfluss ai^ch 
auf die auswärtigen Beziehnngen des Staates erstreckte. 

Bei dem Absehlnsse von Handeisvertrftgen mitfiremdeD 
Staaten bilden die Gerichte die entscheidende Instanz. Die 
antike Ansehannng hat swisehen den Angehörigen yersohie- 
dener Länder sonftehst kein andres Beeht anerkannt als das 
des Stärkeren, nach welchem es dem Geschädigten überlassen 
.war Repressalien oder Rache zu nehmen, so weit es in seiner • 
Macht stand. Während die staatlichen Institutioneu dem 
Fremden keinen Schutz boten, war ihm seine persönliche 
Sicherheit nur durch den religiösen Glauben gewährleistet: 
über die ihm zugeillgte Unbill wachte der Zeus Xenios und 
als nnTerletzUch anerkannte heilige Stätten sehtttzten ihn we- 
nigstens so lange er in ihnen verwalte. Dieser Zustand 
rnnsste unerträglich erscheineu, sobald die Länder in gegen- 
seitige Handelsbeilehnngen traten, deren Entwickelimg ohne 
eine gewisse Bechtssicherheit nicht möglich ist, und für die 
einen lebhaften Seehandel betreibende Stadt Athen musste das 
eigene Interesse das Bedürfniss hervorrufen nicht in engher- 
ziger Isolirung zu verharren. Es war demnach den Fremden 
das Klagerecht in Athen zugestanden; wie wir nicht zweifehi 
können, rnnsste er sich durch den Proxenos seines Staates 

^WTO /^^yeei, »al ti9vr)xtv aXov{ noQ vfiTv, 

') Demosth. 23, 97 Siotkq xaraQärai xni*?' fxdrfirjv fxxlrjafnv 6 
xrjgvi, ovx el rives ^{ijTiaiij^oay , aiJi li iig üanat^ kiyatv q fioviiip ij 



Tor Gerieht vertreten kuuen; mmdesteiiB in Ifakedonien* ww 
aoeh dem attiaehen Borger das Klagereeht gewährt'), je leb- 
hafter der internationale Verkehr wnrde, am so wflnBehene- 

werter musste es Bein die ordentliche Processftihriing zwisohen 
Angehörigen verschiedener Staaten zu erleichtem : dies geschah 
auf Grund förmlicher Staatsverträge, avfißoXa*)^ welche dem 
Fremden hei persönlicher Anwesenheit das Recht zusicherten 
selbständig Prooesse zu ftihren und die Normen der Einbrin- 
gung dieser Klagen, die diitat, dno av^ßolmp biessen, regelten. 
In dem üisehriftlioh erhaltenen Bechtsyertrage mit Phaseiis ans 
den ersten Jahren des vierten Jahrhnnderts (Corp. tmer. Atiie. 
n 11) wird ftr eine bestimmte Art von Proeessen gegen 
Phaseliten, die d&orc ovftßoXolwv, d. h. ftr Klageu, welehe 
aus Vereinbarungen folgende Verpflichtungen betreffen*), der 
Polemarch als der instruirende Beamte festgesetzt und es wird 
gesagt, dass es den Chiem gegenüber ebenso gehalten werde, 
auch im Uebrigen sollen die Bestimmungen des mit Chios 
abgeschlossenen Vertrages maassgebend sein. Kechtshändel 
jener Art mnssten bei der Nator von Handelsbeziehungen 
weitaus die hftnfigsten sein, die auf Ghmnd dieser fiechts- 
yertrftge eingeleitet wurden; wenn attisehe Parteien sie an- 
strengten, so waren sie hei den Thesmotheten einznreiohen*): 
wollte man diese sehen überaus belastete Behörde erieieh- 
tem, so hot sich von selbst der Beamte dar, dem auch 
sonst die Schutzbttrgcr und Fremde betreffenden Angelegen- 
heiten unterstanden. Der Vertrag mit Phaseiis lehrt uns, dass 

mindestens zur Zeit seines Abschlusses die Zuständigkeit einer 

• ■ I II 

I) (DenMMA.) 7, 18. 

^ Harpocrat n. ov/tßola* ras ow9tiK«s, ag av at noXftf AXl^laue 

^ifitvai idjiMOi roTf noKtnig uiaif Siifovai xal laftßtivHV T« ibttua, 

') Vgl. Meier Der attische Process S. 493. 

*) Demosth. 34, 45 ot fth vöftoi tüv 'Ad^vijai avfißokaiuiv xtXtvovai 
»mt Gittas TtQos tovs 9eafto94tat, 
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bcBtiiiiiiiteii' Beliörde nur Lustnietioii nioht feststuid, sandern 
jedeoobal beBondera beBÜmmt wurde*). In Athen wurde Iber 
den Abflehlnss eines soloben Vertrage« zuenft in der Volke- 

yersammlung verhandelt'); wir wissen nicht, ob sie sieh nur 
generell über die Opportunität einer mit dem und dem Staate 
zu treffenden Vereinbarung auszusprechen hatte oder ob sie 
auch das Einzelne der Bestimmungen beriet, welche in vor- 
läufigen Verhandlungen zwischen den Vertretern, der conira- 
hirenden Staaten festgestellt sein mussten. Sicher ist dass 
der Eintwnif nieht in Exaü treten konnte, ebne dMs er toi 
einem beUastiseben Geriebtsbof, welebem die Tbesmotheten 
prflsidirten, genehmigt war: wir mOBsen uns yoistellen dass 
die Gesandten des fremden Staates die Wtosebe ihres SouTe- 
rftns vor dem attischen Gerichte zu vertreten und, wenn es 
nötig war, die Concessionen zu bezeichnen hatten, welche sie 
gegen den vorgelegten Entwurf zu bewilligen ermächtigt waren. 
Nachdem die Heliasten den Vertrag in einer bostimniten Form 
festgestellt hatten, war eine nochmalige Verhandlung unmög- 
lich: er galt entweder in der ihnen genehmen Gestalt oder war 
überhaupt gesdieitert und weder einer Instanx des eigenen 
Staates noeb des fremden, selbst niobt dem Monareben dee- 
selben wurde ein E^mspmeb gestattet In der Bede über 
Halonneeos, 9 beisst es: (OilittTtog) ¥n ntigl avfiß6lm q>rjai 
' ftsnofifpivat ngog vfiag zovg noirjaof^ivovg; tavta Si xvgia 
eaeod^ai, ovx eneidav kv zc^ dixaaTr]Qi(p z(Z naq vfAwv xr^wd^, 
waneQ 6 vofios xsUvu, akk^ insiöctv (as kawov inavex^^» i^i^ 



*) Follnz 8, 88 aift, daas die ^£k«» And avpipilw tob den Tbftmo- 

theten instruirt worden seien; es ist aber sehr möglich, dass diese Angabe nnr 
auf einer Verwechslung mit den ^txni csvitßoknivjv beruht oder von der Com- 
petenz der Thesmotheten beim Abschluss der avftßoX« hergeleitet ist. Wir 
können also auf dies Zeugniss nicht annehmen, dass zu irgend einer Zeit die 
Inatruction jener Procewe durchgängig Sache der Thesmotheten war. 
3) VgL SohoemAzm I>er attlBcbe Frooew ^ 775 IT. 
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Erst Sohoemann war es vorbehalten das Verständniss dieser 
Stelle za lehren (a. a. 0. S. 778 Aimu 9): Philippos wollte 
„dasB die.Symbola in Makedonien von ihm selbst , nieht zn 
Athen Yon seinen BeroHinfliditigten ratifieirt werden sollten, 
so dass also der Besehluss der athenischen Conunission nooh 
seiner Prüfung unterworfen wurde". Der hochverdiente Mann 
urteilt aber zu hart, weiin er die Anschauung, in welcher der 
Unwille des Kedners über dieses Verlangen des Königs seinen 
Grund hat, eine „Anmaassung" nennt. Sie war es nicht nach 
den eingewurzelten Begriffen der Athener: das Heliastengericht 
war ihnen nur als die absolut entscheidende Instanz bekannt, 
deren Spruch mnznstossen ihren eigenen Mitbfl]^;em nirgends 
ein Mittel geboten wiur: so konnte es wol ihnen als eine An- 
maassung erseheinen, dass ein Fremder die Festsetzungen einear 
nach' ihren Staatsgmndsätzen souTcrftn erkennenden Körper- 
schaft zu revidiren beanspruchte. Für die Stellung, welche 
nach den Begriffen der Athener die Geschworenengerichte ein- 
nahmen, ist allerdings im höcbBton Grade die Verwunderung 
darüber bezeichnend dass ein auswärtiger Monarch einen Ver- 
trag, der wichtige ßechtsverhältuisse seiner Untertanen ordnet, 
nicht unbesehen so gutheissen will, wie attische Heliasten ihn 
festzustellen beliebt haben. — 

Während der Daner des ersten Seebnndes waren die Qe- 
richte bei der Anse tznng des Ton den zngehdrigen Gemeinden 
nach Athen zn entrichtenden Tributes beteiligt nach der Sdoift 
▼om Staate der Athener III, 5, wo es bei der Aufitthrung der 
nicht ständigen Obliegenheiten der Gerichte heisst: nolXd ¥ri 
naw nagaleinw, ro de ^eyiatov elgi^rai nXiqv al za^ecg zov 
(pOQov zovTO ÖS ylyvetai wg tä noXkd öi havg nifjmiov. 
Ulrich Köhler in seinen 'Urkunden und Untersuchungen zuf 
Geschichte des delisch -attischen Bundes' (Abhaiidlungen der 
Berliner Akademie 1869 ü) S. 68 hftlt es filr »zweifelhaft, ob 
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alle Ansätze der Prüfung der Gerichtshöfe unterzogen wurden, 
oder etwa bloss diejenigen, welche die davon betroffenen Städte 
anznerkennen sieh weigerten". Wir müssen nicht nur diesen 
Zweifel für ydUig bereobtigt balten, sondern shid der bestimmten 
Ueberzengung dass der Ansäte der Tribatsummen in der Volks- 
rersammlmig erfolgte, wftbrend es den BOndnem firdstand 
Beelamation bei den attischen Gerichten zu erheben. 'Den 
Methonflern wurde Ol. 88, 1 Befreiuug von joder Beisteuer 
zugebilligt; nur um deu Temi)elschatz der Atliena nicht 
zu schädigen, wird ilinen aufgec:ebea das der Göttin ent- 
fallende Sechzigste! von der Summe zu entrichten, die sie nach 
der letzten Schätzung zu zahlen gehabt hätten. Die Urkunde 
Uber dieses PriTilegiom (Corp. inser, Auie. I 40) beginnt: 
iSoSw ßoviff nai dijfiq) . . . diqxu^oroy^aat vdv d^ftop 
aMna n^ds MaStavalovg, efve ipiftop doxst vmtip %6v d^/iop 
avtlna fidXa rj i^agx^ etvt&ig vsXetp Baop tfj ^e<^ itni toS 
q>6qov iyiyveto, dv TOig nQOtigoig ITavadijvaiotg eteraxcito 
ffiquv^ Tov di aXXov ateXeig slvai. Ueher einen Erlass des 
Tributes hat demnach die Volksversammlung das Kecht zu 
befinden, ohne dass eine Mitwirkung der Gerichte erforderlich 
ist; dies wäre a^er unmöglich, wenn sie bei der Festsetzung 
conenrrirt hätten, denn niemals kann die Yolksversammlnng 
einen riehterliehen Besohluss aufhebe Köhler hebt mit fieeht 
herror, dass, wie die in den Quotenlisten auftretende Bubiik 
der n6l9i6 avtal tpoqov %a^a(it»ai zeige, den Stftdten „ein ge- 
wisser Anteil bei der Feststellong. der Bnndesbeitrftge einge- 
räumt war" ; jetzt haben wir hiei-für noch ein klares urkund- 
liches Zengniss in dem gleicli ausführlicher zu besprechenden 
Vertrage zwischen Athen und Chalkis, nach dessen 26. Zeile 
die Chalkidier zu schwören haben xat zov cpogov vnoTelw, ov 
ap neid-ü) 'A^tjvalovg. Man hat also den Abgesandten 
der St&dte nicht das Recht verweigert in den beztiglichen 
Bats- nnd Volksyersarninlnngen ihre Wflnsohe geltend za 
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maoben, und anaaerdem stand es den Bundeogenossen 9a wegen 
einee ihnen unbiUig eTscheinenden Ansateee Berofiilig an die 
Heliaeten einznlegen, bei deroi Sprache sie deh dann herahigen 
mosBten. Hfttten die Gerichte gleich von Anfang an die Tribnt- 

ßummen festgesetzt, so wäre eine Anfechtung derselben nicht 
mehr statthaft gewesen: wie wir gesehen haben, galt sogar die 
Revision eines von den Gerichten sauctiouirten Vertrages durch 
den oontrahireuden auswiirtigen Souverän für undenkbar. Die 
ta^iS vov gfOQov, welche das angeführte Zeugniss den Ge- 
richten zuweist, ist demnach ebenso als das Revision»- 
reeht der HeÜasten in Folge einer an sie eingelegten Bemfiing 
gememt wie das i(fX€^g dtnu/uioM derselben Schrift. Wiederam 
bezeugt sieh auch in der Norm der'Tribatfeetstellnng die durch- 
gehende Bedeutung der heliastischen Gerichte als einer endr 
giltig entscheidenden Instanz zur Bestätigung oder Abänderung 
von Volksbeschlüssen, von denen eine Berufung möglich ist. 

Als Vertreter der Volksi^^emeinde gegenüber einem fremden 
Staate erBcheineu die Meli asten in der wchtigen Inschrift, 
welche durch die von reichem Erfolge gekrönten Ausgra- 
bungen der archäologischen Gesellschaft in Athen am Sttd- 
abhänge der Akropolis Jüngst lu Tage gefördert ist: in der 
wohlerhaltenen Vertragsurkunde mit Chalkis, welchenaeh 
dem Yon Perikles niedergeschlagenen Aufirtande dieser Stadt 
im Jahre 446/5 ihr Verhältniss zu Athen ordnet IMe Inschrift 
ist mehrfach herausgegeben und behandelt worden'), doch 
scheint uns der für unsere Kenntniss daraus zu ziehende Ge- 
winn noch nicht erschöpfend hen^or^ehobeu zu sein und wir 
können ihre Erörterung von unsrer Aufgabe nicht ausschliessen. 
Wir setzen den Anfang der Inschrift hierher, indem wir zum 

^) Kumanudis in der Zeitung 'Slna vom 19. Juni 1876 (No. 255 ^ üer- 
ielbe im'AOi^Vttiov V p. 76. Kgger, Journal des Savants 187ü p. 448. Köhler, 
Mitteilungen des deutschen «rchiolog. Institnte« I S. 1S4. Fouearl, Btima ar- 
tkäotogiqw 1877 (XXXIII) p. S49. 
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Behufe bequemerer VerweiBimg die emzelnen Paragraphen mit 
Buchstaben beoeiohnen: 

a. *^o§9» %fj ßovXg %al tf di^ntgr ^Atmwxlg ht(jvrw9ve, 
J^etxopTÜtjg htadratBi, Jioyvijtog eins' »avct radt %^ S^nw 
ofioüai ^A&tp^itav t^v ßovXtjv »ai vo^g dixaorag' 

b. Owe ^^eXw XahtiÖiag ix Xahtidog ovde Tijy noliv 
avaotaxov no/]OCü, 

C. ovde ldiüJTT]v Ol öiva axi^wau) ovde ^vyfj ^r]fiia.a(o ovSi 
^vXlr^yjofjtat ovde änoxtsvw ovöi xQi^^ata agtaidijaoiiat iatqitov 
Ohdeifog avsv zov d^/nov %ov l/i^vaitjv^ 

d. ov^ inL\pr](piiü xarcr auQoaxXi^tov ovte xcxä vov 
«Oivov ovT« xttwit idimwov ovöi lyo$, ftai tEQSaßsim IKdttvca» 

e. taStüt iftntdt&öm XalxiSetkrip ftsid^ofiivoig t(p 

Si]f.i(^ jqi u4d^T]vauüv. OQxwaai de ngcaßaiav eXd^ovaav ex XaX- 
xidog fierd rwv oqxwzwv Idd^rjvalovg xai annygaipai tovg 
ofioauvtag^ onmg ö'av ofioamaiv anavtsg, imfieXoa^iay ol 

f. xaxä xdde XaXxiöiag ofioaai' ovx dnoarrjaoitiai dno 
tav 6^f*ov .tw Id^jpfamv ovte %hB^fi ovt9 fOdupfj ovöefii^ . . • 
l/i6oa$ Si XahtMmv tovg fißm^^oQ hnowtog, ^ ^a/i fni 
6n6ori, awtfiop o^oy alnu wi xm^iftata adtov Ötjftüoüt nal fov 
Ji6g tov 'Olvftnlov t6 httdinatop Ugop earto tdiv XQW^"^^ *)• 

Die ausgeschriebenen Worte enthalten die Eidesformeln, 
in welchen sich die beiden contrahirenden Staaten die gegen- 

1) Fovcart mduken wir die widitige und evidente BeolMushtang, daet 
mit dem Eide der Chalkidier das in C. I. Att. II 92 erhaltene Fragment einer 
Schwurformel aua dem Anfange des vierten Jahrhunderts wörtlich überein- 
stimmt. Damit ist einmal bewiesen, dass die Athener nach der Schlacht bei 
Knidos ihre Sechcnschiitt unter den Formen des früheren Bundes von Delos 
herzustellen versuchten uud ferner wird der wörtlich herübergenoramene Eid 
nicht für die Cliallddier besonden Terfiuet worden, eondesn fcititehend ge- 
weten lein. 
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aeitige Erflüluiig ihrer yertragflmflaBigeii Pfliehten ganudireii 
und sie beBtimmm diejenigen Angehörigen der bdden Staaten, 
welehe die Eide leisten sollen: von Seiten Athens hahen zu 
sehwdren der Bäit nnd- die Biohter (a), von den Ghalkidiera 

„die im reifen Alter stehenden insgesammt" ; wer von diesen 
die EidesleistuDg verweigert, wird mit harten Strafen, mit 
Ehrlosigkeit und Vermögensverlust, bedroht (/*). Von den 
durch den Eid der Athener zu confirmirenden Bestimmungen 
steht die Erfüllung der in c enthaltenen Zusicherungen, nach 
welehen Aber kernen Ghalkidier Ätimie, Verbannung, Tod und 
Yermdgenseonfiscation yerhftngt werden soll ausser in förm- 
liehem Bechtsverfohren und unter Begleitung eines Volksbe- 
sehlusses, bei der einen Gruppe des Eideslebter, bei den 
Riehtem, allein. Die Worte avev vw (h^ftw vov H^ffpaUov 
bedeuten dass auf die genannten Strafen nur in zweimaliger 
Verhandlung erkannt werden kann, von denen die erste vor 
der Volksversammlung, die zweite vor einem Gerichtshof zu 
fuhren ist. 

Die Grenzen der von Athen Uber Chalkis auszuübenden 
Beohtshoheit genau festsusetzen ist der Zweck eines Tom 
Volke genehmigten Zusatzes, das Archestratos zu dem die 
Hodalitftt der Eidesleistung und einige Einzelheiten des Yei> 
träges regelnden Amendement des Antikles gestellt hat: Z. 70u.ff. 
i^^X^ar^crrog eine. rSi fihf aXla xa&aneQ JlpnxXrjg, tag di 
extSvvagXaXxidevai naza acpcov avTuiv elvai iv Xalxldi, xa&dneQ 
A^Tivriaiv ^drjvainig, nli^v (f vyfjg xai ^avdzov xal dttfilag, neqi 
de tovT(av s(f6aiv elvai Jfd^ijval^e ig trjv TjXialav t?}v tmv dsa^o- 
^eruiv ttoeid to ip^gnoficc tov örnjiov. Foucart versteht untw 
tw^wai nach dem gewöhnlichen uns bekannten Spraobge- • 
brauch die Proeesse gegen Beamte in Folge nicht erteilter 
Decharge bei der Beehenschaftslegung, aber offenbar hat das 
Wort hier noch den weiteren Sinn der *Processe' tlberhaupt, 
wie 9&9vv90&ai 'bfissen' schlechthin heisst: wir werden unten 
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weitere Belege dafür beizubringen haben dass in der periklei- 
selieii Zeit die juriatiflehe Tenniiiologie Boeh aohwankend 
war. Es mtd den Ghalkidieni durch dJeses Amendement au»- 
drttcklieh garantirt, dass ihnen die Beehtshohelt 'llber ihre Bürger 
nieht genommen, werden solle; nur wenn in Ghalkis anf Ver- 
hannuDg, Tod oder Atimie erkannt ist, steht Berufung an die 
Heliaia nach Athen zu'). Damit werden die Umstände abge- 
gränzt, unter welchen die Heliasten überhaupt in die Lage 
kommen können die den Chalkidiern in c angelobten Eechts- 
garantien eintreten zu lassen und es ist nicht zu verkennen, 
dass die Auswahl der Strafarten darauf hinzielt in allen po- 
litisohen Prooessen den .Organen des führenden Staates die 
Entscheidung tit sichern. Sollten unter irgend welchem Vor^ 
wände in Ghalkis Capitalprocesse. gegen die AnhAager Athens 
angestrengt werden, so brachten im Falle der Vemrteilnng 
die Beklagten ihre Sache vor die attischen Gerichte, und das- 
selbe Mittel stand den Freunden Athens zu Gebote, wenn auf 
die von ihnen etwa erhobenen Anklagen wegen hochverräte- 
rischer zum Zwecke der Aenderung des bestehenden Untertanen- 
verhältnisses zu Athen angestifteter Umtriebe die chalki- 
dischen Geriohto nicht loyal die schuldige- Ahndung eintreten 
lieesen. • Fttr eine soeben ndt Waffengewalt zur Botmftssig- 
keit znrflekgebrachte Stadt war diese Anordnung höchst 
zweckmAssig und staatsmAnnisch: die Gewissheit dass schon 
bei den Anfingen meuterischer Aufwiegelungen der mftchtige 
Arm des leitenden Staates nahe war, musste von dem V.er- 
Buche zurückschrecken; die sichere Erfolglosigkeit politischer 
Tendenzprocesse gegen die Parteigänger Athens die Chicanirung 
in rechtlicher ¥oim Tcrhindem und die Missyergnttgtcn zum 

^^^^^ • 

') Die Worte xaia tö ijjfuf taun jov ftfjfiov beziehen sich vielleicht auf 
dnen Volksbeflchlius, der die Formen, unter welchen, die Bündner an die 
«ttudmi Gttiehl« m appdlir^ hatten, genorell festaeWe. Um dm Ansdriuk 
lidier demen in können aehont Jedoch luuer Material nieht ammrejehen* 
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Frieden mahnen. In e ist von Atimie, yerbuinnng, GeAngnisB, 
Hmriehtnngi YennÖgenMonfimtion die.Bede, in dem Amende- 
ment dee ArebeetrfttoB werden dieselben Stra&rten anfgefllhrt, 

nur dass Geföngniss und Confiscation fehlen. Diese Incongrnena 
erklärt sich so, dass den Chalkidieni das Recht auf die end- 
giltige Verhängung dieser beiden Strafen nicht genommen 
werden durfte, da beide auch im gemeinen Civil- und im 
Criminalprocess nichtpolitischer Art eintreten können: so gab 
es in Athen eine Untersuehnngshnfl und bei Diebstahl konnte 
als StrafreisehArfong auf Geftngniae erkamit weiden '); im 
Falle dvilreehflieher Verpfliehtong mnsste das Vennögen gans 
oder fmlweise haftbar bleiben. Dagegen kamt im poUtiaehen 
ProcesB geföngliche Haft nur stattfinden, wenn man sich der 
Person des auf Hochverrat Angeklagton vorläufig versichern 
will; Vermögenseinziehung ist hier nicht denkbar ausser in Folge 
von Hinrichtung, Atimie oder Verbannung. So war bei der 
Abgränzung der berufbaren Fälle die Anführung dieser beiden 
Straiarten nieht statthaft oder ttberflassig; die ChaUddier da- 
gegen hatten guten Grund sieh auoh bei der Verhftngung dieser 
PrftTentiT- oder Folgemaaasregeln den reehtiiehen Weg und 
Bwel&ehe Verhandlung garantiren an laaaen. 

Die von den. Athenern unter d .besehworenen Bestinmiuii- 
gen beziehen sich allein auf die zweite Gruppe der Eides- 
leister, die Ratsmänner ; sogar nur, insofern sie in der Function 
von riytanen zum Präsidium der Volksversammlung berufen 
werden können und den Zutritt zu Bat und Volk au vermit- 
teln haben. 

Es sind unli noeh die Feetaetaungen 6 und e flbiig: der 
Schwur ;ieh 'mü die OhaUddief nieht aus Chidkia Tertreiben 
und ihre Stadtgemeinde nieht aufldsen* nnd die BttTgaehaas- 
leiatung von Sdten der attiaeheii ^esbeTollmüchtigten, dass 



') Schocmann Der attische Process S. 582. 745* 
Fr&ukel, Attische Ge«cbworeuengoricbte. 
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den Gluükidieni die Bestimmnngeii des Yerfamges erfüllt wer- 
den foUen, Bo lange. fie ihreraeits den Athenern botmteiig 
bleiben würden. Bitte dareh diese Pftragiapben den ObnOi- 
dfem nur die Ctowlsslieit gewftbrt werden sollen daes me 
sich von den Batsmftnnem und Heliasten in Athen keiner 
Untornelinnmg gegen den Bestand ihrer Gemeinde zu ver- 
seilen hätten, so würden sie dieselben als offnen Hohn be- 
trachtet und mit Kntrlistung zurückgewiesen haben: niemand 
kann zweifeln dass die Eidesleister im Namen ihres Staates 
sehwören nnd dam alle Glieder der attischen Gemeinde dnreh 
ihr Wort mitverpfüehtet werden. Wie von den Chalkidiem 
alle erwachsenen Mftnner die Unterwerfung ihrer Gemeinde 
dnreh. ihren Eid bekrSitigen, so sollen ihnen ihre Rechte 
dnreh den Schwur aller erwachsenen Männer Athens gai antirt 
werden: die weitaus überwiegende Meiitce der vollberechtigten, 
über dreissig Jahre alten BUr2:er, soweit sie am Staatsleben 
tätigen Anteil nehmen, ist aber zu den beiden Körperschaften 
der Heliasten und der Buleuten constituirt, so dass diese die 
natürliche Vertretung der Gesammtheit bilden. In Athen werden 
sonst Staatsrertrüge von den militärisohen Beamten, allein oder 
. in Gemeinsohaft mit dem Bäte, beschworen und auch hier sollen 
die Strategen die Schwnrleistnng leiten: da aber Perikles alle 
erwachsenen Ghalkidier in £idespflicht zu nehmen gewillt ist, 
um die Erfüllung des mit Blut erkauften Unterweifungsver- 
trage« nach Möglichkeit zu sichern, hat er es für billig er- 
achtet auch alle emachsenen Athener auf die ihrer Gemeinde 
auferlegten Verpflichtungen zu vereidigen. Köhler hat wieder- 
holt hervorgehoben, dass Perikles sich bei seiner Bundespoli- 
tik in weisor Mäseigung Ton.dem Grundsätze leiten Hess dem 
tatsäehUehen Untertänigkdtsyerhftltniss der Stftdte eine m(^ 



') Köhler, Mittheilungen des deatochen archäolog. Inst. I S. 24. Vgl. II 
S. 144. 
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liehst «elumeiide nnd reehtUoli geordnete Form za- geben: den 
Geist dieser Politik erk^en wir anob in der Bestimmimg 
Uber die Kotwendigkeit zweifaeber Yerbandlnng gegen ^en 

Angehörigen der verbündeten Gemeinde, wie in der Regelung 
der Eidefileißtuiig, welche für die beiden Teile wenigstens die 
formale Gleichheit aulrecht erhält. * 



Wir baben nnnmebr diejenigen Gompetensen^er Geriebte, 
webdie ttber die Function der Beebtspreebang binansgebende 
MaebtroUkomraenbeiten darstellen, im Einzelnen betraobtet 

Wir haben gesehen das« die beliastischen Richter die Gesetz- 
gebung und das Ausgabeiibewilligimgsrecht ausüben, die vom 
Volke bestellten Beamten bestätigen oder absetzen, die Gna- 
denerteilung des Bürgerrechtes perfect machen, Kechtsverträge 
ratificiren, die Steiierpiiicht der unter Athens Herrschaft ste- 
benden Bondesgenossen festsetzen. Wir baben gesehen dass 
e&ie Beimfnng rom Spmebe des Geriebtes an das Volk nie- 
mals möglieb ist, dass aber das Geviebt SfNücbe des Volkes, 
selbst in zweimaliger Abstimmung Bebliesslieb T<m seebstaü- 
send Stimmen unter besonderer Förmlichkeit gef&llte, oasBift; 
dass in der Form der Entscheidung ttber eine Gesetzwidrig- 
keitsklage jeder Akt der Ekklesie ihrer Controle unterworfen 
werden kann. Es kann nicht nachdrücklich genug heryorgehoben 
werden, dass die Souveränetät der Yolksyersammlung überall 
eingesebr&ikt ist zu Gunsten der absolut sourerftnen Geriebte; 
dass man die Bezeiebnnng als Geriebte auf sie anwenden 
kaum nur a potiori, weil die Function des Recbti^nreebens, 
eine ibrer Gompetenzen, als eine stftndige und laufende sie 
am meisten beschäftigt und am. meisten in die Augen fällt, 
dass sie in Wahrheit aber das Souveränetätsrecht der Juris- 
diction ausüben um: als ein Ingrediens der ihnen schlechthin 

4* 
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anhaftenden Sonverftnetilt. Die irrige Ypraiellnng ron einer 
besondren Ernennung znm Biohteramte üat rerhindert sdne 
Bedeutung für den Organismus des Staatswesens mit binrd- 
eilender Klarheit zu erkennen: die Heliasten sind die Mftnner 

reifen Alters, von mindestens dreissig Jahren, constituirt als 
eine Instanz über cler die gesammte Bürgerschaft in sich 
sehliessenden Ekklesie; sie bilden die Körperschaft, welche 
aliein im Stande ist eine Alterirung des bestehenden Hechtes 
zu vollziehen, sei es dass es sieh um Schöpfung neuen Rechtes 
dnreh ErlasiTTon Gresetzen handelt, sei es dass das bestehende 
voUstftndig oder partiell dnreb Bttrgerreehtserteilung oder Yef- 
trag auf neue Individuen ausgedehnt werden solL Ausdrttek- 
lieh ist der GmndsatE festgestellt dass über einen von ihnen 
entschiedenen Gegenstand hiebt nochmals verhandelt werden 
dürfe und dadurch jedem ihrer Sprüche die absolute Giltigkeit 
gesichert. Es ist eine wohlgegliederte Stufenfolge der Organe, 
welche die Souveränetät des Volkes darzustellen im Stande sind: 
die gewöhnliche £kklesie, die Ekklesie mit sechstausend no^ 
wendigen Stimmen, dia Geriehte. Die laufenden Begiemng»-. 
geseh&fte kann die erste, naeh Zahl undZusammensetEung denk 
Zufall anheimgegebene Darstellung des Volkes erledigen; um 
eine einmalige Abweiohung von dem bestehenden Reehle m 
befinden, muBS das Volk mindestens durch sechstausend seiner 
Genossen vertreten sein; das bestehende Recht dauernd und 
allgemein .verbindlich abzuändern sind nur die Heliasten be- 
fugt. Indem die athenische Verfassung die Unreifen und Un- 
erfahrenen Ton jeder entscheidenden Mitwirkung bei der Aen- 
demng des giltigen ReehtsKustandes unbedingt aussehliesst, 
beweist sie eine Uftssigung, welehe nötigen sollte die Vor- 
stellung Yoni ihrer Ztigellosigkeit gänzGeh au&ugeben: da 
sie Demokratie ist, bildet die Sourerftnetftt des Volkes ihren 
notwendigen Grundgedanken ; aber nicht die zusammengelau- 
fene Menge der Ekklesie, in welcher Burschen von zwanzig 
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Jahren mitstimmen konnten, wenn ihnen auch das Mitreden 

Ton der guten Sitte verboten war, war diese Souveränetät 
vorkommen darzustellen geeignet, sondeni eine allein aus den 
reifen und erfali reuen Mäuneru zm^aminengesetzte Körperschaft. 
£8 ist ein wahrhaft genialer Gedanke das demokratische Princip 
rein und klar aum Aofldruck zu bringen durch die Setzung der 
nnhedingten VolkBBOUTerftnetät und dennoeh ein eonflerratbes 
Gegengewieht herzustellen, dnreh die Anordnung, dase je naeh 
der Natur der zur Bntseheidung stehenden Angelegenheit ver- 
sohiedene Abetnfongen 4er Bfirgersohaft als hefugt erkl&rt wer- 
den den Willen der GeBammtheit 'auszusprechen. Fragt man, wie 
die Bestimmung über Krieg und Frieden der Ekklesie überlassen 
bleiben konnte, ohne dass selbst das Minimum der Beteiligung 
festgesetzt war, so seheint uns gerade darin ein Beweis zu 
liegen, mit. welchem Grade staatsmännischer Einsieht die 
Sehöpfer dieser athenisehen Verfassung die Consequenzen des 
einmal angenommenen Grundprindpes, naeh welehem die Dar- 
stellung der Souyeränetät erfolgen solle; zu ziehen gewusst 
haben: die Bestimmung Uber Krieg und Frieden ist ein Re- 
gierungsgeschäft, wenn auch bei weitem das wichtigste, das 
innerhalb der bestehenden Ordnung des Staates zu erledigen 
ist; sie kann in ihren Folgen wol den-Bestand des Staates, aber 
nicht seinen Rechtszustand alteriren. Zudem mochte der Ge- 
setzgeber mit ßeoht der Ueberzeugung sein , dass in Krisen 
des Staatslebens, welche zu kriegeriseher Lösung drängen, 
rieh an der entsoheidenden Abstimmung^ alle berechtigten 
Elemente, soweit es mögUeh war, von selbst beteil^^en 
wOfden. — 

In den Institutionen, die wir betrachtet haben, ist die Vor- 
stellung, dass die Heliasten das gesammte Volk repräsentiren, 
deutlich genug ausgeprägt-, sie liegt auch in der Bezeichnung 
ihrer constituirton Körperschaft als 'HKiaia^ welches Wort, 
von demselben Stamme abgeleitet wie ahq^ und aUliut, zu- 
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nftchst niehts bedentet wie 'VolkBTenuuiiiiiluiig' *). Die ktti^ 
zere Fonn &Xi» steht in dem Sinne von 'Veraammlimg* in 
dem angeblieben Briefe des Periander an die sieben Weisen 

bei Diogenes Laertius I 7 '). Sie findet sich mehrfoeh als 
officielle Bezeichnung der Ekklewie in Staaten dorischer Zunge: 
in Tarent nach der Glosse des Hesychius : aXla • ixxXrjaia Ta- 
gavzivoi, wo aXiaia überliefert, durch die alphabetische Folge 
aber, wie Moriz Schmidt gesehen hat^ aXia gefordert ist; in Eor> 
kyra naeh den Inschriften Corp. Inscr. Graec. no. 1841 — 1844 
(idoSe iiU^). In Oela nnd Akragas heisst aUaofta *Be- 
schloss* schlechthin, aUa 'Volksversammlung': C. /. Gr. 5475 
ßovXag aXiaafta • . . MSo^e aXl(f xad'ci nal t§ ßovX^ . . • 
xaXdig ovv ex^y iari (netpaviSaat h ta ctXl(f %6v yvfivaaiagxov 
'HQaxXeidtjv ZwnvQov und 5491 aXiao(.ta . . . vnig nqo^eviag 
^i]fni]TQi(ü Jiodötnv ^VQaxoai(p. edo^e xa aXl(f xat^a xat tä 
avvxXijT(^. 'VolksversanimluDg' bedeutet äXi>i auch bei Ue- 
rodot: 1,125 6 KvQog i^gopti^e^ otetp rgonv) aof^ioxaicfp 
lUQaa^ avanßioei dniaxaa^tu • • aJUijp %wp IlßQatip i?toi4^ 
cato. 5,79 oneld'OPtwp tSv tmp ^eonqanmp iSiqwQow %6 
Xß>l^1(*op alhiP noniodfiwqi. 7, ld4 avfiq)OQfj xß^opthrnp Aca»- 
datfiopliäv aH^ %9 noXlangg avXX€yof.i£vrjg xal xijgvyfia totoPÖB 
noiWfiSvtav inX, (auch 5,29). Demnach ist die Bedeutung von 
fiXiaia als 'richterliche Körperschaft' aus der Bezeichnung der 
Volksversammlung abgeleitet, eine nicht blos in Athen voll- 
zogene Umbildung des Wortes: in Argos hiess die Gericbtsstätte 
aXiaia ^) und in Arkadien finden wir äXiaaral als eine rich- 
terliche Behörde in der am besten Ton Adolf Michaelis in 

>) Vgl. Ctoofg Cartina, GrMtoeh« Etjnwlogie S. 484, wo itlkt iiUmkt 
atlXfIis alr^i alis als verwandt zuaammaigestellt werden mit tUm tUl9$ Mim, 
^dränge, schliefe ein', e2laQ jUmh^ng', ovla/iOf «Ctedrib^ge*, f Ufi Sfulos 
(Schaar, Ilaufe', aollies ,zu8ammengedrängt*. 

TifüOo/itcct (oi Tii()un fyivao vfiuip uXia naga xov ^ivdov (g ^agdtig, 

*) Euripides Orestes 871: 
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FleekeisensJahrbflehem für Philologie 1861 S. 586 oder beiLebtth 
Waddington II 34De heraasgegebeniei^. tegeatiscben Kuebrifk, 
welehe Bauverordnimgen entbftlt, Zeile 24: ti de ju/f, otpXhw 
tiwatoQ nevTrjxovta öaQxindg, enslaaaaO-wv de oi aliaatai '). 

Sehr beachtenswert ist es, dass dem vor einem Gerichts- 
hofe sprechenden Kedner sich sogar für diesen Bruchteil der 
Heliasten die Vorstellung unterschiebt, als stünde er vor einer 
Versammlung der Volksgemeinde. So lAsst Demostbenes in der 
Bede gegen Boiotoe (40), 34 seinen Glieaten sagen: ,,alB ib r miob 
zum Taziarebra erwftblt battet^^; bo in der H^diaiia (21), 171: 
„ihr babt diesen znm Sebaluneister der Paralos gewftblt . . • 
und dann znm ReiterfUbrer und znm Mysterienanfiieber nnd ziun 
Opferherrn und zum Käufer des Opferviehes und zu dergleichen 

o£ ^lutt nqmw JmnAv Atyvnr^ iinms 

Mov^ A9^itttu Uthv sig moivAs id^e* 
Dato im SehoUon Uyttai di tif tv "^eyt* ngiiwt 8nw iixaCovotv Idfyßot, 
Vgl. Wadumnth, Die Stadt Atlwii im Alterth. I 8. 406 Anm. 

') In Z. 27 bewilligen die tegeatischen Heliasten eine RcchUicxemtion. 
— In den Rittern iles Aristophanes 797 behauptet der Paphlagonier, dass er 
den Frieden mit Sparta* nur verhindert habe, um die Orakcli^prüche in Er- 
füllung zu bringen, nach welchen das Volk von Athen, wenn es aasharre, 
noch einmal l&r f&nf Obolen tiglichen Soldes in Arkadien das Heliastammt 
ansübaa werde: 

US T0V1OV dü aroT* iv *AQxaHt( ntpwnfiolov ^ItiawtBm, 

dvnfiivtj. 

Der Wursthündler überbietet dies hinterher noch (V. 1088), indem er dem 
Volke Orakel vorschwindelt, nach welchen es sogar in Ekbataiia, Leckereien 
naschend, richten werde. Jene Stelle erhält erst ihre rechte Pointe, wenn 
wir uns erinnern dass nach dem oben angeführten Zeugnisse in Arkadien 
unter der gteiehen BeeeioliBiiiig wie in Atim VoBE^geridite berteiMlen heben. 
Deel iatt der Sold wiiUidi flinf Obolen betrog, ist neeli den Yenen des 
Ariatoi^uuiee nieht notwendig ensnnehnen; m5fl^eb aber iet es de» er bSlier 
war ab der attische. Kleon will das Volk mit der Aussicht ködern daH es 
ttächstens den Pcloponnes erobern und dann an der Hendichkeit aneb dee ar* 
kadiseben UeUastentums teilnehmen werde. 
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Aemtem. mehr.'^ In Hypereides' Rede für Ljkopluron XIU 
26 heiflst es „denn ihr,. Richter, habt mich zuerst zum Hanpt- 
mann gewählt, di^ snm ReiteriÜhrer in Lenmos,'^ wo eß 
höchst eharakteristiseh ist, dass der Spreeher, trotssdem er die 
Anrede ä äpÖQeg dtxaatai anwendet', dennooh das ganze Volk 
Yor sich zu haben glaubt; ähnlich geht es Demosthenes in 
der Kode von der Truggesandtschaft (19), 4 „sehet für Euch 
selbst zu, ihr Richter, und bedenket, worüber es der Stadt 
zukommt von einem Gesandten Rechenschaft zu fordern : erstens 
flber das was er berichtet hat, dann wozu er rät, drittens 
was ihr ihm aufgetragen habt^^ Der alsGhorege seiner 
Phyle gemisshandelte Demosthenes sagt (21, 126): „nicht ich 
allein bin beledigt, sondern duroh die an dem Chor getthte 
Unbill ist die Phyle, der zehnte Teil von Euch, mit- 
beleidigt,^^ genau wie Aischines (gegen Ktesiphon 4) die Phyle 
„den zehnten Teil der Stadt" nennt. — In <lieser unbewusst 
unterlaufenden Sprechweise ist besser als es in einem formu- 
lirten Ausspruch möglich wäre bezeugt, wie lebendig den 
Athenern die Vorstellung war dass die Ueliasten die Volks- 
• gemeinde selbst repräsentiren, un4 wenn der einzelne Gerichts- 
hof sogar ausreicht um sie hervorzurufen, so erinnern wir uns 
der schon ob^ angeftohrten Worte des Demosthenes, däss es 
filr die Stellung der Richter gleichgiltig sei, ob sie zu zwei^ 
hnnderten oder tausenden oder in welcher Anzahl immer zu- 
sammenträten (Dem. 21, 223). Es ist geleugnet worden, dass 
in Athen das Wort rjUaia jemals 'Volksversammlung' be- 
deutet habe; man wird aber zugeben mllssen, dass die Be- 
griffe den Athenern noch im vierten Jahrhundert auf das 
engste verwandt waren und sich unwillkürlich einander unter- 
schoben: wie in den beigebrachten Beispielen das Gericht als 
die Ekklesie angeredet wird, so spricht Aischines gegen 
Timarch 86 von der „Ekklede und den anderen Dikasterien". 
Aristoteles bezeugt mehr&ch dass der allen Bttrgem gewährte 
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Antdl an der Beehtopreebuiig ak ein notwendiges Kriterien 

der Volksherrschaft angesehen und unmittelbar mit dem' An- 
teil an der Ekklesie zusammengestellt wurde (vgl. oben S. 21 f.). 
Das Gleiche liesse sich sonst vielfach belegen; es genüge 
noch auf Lysias zu verweisen: als das Wesen der nach der 
Vertreibung der Dreissig durch die gewährte Rechtsgleichheit 
herbeigeführten Versöhnong der Bflrgersehaft. bezeichnet er 
die Zolassung der Parteiginger Spartas za den Geriehten und 
der Ekkksie Deutlieb spricht für die staatsreohtfiche Iden- 
tität der Heliaia mit der Volksgemeinde aueh die Tatsaehe, 
dass Yon dem im Auftrage des Staates gefällten Spruche eines 
Demos nicht au die Ekklesie, sondern an das Gericht appellirt 
wird *) : über einem Bezirk des Volkes kann nur eine als Dar- 
stellung der Gesammtheit desselben angesehene Körpersohafi 
als letzte Berufungsinstanz stehen. 



Wir haben die Erdrterong bis zu dem Punkte gefllbrt, wo ' 
es geboten erscheint der Frage naeb der Entstehung und 

Ausbildung der attischen Volksgeriehtsbarkeit nahe 
zu treten. Jedermann weiss, wie lebhaft die Controversen 
hierüber im Anschluss an die Ausführungen George Grotes in 
seiner griechischen Geschichte und an die Bestreitung derselben 
durch Schoemann ') geftihrt worden sind. Uns erscheint es 
nutzlos auf die yersohiedenen Ansichten, die bald mehr Tei> 
mittefaiden bald mehr radiealen Cbaraktera au^iestellt worden 
siudf polemisob einzugeben: wird anerkannt dass die Grund« 
läge des Streites, die Vorstellung Ton der spfltereii Organisa- 

') Demosth. 57, 6. . ' ' 

>) Die Verfassungsgeschichte Athens nach 6. Grotes ki^rnry 0/ Qretce 
kritieob gepräft (Leipng ISM). 
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tion des HeliasteniiiBtitates und you fleiner Bedeatnng für das 
SteatB Wesen, irrig oder nicht seharf genug war, so evgieM 
flieli Ton selbst ein gan« neuer Standpunkt ftlr die Behand- 
lung einer Frage, die nur duroh Rtteksehlllsse aus den itir 

uns aicher erkennbaren Einrichtimgeu einer spiiterou Zeit zu 
lösen ist. Mit Solchen aber, welche von dem Gange, den die 
Ausbildung der attischen Verfassung genommen hat, und van 
dem Werte unserer Quellen eine von der unsrigen grundsätz- 
lich Verschiedene Auffassung haben, eine Einigung herbeifilh- 
ren m wollen wäre ein ganz aussichtsloser Versuch; es sei 
uns daher gestattet die eigene Ansicht so kurz als es uns 
möglich ist einfach Torzutragen. 

Wenn bei den Athenern und swar schon bei den Bednem 
des vierten Jahrhunderts die Vorstellung fest war dass Solon 
ihnen die Institutionen, welche man als die Palladien der 
demokratischen Staatsverfassung ansah, sofort vollkommen 
und fertig hingestellt habe, so bezeugen sie damit nur einmal 
' mehr dass sie für die nflchteme historische Wahrheit wenig 
Sinn gehabt hftben, am wenigsten aber für histoiisehe £nt- 
wiekelung. Ihre Auffiissung der rigenen Vergangenheit war 
eine duichans naive: wie das hellenische Volk durchgängig 
das BedUrfniss hat in lebendige und persdnliche, mit aller 
Mannigfaltigkeit von Individualitäten ausgestattete Gestalten 
seine Vorstellungen von der Ordnung und Erhaltung der Welt, 
von allen wahrgenommenen natürlichen und psychischen Vor- 
gängen umzusetzen; wie die Besiedelung der Landschaften, 
die Gründung der Staaten und Städte, die Einteilung der 
LandesgenoBsen zu poütischen Bezirken an bestimmte heroir 
orte Persdnliohkeiten angeschlossen wird) so ist der gleiche 
Trieb der. Sagenbildung geschäftig die Staatseinrichtongen auf 
einen Urheber zurflckznflihren und durch den Glanz dnes 
immer mehr von der Mythe umkleideten Naniens den ganzen 
Organismus der heimischen Institutionen zu adeln. In Athen 
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kosaten naoli der Yonitellung des Volkes die Einriehtniigen 
des Staatswesens mir auf den Msnii snrttekgeben, ron dessen 
lUiTergleichlioh grosser und segeuBieicher Wirksamkeit aus 
alter Zeit eine lebendige Erinnerung herüberklang: worin die 
Rechtsordnung des Solen bestand, im Einzelnen zu ermitteln 
h&tte man nicht yermoebt, selbst wenn man es gewollt hätte ; 
denn erst mit den Schülern des Isokrates und mit Aristoteles 
bat die historisehe Wissensehaft anek der inneren Gesehiehte 
ihre Forsehnng sngewandt und selbst nur die Hdgliebkeit 
einer genaueren Kenntniss an die Hand gegeben» Uns liegt 
es ob die Trttmmer unserer üeberlieferung su prOf^, in wie 
weit sie unter der Trübung durch die vulgäre, innerlich un- 
mögliche Vorstellung noch das wahre Bild erkennen lässt und 
unsre Richtschnur bei dieser Prliluug muss der uns durch 
die Ermittelungen der historiBcheu Wissenschaft geschaffene 
Begriff Ton den natürlichen Gesetien der Entwiekelung von 
Staatsorganismen bilden. * 

SoloB bat in seiner Verfassung wol eine Einsebrftakung 
der Adelsherrsebaft eintreten lassen, aber er war weit entfernt 
die YolkssouTerflnetftt an deren Stelle su setsen. Timokra- 
tisebe Glied erung gab seinem Staate eine durchaus conservatiye 
Grundlage: zu dem wichtigsten Amte, dem der Archonten, 
hatte nur die oberste Steuerklasse der Pentakosiomedimnen 
Zutritt, deren Mitglieder mit den Häuptern der Adelsgesehlechter 
damals im Wesentliehen identisch sein mussten; aus den drei 
obersten Steuerklassen wuide der Bat der Vierhundert ge- 
wftblt; die unterste , die der Theten- hatte kein pölitisobes 
Beebt ansser der Teilnabme an der EkMlesie und Geridit»- 
bad^eit Dies beiiehletPlutareh im Leben des Selon CapitellS 
mit folgenden Worten: oi Si lomol ndrtsg htalovwo •d-rjtegj 
olg ovdefuay a^^eiv eduxsv a^^v, aXXd tov avv€uxXi]aiA^8iP 
xal dixd^eiv fiovov fiereixov iijg noXnslag. o xctr* dgxag fiev 
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diagfOQwv iwiniTttev elg tovq dixaarag, xai yaq oaa taig agxois 

hpiasig fämM ntg ßovXoftiupts, Es Ist hier nioht gecum^ 
dass Selon aehon die Heliasten in der spftteren Weite orga- 
nisirt habe: naeh Plutarch hätte er den Beamten die Recht- 
sprechung teilweise vorbehalten, zum andern Teil sei sie auf 
die Gerichte übergegangen, doch habe man in allen Fällen 
auch von dem Spruche Jener an diese appelliren können. 
Dass derselbe Selon, der in den allgemein bekannten Versen 
aelbet von flieh ansaagt^ er habe dem Volke nieht mehr Maeht 
«ngeränmt aJs notwendig sei, nieht ihm entziehend noeh aneh 
zulegend an Ehrenreehten, dass Solon die Yolkflgemeiiide mit 
EinflehlnsB der sonst znr Ausflbung eines jeden dffentliehen 
Mandates unfähig erklärten Theten zu regelmässiger riehter- 
licher Tätigkeit herangezogen habe, scheint uns ganz unmög- 
lich : es wäre das Phänomen eines, wie seine Gedichte zeigen, 
mit reflectirender und bewusster Absicht nach bestimmten 
Grundsätzen vorgehenden Staatsmannes, der diesen Grund- 
sfttien in dem wichtigsten Punkte entgegenhandelt. Die Ge- 
wfthnmg einer nm&wndeH Jnrisdietion hfltte dem Volke 
mehr gegehen als mit dem Begriffe seines aaaop äga^gitü xh 
vereinigen ist; das aber ist ydUig glauhh'aft, dass er in he^ 
stimmten Fällen der yersammelten Volksgemefnde das Reeht • 
eingeräumt hat den von ihrem Beamtou gefällten Spruch zu 
verwerfen, Solon hat die Macht der Voiuehmen und Reichen 
80 weit einschränken wollen, dass die Menge vor Vergewalti- 
gung und Ausbeutung durch dieselbe, geschützt wäre, er hatte 
es sich zur Aufgabe gemacht die materielle Not des Volkes 
SU lindem: dies seigt deutlieh der yoh ihm angeordnete Sohul- 
denerlass Und sein Verbot den eigenen Leib als Hypothek zn 
setaen, wodnreh er die MdgUehkeit aufhob dass der frei g^ 
borene Bürger Sklave seines Gläubigers werde; stolz ruft er 
die Erde zum Zeugniss an, da&s er sie von den Schuldpfahlen, 
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die in ihr hafteten, befreit und den verschuldeten im Elend 
amherirrenden Bflrgevn die Bttekkehr bereitet liabe. Die 0»- 
rantie dasB die bis dahin IlbennäBrig beyorreehiete Kiasse der 
Bttrgenehaft im £&izefaieii: naeh den rie emselurftnkenden Ge- 
setzen yerfohren warde, konnte er mimdglieh in dein gnten 
Willen der an ihren Privilegien Gekiiliikten suchen: er mussto 
der Volksgemeinde ein Veto gegen den Spruch des Beamten 
verstatten, der gegen das ihr gewährte Grundgesetz verstiess. 
Zur weiteren Sicherung der Rechte des Volkes zwang er die 
Beamten diesem nach Ablauf des Mandates öffentlich Rechen- 
sehaft zu legen, wobei wir annehmen müssen dass dem Volke 
diö Erhebung einer Anklage freistand, deren Entseheidmig 
dem Ton Selon reformirten-Areopag snikam. Aus Plutarehs 
Worten sprioht noeh unverkennbar das Bewnsstsehi von einer 
allmäligeu Entwickelung und Ausdehnung der Volksgerichtsbar^ 
keit; er oder schon seine Quelle ist in sichtbarer Verlegenheit, 
wie die Kenntniss von der erst nach und nach wachsenden 
Bedeutung derselben mit der fest gewurzelten Anschauung in 
Einklang gebracht werden könne, dass Solon sie sehen im Sinne 
der spftteren Zeit eingesetat habe. Welehen- Gang diese Ejiit- 
wiekelnng genommen hat, daron soheint sieh in den Artikel 
o^oiy des Snidas taue Spur der wahren Einsieht hineingerettet 
XU haben: »VQiol ^aav Col aQXOvreg) Sm9 %eig Shag ttövo^ 
TBXtig noieiad^ai' vozegov de ^olwvog ovöiv fteqov avtotg Irc-r 
Xeizo rj ftnvnv dvaxglrovai xovg diTidixovg^). Vor Solon waren 
die Archontcn zur endgiltigen Rechtsentscheidung befugt; dass 
dieser ihnen aber plötzlich jeden Einfluss auf dieselbe genom- 
men und allein die formale Leitung der Verhandlung und das 
Verhör der Parteien gelassen habe, wie es in der ausgebilr 
deten Demokratie der FaJl war, wäre ein undenkbarer Sprung: 
trotz der riehtigte Bezeielmung des ror Solon bestehenden Zn- 



1) Ebenso Bekker Anecdota 1 p. 449, 23. 
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Standes wird die letite Entwiekelimg der InstitittioB, deren 
ersten Keim er dngesetit hat, gleieh in den ersten Anfiag 
hineinyerlegt 

Es Btftnde besser um tms, weim ims anstatt der beitlgr- 

lichen AusfÜhrungren im 12. Capitel des zweiten Buches der 
aristotelischen Politik (p. 1273 b) wirklich die Resultate der 
aristotelischen Forschung in unzweideutiger Gestalt erhalten 
wären; denn dass jenes Stück ihm nicht angehöre, ist fast 
allgemein anerkannt und die darin herrsehende Unklarheit 
und die Unbestimmtheit, von weleher sogar der Yei&sser . 
selbst em Bewnsstsein lutt, maeht es mis nnmO^^h Gewinn 
für unsre Erkeuntnlss ans demselben sn ziehen. Solen, heisst 
es dort, sei „nach der Meinung Einiger" ein trefflicher Gesete- 
geber gewesen, da er die zu unbeschränkte Oligrarcbie aufge- 
hoben und die Demokratie in einer wohl gemischten Staats- 
ordnurfg hergestellt habe: der Rat auf dem Areopag sei das 
oligarchische, die Bestellung der Beamten durch Wahl das aristo- 
kratisohe, die Gerichte das demokratische Element derselben 
gewesen. Die ersteren beiden Euuiehtnngen «»scheint er? tot- 
gdhnden, die Demokratie aber, indem er die Besetnmg def 
Geriehte ans Allen dnriohtete, erst begründet zu haben. Manehe 
hätten ihn getadelt, dass er das gelooete Gerieht Uber aUe 
Gegenstände competent gemacht und dadurch das conservative 
Staatsprincip aufgelöst habe. Denn „da das Gericht in Macht 
stand {inBL yaq %ovx Yaxvev)^ hat man, wie einem Tyrannen 
dem Volke zu Gefallen handelnd, die Verfassung in die jetzt 
bestehende Demokratie umgewandelt: den Areopag haben 
Epbialtes und PerildeB eingeschränkt, der letztere den Gerichten 
Sold gewährt und auf solche Weise hat jeder der Demagogen 
die VerfiMsung anf dem Wege snr hentigeii Demokratie weiter^ 
gefthrf*. Das hat aber nicht in der Absieht des Solen ged- 
iegen sondern ist mehr durch die Umstände eingetreten: da 
dem Demos durch den von ihm erkämpften Sieg von Salamis 
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der Kamm geflobwollen vitf, hat er sich «eleiide'' Demagogen 
angenommen, die den angesehenen Mftnnem entgegen arhei- 
teten, Solon «seheint" dem Volke nnr die notwendigste Haeht 
eingeräumt zu haben: die Wahl nnd Beehensehaflsahnahme der 
Beamten. — Die Klarheit dieser AnsfUhrangen wird dadnroh ge-' 
kennzeichnet dass die Machtstellung der Volksgerlchte als die 
Ursache, nicht als die Folge der Herrschaft des demokratischen 
Staataprincipes angesehen und dass dem Solon in einem Athem 
die Einsetzung der über alle Dinge competenten Gerichte, 
welche aus dem ganzen Volke entnommen worden seien, zage- 
sehrieben wird und die Absieht dem letzteren nnr die notwen- 
digste Maeht dnzurftumen; das wiederholte „es sehemt* zeigt, 
wie wenig der Verfasser seine öigene Kenntniss fOi snYorläsog 
angesehen hat. In einer eehten Erörterung des Aristoteles* 
unterscheidet der Philosoph zwischen den für liberale Be- 
schäftigung Geeigneten {sXevd^egoi) und der grossen Menge 
und untersucht, welche staatlichen Rechte der letzteren not- 
wendig einzüräumen seien (Politik III 1 1, p. 1281 b): es sei nicht 
ratsam ihr zu den Aemtern Zutritt zu geben, aber auch sehr 
bedenklieh sie fem zu halten , „es bleibt also der Ausweg, 
dass sie am Baten ucd Entseheiden Anteil erh&lt. Daher haben 
aueh Solon und einige andere Gesetzgeber die Menge zur Wahl 
und Beehensehaftsahnahme der Beamten bestellt, ohne sie ein 
einzelnes Amt verwalten zu lassen*'. Hier ist als Trägerin der 
Ton Solon dem Volke zugewiesenen Befugniss nur die Ekklesie 
bezeichnet und von einer besonderen „Bestellung der Richter 
aus Allen" keine Rede. Auch in dem trüben Spiegel der unter- 
geschobenen Stelle ist noch das Bewusstsein von einer 
allmäligen Ausbildung der demokratischen Institutionen und 
die Einsieht zu erkennen, dass Solon nieht die Demokratie . 
einsetzen wollte. Wftre in seiner Gesetzgebung der Gedanke 
der Volksherrsehaft wirksam geworden, so hfttte nieht uotik 
M Jähre naeh demellKni dem Peisistratos die Begründung 
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«ner AlieinherrBoliaft geliiigen kdnnen, die ein halbes Jahr- 
himdert hindnrcli Bestand hatte. 

Hnsteni wir die Entwiekelnng der attimhen yeifiuNrong, 
so ergiebt sieh eine Stelle , an welcher wir notwendig eine 

Ausdehnung der Befugniss des Volkes in Bezug auf die Juris- 
diction annehmen müssen: die Reformen des Kleisthenes. Nicht" 
Solen sondern Kleisthenes ist der Begründer der attischen Demo- 
kiatie: er hat den Einfluss der Geschlechter für immer durch 
WRQ radikale MaasBregel gebrochen, durch eine nene Eintei- 
lung der Bürgerschaft nach einem lediglich poUtisohen Gesiehts- 
pnnkte. Geflissenflich wurden die kleineren Gemeinsehaften, 
die Demen, nnahhfingig von ihrer Lage m rStamlich nicht zn- 
sannnenhängenden Stimmhezirkenf sn Phylen, yereinigtnnd 
•überdies konnte ganz unbeschadet seinef Zugehörigkeit zn 
einem Demos Jedermann im ganzen Lande Attika seinem 
Wohnsitz nehmen wo es ihm beliebte. Den Geschlechtsver- 
h&nden bleibt danach nur noch eine politisch unwesentliohe, 
rein religiöse nnd privatrechtUohe Bedeutung. Als eine amh 
gleichende Maassregel hat er, nm in jedem Falle die Aus- 
sohlieesnng ganxer Yolksgrappen, von der Staatsrerwaliong 
dnrch Partciterrprisirnng unmöglich m machen, ftlr die Be- 
stellnng der Beamten die Loosnng unter denen die sich ge- 
meldet hatten eingeführt, so weit die Art der Functionen es 
zuliess; denn die Aemter, welche eine specifische Einsicht und 
besonderes Vertrauen erforderten, wie die militärischen und 
Schatzämter, sind immer durch Wahl besetzt worden. Es 
ist mehr wie wahrscheinlich dass Kleisthenes, als er die Sou- 
▼erftnet&t des Demos zum Grundgesetz des Staates machte, 
der in der EU^esie yersämmelten Volksgemeinde die Befhgniss 
eingerftumt hat sieh als Gerichtshof zu [constituiren und den 
nicht anfechtbaren Spm^ zu ftUeif. Er wnd nicht wegen 
kleiner Giyilsti^tigkeiten die ganze Bürgersohafthemtlht haben, 
aber Uberall wo ein BtLrger durch das Verbrechen das er zur 
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Anzeige bringen wollte, den Bestand der Gcnicinde oder die 
porsünliche Sicherheit ihrer Angehörigen iu besonderem Grade 
gefährdet glaubte, wird «auf Beinen Anti'ag nach vorgängigeiii 
BatBschluss die Yolkflgemeinde zu befinden gehabt haben,, 
ob sie selbst die Entscheidung Uber Sobi}ld nnd Busse treffen 
wolle. Kleisthenes hat den Ostrakismos eingesetzt, er hat 
also die Gemeinde m einem Verdiet aufgemfen, ob der wei- 
tere Aufenthalt eines Bürgers im Staate diesem Geüihr bringen 
könne, übrigens wiederum eine Folgerung aus dem consequent 
durchgeführten Grundgedanken die Macht des Einzelnen nicht 
aufkommen zu lassen gegenüber den Privilegien des souveränen 
Demos, ein legitimes Mittel eine drohende Auf lehnong gegen 
die von der Gemeinde gewollte Staatsotdnutig in ihrem ersten 
Keime niederznsohlagen durch die Entfernung dessen, der sie 
unternehmen könnte. Die Gemeinde hatte sich bei der Ab- 
stimmung Uber diese die politische Ehre des Betroffenen nicht 
alterirende Verbamiung nach den eben geschaffenen Phylen- 
verbänden in einer Zahl von mindestens 6000 Bürgern zu ver- 
sammeln und geheim ihre Stimme abzugeben: diese Ordnung 
galt gewiss fUr die kleistbenische VolksTersammlung Über- 
haupt, wo sie Uber einen Einzelnen erkannte; denn sie ist 
in der Folgezeit fest gewesen, wie wir an dem Beispiel 
des Arginusenprocesses gezeigt zu haben glauboi und an 
einem zweiten Beispiel noch zeigen werden. Die Zahl 
Sechstausend wird Kleisthenes nach Maassgabe des damaligen 
wirklichen Bestandes der Gemeinde angesetzt haben: es sollte 
eine Mehrheit der Bürgerschaft zu diesen Abstimmungen her- 
angezogen werden, welche gross genug ^\ ar um das Ergebniss 
als den Willen der Gesammtheit erscheinen zu lassen und an- 
drerseits musste die Zahl der notwendig Verhinderten und der 
Indiffei^ten in Ansohhig gebracht werden. — Nicht lange 
nach äeisthenios zog Aristeides die weitere Consequenz des 
Ton jenem zur Geltung gebrachten demokratischen Staats- 

Prlnkel, AttitdM Geaebvoreneageridito. 5 
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principes: indem er die an den Census geknüpften Beschrän- 
kungen aufhob, gewährte er jedem Bürger den gleichen An- 
spruch an Amt und Ehre; nur für die Schatzämter wurde 
noch die Bedingung beibehalten dass das haftbare Vermögeii 
ihrer Inhaber dem Staate gegen Yenrntreiimig Garantie böte. 

Einen Anteil an der Jorisdietion hat Kleisthenes der 
Volksyersammlnng einrftamen können, onmöglieh aber konnte 
damals irgend einer Körperschaft die spätere weit Uber die 
Rechtsprechung hinausgehende Competeuz der Gerichte über- 
tragen werden. Es bestand der Rat auf dem Areopag mit 
der vollen Befugniss, welche Solon ihm erteilt hatte „als Auf- 
sichtsbehörde über den ganzen Staat und als Wächter der 
Gesetze.'' Ohne Zweifel hat er die Beschlüsse derYolksyer- 
sammlnng, welche neue Rechtsbestimmungen trafen, reyidiren 
und cassiren können und die Bestfttigang der Tom Volke ge- 
wählten Beamten yollsogen: geringer können wir nns , die 
Oompetenz einer centralen OontrolbehÖrde nicht yorstellen, 
die so wichtig war dass man sie von der Laudesgöttin selbst 
eingesetzt glaubte, und die, wie Solon selbst sie als einen Anker 
des Staates bezeichnet hatte, Jtuch in der Erinnerung der 
späteren Zeit als der wahre Hort und Halt des gesammten 
Staatswesens fortlebte. Als ein Schatten- des Rechtes der 
Beamtenhestfttignng wurde den Areopagiten die Prüfung der 
Gandidaten, die sich zum Eintritt in ihr eigenes Gollegium 
gemeldet hatten, noch yorbehalten, als sie sonst dieser Befug- 
niss längst yerlustig gegangen waren. Erst als um das Jahr 
460 im Eiiiverständiiiss mit Perikles Ephialtes dem Areopag 
seine hervorragende Stellung nahm und von allen seinen 
Machtvollkommenheiten nur die Gerichtsbarkeit in den gegen 
das Leben gerichteten Verbrechen, welche durch den religiö- 
sen Glauben an die Behörde und ihre Amtsstätte geknttpft 
war, und einige unwesentliche Ehrenrechte beliess, können 
seine politisch wichtigen Befhgnisse auf eine andere Körper- 
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schafl übergegangen sein. Man kann nicht sweifeln dass die 
Eraiedrigong des Areopags mehr bedeutet hat als die Yer- 
sehiebnng einiger Functionen innerhalb der bestehenden Organe 
des Staates: wenn eine solche ErBehUtternng nnd Anfre^ng 

eintritt wio in Folge jener Reform sich der Bürgerschaft be- 
mäclitigtc — ihren herrlich verkhirten Nachhall hat uns die 
Gunst des Schicksals in der Tragödie des Aischylos erhalten — , 
wenn die Erbitterung einer politischen Partei, da sie eine 
Maassregel zu hintertreiben ohnmächtig ist, wenigstens deren 
Urheber durch Meuchelmord beseitigt, dann ist das politische 
Prinoip, welches jene Partei mit leidenschaftUehem Eifer tct- 
treten hat, in seinem innersten Harke getrofifon worden. Die 
Stellung des Areopags war von dem Grundsätze aus geordnet 
worden dass jedes Staatswesen des consolidireiulen und 
conservativen Elements bedürfe, das gegen Ausschreitungen 
und Ueberstürzuugen Sicherheit gewährt: die Berechtigung 
dieses Grundsatzes besonders ihr eine Yei-fassung, nach wel- 
cher die von zufälligen Strömungen abhängige Versammlung 
der Volksmenge Uber wichtige Begiemngsgeschäfte berät, hat 
auch von den grossen demokratischen Staatsmännern Athens 
nicht yerkannt werden können. Deshalb hat der Gründer der 
Demokratie Kleisthenes dem conseryatiyen Elemente des Staats- 
organismus, dem Areopag, seine mächtige Stellung gelassen und 
auch Perikles hat das Frincip anerkannt, aber er hat den Weg 
gefunden es zu verwirklichen, ohne dass eine Körperschaft, die 
abweichend von dem allgemein für die Bestellung der Behörden 
und für ihre Bedeutung der Gemeinde gegenüber angenomme- 
nen Grundsatze constituirt ist, reactionäre Tendenzen in das 
Staatsleben hmeintragen kann. In wahrhaft genialer Weise 
hat er die notwendige Uber der ESüderie stehende BcTisions- 
instanz dadurch gewonnen dass er die Oompetenz der dafibr 
eingesetzten besonderen Behörde vernichtete und, das Princip 
der Volkssouveränetät wahrend, aus den reifen Männern eine 

6* 
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zweite VolksversamiDluiig bildete, als deren AufstcbtsbelidTde 
die sechs Tbesmotlieten bestellt Warden. Auf diesen engeren 

Aussehuss des Volkes wurde allmäli^ die Bezetch'nuDg *Heliaia' 
allein angewendet, indem er zunäclist noch zur Unterscheidung 
von der alle Bürger umfassenden \ ersammluno:, die bald aus- 
sehlicsslicli Ekklesie genannt wurde, den Namen 'Heliaia der 
Tbesmotlieten' führte. Diese engere Volksversammlung der 
reifen Männer constituirte sich nach der Analogie der weiteren 
unter einem eigenen, yermatlich durch das Loos bestellten Vor- 
' Stande: jetzt können wir eine derartige stftndige Oiiganisation 
der Heliasten in ihrer Function als Nomotheten noch im 
Tierten Jahrhundert nachweisen, und da sie ausdrileklich als 
eine Ekklesie bezeichnet wird so können wir sicher an- 
nehmen, dass jeder Geschworene, d. h. jeder dazu bereite und 
nicht anders vom Staate in Anspruch genommene Mann von 
mehr als dreissig Jahren ihr amrehörte. Dass vor Perikles das 
von dieser heliastischen Versammlung oder ihren Commissionen 
ausgeübte Qesetzgebnngsrecht dem Areopag zukam, steht da- 
her fest dass nach dem unantastbaren Zeugniss des Phiio- 
choros beim Sturze des Areopags die Korm des Gesetzer- 
lasses neu geordnet wurde: Perikles setzte damals eine eigene 
Behörde von sieben vofioq^v Xaxsg ein welche bald wieder 
abgeschaft't sein muss, da Zeugnisse ihrer Wirksamkeit nicht 
übrig sind; ihre Function wird der später den Thesmothcten 
zugewiesenen ähnlich gewesen sein, Widersprüche in der be- 
stehenden Gesetzgebung zu Torhindern, da Phüoohoros aus- 



*) Fhotiiu Lexicon p. 302 Porson n. yojftoSittti' Mal ixxXria(a ng 

Anecdbta Gr. I 28S Mttl i*Ml^a(« jif Hß^tffiot vofto94t«u »«Ztirm, ot to^ 
tiatf fQOfifvovs fJoxffia^ov vofjovs nttl di* uv ol davfttpoQot (Ivovto. 

Philochoros Fragm. 141 b: WftQffvlu*^ htQol ilat imv diOfUh' 

y'lfituv, loi 'l'ilü^OQOi tv T/) C" . . . T«C tiQynq i]vnyxttiiov roTg rouing 
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drfteklieh das MiBsveratftndniss abgewehrt zu haben scheint, dass 
flie mit den Thesmotheten identisch seien *). Entweder in emer 

allgemeinen Versammlung oder in kleineren CommisBionen 
tagend, denen aber mit ihrer Constituirung die volle Autorität 
der Gesammtbeit übertragen war, übte seit Perikles die He- 
liaia die dem Areopag abgeuommeneu Kecbte, so dass an 
seiner Stelle nunmehr jene „die Aufsicbtsbebörde über den 
ganzen Staat nnd der Wächter der Gesetze'' wurde. Sie voll- 
zog jetzt unter der einzigen Gontrole der Oeffentliehkeit ihrer 
Verhandlungen *) in letzter Instanz die Bestellung der Beam- ^ 
ten und erkannte Uber die Amtsführung der ansBcheidenden 
nach vorgängigem Beschlußs der Rechenschaftsbebörde, von 
deren Existenz vor Perikles keine Spur ist; in ihren Händen 
lag die Gesetzgebung und Ausgaljenbewilligung, die Fest- 
stellung der abzuschliessenden Kechtsverträge und auf das 
Belieben eines Bürgers die Bestimmung über jeden von der 
Ekklesie beabsichtigten oder vollzogenen Akt. Dass der ge- 
niale Gedanke, eine Oontrole Aber die Volksversammlung 
durch diese selbst ausüben zu lassen, indem nur die Zulassung 
eingeschränkt und an ein govisses Lebensalter geknttpft wird, 
dass der Gedanke, um eine Bevisionsinstanz für Volksbescblüsse 
zu gewinnen, einfach die Alten über die Jungen, Verhör und 



xioXvovrif ta iavinpog« rgf n6l€i n^cimif. 'Erna <St ^oaf xni xaiiaxtiaav^ 

t& vnlQ Tov ao\utcros. 

*) ^'^{s'l- oben S. 25. — Der ünter>cliied von den Tliosiuüilieton wird iiutsor 
der iu der vorigen AnmerkuDg mitgeteiltcu Stelle (l'hotius Torson App. p. G73) 
auch flonst vmi den Grammatikeni hervorgehoben: Ilarpokrat. u. voftotfv/.uxtSt 
Fhotine p. 303, 6. 

9) Aiachines Von der Tniggesaadlscliaft 5 §1 yoQ ris ig täp H»9iv ntgt^ 
tattixoitov ninitaxai iaxi^6v di ol nXtUnoi tw nolnav na^it«iv) ^ 

jtov ifixtt^oribjv vfiüiy. Pkto Republ. 492 B. Deraosth. 20, 165. 30, 32. 
Auch Fremde hatten Zutritt (Aischin. G. Tini. 117. g. Kteuph. 56)} den Ein« 
laus gaben üfi'entliche Sklftven lutaxcb Demosth. 5). 
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ZeugDif» Aber die Debatte za setzeiif in einem grossen Geiste . 
entsprungen sein muss, scbeint uns an sieh klar za sein nnd 
er kann nar dem Manne angehört haben, der fSr die von ihm 

geBtiirzte Coutrolbehordo Ersatz zu nchafieu verpflichtet war. 
Es erscheint uns als eine Tatsache, die so sicher und un- 
antastbar ist wie irgend eine der Geschichte, dass erst seit 
der Erniedrigung des Are()i)ag8 die Geriohte ihre über die 
Jurisdiction hinausgehenden Befugnisse ausgeübt haben; dass 
sie bei dieser Gelegenheit ttberhaupt erst formirt worden sind, 
daftlr sprieht ausser dem allgemeinen Entwiokelnngsgange der 
Verfassung der besondere Umstand dass selbst eine ganze 
Zeit nach Perikles die spftter, im Zeitalter der Redner, so 
fein ausgebildete juristisclio Terminologie wie die Praxis der 
Veifahrungsarten nachweisbar noch nicht fest gewesen ist. 
Wir sahen schon dass die später als dlxac und yqaq^ai ge- 
schiedene Gesammtheit der liechtshandel im Yerti'age mit 
Chalkis unter dem Namen von ^^vvat zusammengefasst ist, 
welohe Bezeichnung nachher für eine sehr bestimmt abgegrenzte 
Gattung von Proeessen allein angewendet wurde; es waren also 
nicht einmal die notwendigsten juristisohen Termini fixirt. 
Dass im fünften Jahrhnndert die Äusflbung der Jurisdiction 
noch zwischen Volksvcisammliing und Gericht schwankte und 
'dass für das Eisangelien-Vcrfahren weder eine Norm seiner 
Anwendbarkeit noch ein Terminus vorhanden war, hoffen wir 
im Folgenden noch zu zeigen. In der eben angeführten Ur- 
kunde Z. 75 beisst die Gesammtheit der attischen Geschworenen 
„Heliaia der Thesmotheten", ein Ausdruck der dann nur noch 
einmal bei Antiphon wiederkehrt *), bei Andokides heisst es 



Antiphon For den Chorenten 31 I2<|« fiiv yaQ ^I>ikoxQM^s ovtoal 
aveißäs its i^v ^Xiaiiflf i^ %t»v9eOfw9etßv ... Sri idiXipov aiiov dno- 
mivttifii ivT^x^Q^. Ueberliefert ist ^liaicijv ifjvKov ^^Baf^lo,f(J^öv; Taylor« 
an sich evidente Emeiuhition ist jetzt durch die Inschrift bestätigt. Nach Sanppe 
gehört die Kedc iu die Zeit' nnmittelbar. nach der sicilischen Expedition. 
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fthnfioh „das Gerieht der TheBmotheten" jene nngeftge Be- 
zdelmiiiig Boheint za zdgen, dass die Ekklesie der reifen Männer 
unter der Leitung der Thesmotheten noch nicht lange eonsti- 

tuirt war. Wer seit Solon ständige Gerichte annimmt, der 
erkläre, dass so lange Zeit hindurch eine ausgedehnte 
Praxis feststehende Normen und Bezeichnungen nicht hervor- 
brachte, während sie nach Perikles in verhältnisamässig kur- 
ser Zeit ausgebildet worden sind. Ferner ist es undenkbar 
dass eine immerhin sehr grosse Menge der Bürger im Stande 
und gewillt gewesen wäre das ungemein zeitraubende Biehter- 
amt ohne Entsehftdigung zu ttbemehmen: erst Perikles aber 
hat die Besoldung eingeföhri 

Wir haben angenommen dass die Jurisdiction vor Peri- 
kles eine Zeit lang vom versammelten Volke in der Ekklesie, 
sobald ein Bürger es beantragte, selbst ausgeübt worden ist. 
Eine starke Bestätigung daftlr erblicken wir in dem Umstände 
dass die Yolksgemeinde immer die Befugniss behielt, in einer 
allgemdnen Versammlung das Urteil zu fiUlen, sobald es 
sich um ein an ihr selbst begangenes Verbrechen handelt 
Diesen auch naeh Perikles der Ekklesie Torbehaltenen Best 
Yon Gerichtsbarkeit ist es ftlr unsere Aufgabe notwendig näher 
' zu betrachten. 



Das Verfahren, in welchem die Volksrersammlung selbst 
entseheiden konnte, ist das der Eisangelien; die Fälle, in 
welchen es zulässig war, hatte ein eigenes Gesetz, der po/tog 
««rir}7«ATtiio$, festgesetzt. Nach Hyperddes tritt es ein, »wenn 
jemand dnen Versuch zur Auflösung der attisohen Volks- 



') Aodokides Mysterienrede 28 eJo^tv ovv rrp ^nf*V» iv itHy &ta/xo- 
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gemeinde macht oder sieb an einer auf ihre Auflösung gerioh- 
teten Vendiwdnuig betdligt oder eine Faction stiftet oder wenn 
Jemand irgend eine Stadt [d. Ii. eine den Athenern befreun- 
dete und aelbstyerBtftndlich die eigene] oder Schiffe oder Land- 
und Seetruppen yerrät oder ab Redner Antrftge stellt, die 
wider das Beste des Volkes von Athen sind, da er von den 
Feinden desselben duicli Gold oder andere Geschenke be- 
stoclicii ist" bei Thcophrast waren als dem Eisangelien- 
verfahien unterworfen auch diejenigen angeführt, „die sich 
ohne Auftrag zu den Landesfeinden begeben und die ein Kastell 
Tervaten haben" femer die beim Feinde Kriegsdienste neh- 
men und sieh yon ihm beschenken lussen endlich werden 
noch genannt „die dein Volke geleistete Versprechungen nicht 
erfüllt haben" Der Eisangelie unterliegen demnach die 
Fälle, die wir als Hochverrat bezeichnen würden, wie es bei 



') llypereidcs f. Euxenippos XXII. XXllI. XXXIX.: ^dv ng löv (fijuov 
liiv \Ii)}]i'ui(oi' yniftXvt] \ i} avrnj noi Inl xaiakvon jov dijijov i] tnunixuv 
av%ayüyij, ;/ luv Jig n 'Xir riva jiQuthji rav; ^ n<^C»;i' >/ ravjixfiv aiQftjiür, \ 
ij ni'iifüQ luv utj kt'yij j(< liQtaia T«fJ 7*>i liOriruiüiv )^Qt](im«t Itiftßttrwv 

*) FoUnx 8, 63. 

") Photius p. 6C7, 17 Pors. 

*) (DMnosth.) g. Timotheos (50), 67 vofimv ovitoi, für nq ror iS^juov 
vmayoutro? f^mimriar^, ftanyyfX/ur Hvnt 7tf()) «j'ior, vgl, Domostli. 20, 135. 
— Ilaipukrutioii führt als zwei besondere Arten der Eisangelie die Klagen 
wegen xuxtüatii au und die wegen Unreclitfertigkcit eines otfentlichen Schieds- 
richters. Die ersteren sind nach des Grainmatikevä eigLUcm Zeuguiäs und nach 
Ltaim 3, 62 bei dem Archonten d. h. dem späteren Eponymos einsubringcn, 
gehören also nicht in unsere Betrachtung. Isaios a. a. O. gdtrancht f&r diese 
Klageart den Änsdruck iiaayyilXttv mi besUldgt damit die Angabe des Har- 
pokration, die wahrscheinlich aus ihm geflossen ist; die Gleichartigkeit mit den. 
eigentlichen Eisangelien beschränkt sich aber auf die Gefahrlosigkeit des Klägers 
(Isaios 3, 4G. Ilarpokrat.). — Uebcr die Ei.>;angelie der Diäteten lauten die 
Worte des Graiuniatikcrs in der Ueberlieferung: nXXr} J( tianyytKa (arl 
xnia jüitf diuiii}nuV' tl yn(» lig vno äiantiiov (töixiiUt(t]^ f^tft' nvjov 
(iaayytlliip ngos luitt dixttciaf, tttd aXo^s ifli/toCto (vcrgl. Bekker Anec- 
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Harpokration heisst die örjfwaia ädtxtjfitata. Die Anzeige 
konnte beim Rate oder zur Vermeidung jedes Aufschubs auch 
in einer gerade statttiudeuden Volksversammlung eingebracht 
werden. Hielt der Rat, nachdem er auf Schuld erkannt hatte, 
die in seiner Competenz liegende Strafsumme von 500 Drach- 
men für hinreichend y so setzto er innerhalb derselben die 
Busse fest und der Verurteilte konnte an einen heliastiachen 

dota Gr. I 235, 24). Ein Beispiel dieses Verfahrens ist von Dcmu-ihencs in der 
Meidiana 86 ff. in einer nicht ohne weiteres verstäntllichon Wci.-e erwähnt: 
{JVIeiöias) (f vXd^ag nXiviuiav r}f4i^uv lüiv rfiftii/^ioi»', t/ff ijV Ö /*iv 

Ijl^f tw ^tutjqjiüv, ^ J*ovje ^196, niiaas t6v nQvravUQVt» ioöpM i^p 
iptjtfov naQct navtat ro^ vo/tove, itXnt^Qa oid* 6vtivovv in$YQti%pufitvos% 
»tmiyogiSv fQnt*ov, od^tv6e ira^oyroc, ittßaUn stal ärt/ioi r6p Sttmiftnv, 
Theodor Bergks Sduurftinn ist es gelungen diese Stelle und damit das Ver- 
fahren überzeugend zu erklären (Zeitschrift für Alterthumswissenschaft, VU 
1849 S. 273flf.): Die Diäteten bildeten eine unter dem Vorsitze von Pry- 
tancu constituirte Körpejrschaft. welclic disciplinarische Gewalt gegen ihre 
Mitglieder ausübte; an bestimiutea Tagen stattfindende Generalversammlungen 
nahmen Beschwirtoi (Eisangclien) wegen Amtsvergehen der Diäteten an und 
erkannten im Falle der Sebnldigbefindang auf AnaBtoMung aus dem CoU^un; 
dieses Verfahrw hatte sngleich Atimie aar Folge. Bei Kurpokration sehrdbt 
Beigk mit Recht tohg ^(«irqfa; für n^t rot^ Jiguatiis, Diese Er- 

klärung hat R. Schöll (De sjfnefforü Autcis p. 15 f.) svar sehr geringschät/ig 
behandeln zu dürfen f,'0<^'1aulit, es ist ihm aber keineswegs gelungen Hergks 
gute Gründe zu cntkrültcu und noch Nscniger eiue bessere Erklärung beizu- 
bringen. Nach seii cr Ansicht bezieht sich diis bei Demosthenes angedeutete 
Verfahren auf die Euthync der Diäteten, von welcher keine Spur aufzufinden 
Ist und die gewiss so wenig wie bei den Hdiasten existirt hat. Die Euthyne 
floU von vornherein vor dnem Gerichtshof so verhanddt worden sein, dass 
Jedermann ab A^ldiger anltreten konnte nnd sofort der Spmeh «folgte: 
ohne Vorladung des Beklagten, ohne dass ihm Zeit gegeben war sich über 
den Tatbestand zu informiren und Material zu seiner Rechtfertigung her- 
beizuschaffen, soll das u n \v iderru fliehe Urteil erfolgt sein: ein im attischen 
und jedem andern lierlite unerhurtes Verfahren. Die Wurte (fvlü^ns t»jV 
jtltviaiuf ^fÄ^Qwv liüi' JatiTfjioiy äoUen nach Schölls Meinung den letzten 
Tag der Bnthyne der Dliteten beliehnen; Bccgks AiMtose an dem i)f*i(ta 
tit o fih ^X»e ml,, ist nicht beseitigt Mit Unrecht stttlat sich SchlHl auf 
§ 91; in* Ifffi^ij yt ^iftmaw Sp lßovl^9ti tnA rovr* ixn^iaitotkt av?)»; denn 
.diese Worte zeigen nur, dass der Spmdi des Diitetencolleginma von einem 
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Gerichtshof appelliren; im andern Falle brachte der Rat die 
Sache vor die Ekklesie und diese sprach sich entweder gegen 
die Annahme der Klage aus, womit der Beschuldigte frei ge- 
fiprochen war, oder sie beschloss die Zulassung einer Verhand- 
lung und hatte dann noch zu befinden, ob sie dieselbe selbst 
fhhren oder einem heliastisoben Grerichtshof überlassen wollet 
dessen Stärke sie sugldeb bestimmt am haben sdtelnt: so 
sollte er fibr die Ton Agoratos Denundrten 2000 Mitglieder 
zahlen'), Pollnx (8, 53) nennt die Zahlen 1000 und 1500. 
Die Instruction hatten die Thesmotheten '); zur Vertretung 
der Anklage vor Gericht erwählte die Volksversammlung 
durch Cheirotonie Anwälte und bestimmte das Strafmaass, 
das bei der Verurteilung eintreten sollte. Eine Eisangelie 
•wurde also dann wie ein schätzbarer Process bebandelt, in 
welehem als die klfigeiisobe Partei der Demos seibist zu be- 
trachten ist Der Angeber lief deshalb auch nieht die gleiche 
Ge&hr wie der AnkUger im gewöhnlichen Process: selbst 
wenn er nicht den ftnften Teil der Stimmen fttr sich gewann, 
war er anfanglich ganz straffrei und erlitt in späterer Zeit 
auch nur eine Busse von 1000 Drachmen, wäliieud er bei 
andern Klagen in diesem Falle ausserdem in seinen Ehrenrechten 
beschränkt wurde — Hochverrat ist als eine aussergewdbn- 



lidiaituelien Geriehtahof bestttigt worden war: gman lo hftl der Bftk dea 
Recht seine Mitglieder aiUBtisUMsea» daaadi aber wird der Spruch dei Ge- 
richtes angerufien ^ekker Anecdota l 248, 7ff. Aischinea g. Timarch Ulf.), 
ebenso der Areopag (Deinarch g. Demosth. 56 f.). Dass der Prytane die Diil- 

teten oCSfVOs TiaQovros abstimmen lässt, ist nicht admodum ridiculum sondern 
rednerische Ucbertrcibung von einer nicht vollzähligen Versammlung. Für die 
ständige Organisation der Diüteten unter eigenem Vorsitz haben yvir jetzt die 
Analogie einer andern richterlichen Kürperschaft, der Nomotheten. 
1) Lydaa 13, 36. 

^ E^upokrat. n. tiüuyYtlüt, Isokrate 15,987. 
*) Theophrast bei Follnx 8^ 58 und im Seholion an Demosth. 89, 8; Tgl. 
Hypereidcs f. Lykophron 7. (Demoedu) 58, 6. 



Eiäaugelie. 
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liehe, nnter die Gesetze nieht zn snbflninmirende YenKsholdung 
angeselien worden, iü welcher inaii nur von Fall zu Fall die 
Art der BeliaudUmg und die verwirkte Strafe festsetzen kann: 
tibeniimmt es die Ekklesie über ein solches ausserhalb des 
allgemein zu normirenden Hechtes stehendes Verbrechen das 
Urteil zu fällen, so bestimmt sie fUr einen speciellen Fall 
eine besondere Beehtsnorm nnd mnss sieb daher wie bei jedem 
andern PriTilegium unter wjenigstens 6000 Teilnehmern zu 
geheimer Abstimmung phylenweise eonstituiren. 

Das dargestellte Yerfohren ist das ausgebildete der spä- 
teren Zeit; aber zum grossen Nachteil für unser historisches 
Urteil ist tibersehen worden dass es nicht von Anfang an 
bestand. Die Auseinandersetzung über die Competenzen von 
Ekklesie und Heliaia in Bezug auf Beohtsprechung ist erst 
allmftlig und nicht ohne Mtthe erfolgt, ganz klar und unzwei- 
deutig geordnet war sie niemals. Das erstere erhellt aus dem 
Yergleiehe zweier in der Bede des Euiyptolemos fbr die F^ld- 
herm der Arginusenschlaeht dureh Xenophon erhaltener Zeug- 
nisse. Kannonos hatte eine Bestimmung folgenden Wortlautes 
durchgebracht: „wer sich an dem Volke vou Athen vergeht, 
soll gebimden in der Volksversammlung abgeurteilt und 
wenn er schuldig befunden wird, in den Abgrund zu Tode ge- 
stürzt werden, sein Vermögen aber werde eingezogen und der 
Göttin der Zehnte überwiesen^)*'. Daneben bestand ein Gesetz 
„Uber Tempelr&uber und Verräter", welches lautete: »wer ent- 
weder die «Stadt y errät oder die Heiligtttmer beraubt, soll im 
Gerichte abgeurteilt werden und wenn gegen ihn erkannt ist, 
soll ihm kein Begräbniss in attischer Erde gewährt, sein Ver- 

1) XenophcHi Hellenische Geschichte 1, 7, 20 laie cT^, ui äVi^^x; li^ij- 
yaiof) navttf ott to KummvoZ i}>t}(ftafta tottv iaxvQotnxoVf o xiltvit, idy 
tis röy tuv id^ifinUuy i^fnop 'ddt»^, MtfUvw dno^ixtip h t0 ifig/M^, 
»tA iay »ora/i 0)0.7 >7 aJtitttv, «no^aptfp «I; fii^adQoy Ifißlnfktnu, fif 



76 



G«riditsbaAeit der Ekkleue. 



mögen aber eragezogen werden Wflbrend also die erste 

Bestimmung, ein bloBses Psephisma, ganz allgemein bei Ver- 
gehungen gegen das Volk die Eutsclieidung der Ekklesie 
überweist, setzt die zweite, ein Gesetz, für das schwerste 
öffentliche Verbrechen, den Landesverrat, das Gericht als 
die competente Instanz, also für einen Fall, der ohne allen 
Zweifel später in den Kreis des vofiog €laayy€XTix6g gehörte. 
Im Jahre jenes Processes 406 hat also sicher eine die Anwen- 
dung des Yer&brens un £inzelnen bestimniende gesetsElicbe 
Kenn noch niebt existirt. Der Name daayyBlla war freilich 
schon für die bei Rat und Volk eingebrachten Klagen vor- 
handen: er findet sich in der von Saupjie etwa in das Jahr 
412 gesetzten Kede Antiphons für den Choreuten 12; eivyxccve 
ytXQ fioi nQayfiaia ovza tiqos ^Qiazmva xai WtXivov, a kyio 
negl noXXov inotovfirjv, ineidijneQ Eiai^yyeiXa, 6q9-0q aal 
duiaiwg anodalSai ßovX^ xai zöig aXXoig A^vaiotg, wo 
es sieb um eine Yenmtrennng öffentlicher Gelder bandelt (§ 35); 
wiederholt ist die Bezeichnung auch angewendet von den 
Anzeigen wegen des Hysterienfrerels nnd der Hermen- 
verstfimmelung unmittelbar vor der sicilischen Expedition*); 
Noch nicht als Terminus war sie vorhanden zur Zeit als die 
Schrift vom Staate der Athener ahgcfasst wurde, nach 
Kirchhof ^) im Jahre 424, wie sich aus folgender Stelle der- 
selben mit Sicherheit schliessen Läset: III, 5 dia ygovov de 
öixaaai de« datQceielag nai eav ti aXXo siamvaiov adixijfia 
yhvjrai, idv ve vßqiowti %iv9g aijS'eg vßifiofta fr< itatßi^- 
, üwai. Die Ausdrucke iSampoiop adbama und ati^sg tß^üfta 
bedeuten genau dasselbe wie diijenigen, durch welche in un- 



1) Ebenda 22 : (fofios^) Se iawtv in\ juTs Ugoavloig nal n^odojtutr ns 

yrno9^t f*V latf nrtu iv t§ Ütt»»^, tu dk jjf^^ara «r^o0 d^ftoam ihm, 
Andokidcs Mysterienrede 14. 37. 43. 
^ AbhAndloDgen der Berliner Akademie 1874 S. 1. 
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Bern rbetoriscben Wörterbüchern die unter das Eipangclien- 
Terfohren gehörigen Handlangen bezeichnet werden: bei Pollux 

iiSimjfi^fAv . • .' ne^i At cht etat vofioi, Gaeeilius bei 
PhotinB Poraon p. 667,25 ehayyeUa hnh S nBql natpw^ 

aSixTjfiaTwv öedwxaaiv ansvsyxsiv ol v4ftoi; ausftlhrlicher ist 
derselbe Begriff' umschrieben bei IIar})okration: elaayyella 
drjfnoalag tivog dlxr](; ovof.ta iari . . . ml ö/]f.inainig adixr\fAa6i 
fieylatoiQ xai avaßoX^v firi imdexofievois xai icp olg firjts agx^ 
xa&iarrjxs fJfqtB vofioi xeivtai toig ctQXOvaij xad^ovQ slaa^ovatv. 
Wäre das Wort Bhayyslia Bchon in dem teehuiBchen Sinne 
Torhanden gewesen, so hStte der Verftusser der genannten 
Schrift schwerlich yermieden es za gebrauchen. 

Es war demnach der Name und die allgemeine Form des 
Verfahrens eher vorhanden wie das Gesetz, das seine Anwend- 
barkeit festsetzte. Dies Wort eloayyslleiv sagt zunficlist nichts 
als 'deuunciren' und der weitere Begriff des Augo))(Mis ist 
dem Yerbum auch in der Juristischen Sprache später nicht 
entzogen worden: Isaios 11, 15 nennt den Kläger in einer 
Erbsehaflsangelegenheit doo^ikhov^ während er die Sache 
als yqütfff^i bezeichnet (§ 35), Lysias in der Bede gegen Ago^ 
ratos gebraucht nach einander die Wörter firjvvoat und «2av 
ayysllai (§ 48 und bO) von derselben Anzeige'). Der voi^og 
tiaayyslTixng ist höchst wahrscheinlich erst in der Verfassungs- 
reform nach dem Sturze der Dreissig erlassen worden: man 
versuchte durch dieses Gesetz eiue Abgrenzung des Verfahrens 
herbeizuführen, welche sich freilich als unwirksam erwies. 
Hielt man den Grundsatz fest ein ausserordentliches Verfah- 
ren eintreten zu lassen, sobald ein Verbrechen gegen die 6e- 

') Ucl)crnefert ist Kuxti nvju)^ (o^uanro; zn Anfang desselben Ar- 
tikels: ffanyyfXfn' xnjit xoivdüv xni dyQtt(fiüV (iöiyrjudTtor aviq fiiv OVV 
r) A'#i'i)'(ii' tMf« fiir xnin xniräiv . . . Km x ik{ o v öö^u. 

*) Vgl. Schocinnnn De comiiiis p 181 Anin. 
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sammtlieit geriehtet war und dem Volke die Entseheidung 
anheimziigebeii, ob letzteres der Fall sei, do war es unmög- 
lich eine soharfe Unterordnung der einzelnen Handlungen unter 
•den dehniMiren Begriff durchzufahren: von jenem Grundsatze 
ist man aber nicht abgegangen. Es konnte nicht einmal der 
materielle Inhalt der Anklagen den Ausschlag geben, sondern 
der Begriff der Gemeingefährlichkeit war leicht in die beglei- 
tenden Umstände, die Motive, die besondere bei der Ausfüh- 
rung einer Tat bewiesene Unsittlichkeit hineinzulegen und da- 
durch der Willkttr und zufölligen Strömung Tür und Tor ge- 
dfi&iet. Wir wundem uns daher nicht dass die Versuche 
der Abgrenzung eines schrankenlosen Principes Teigeblieh 
waren, und Hypereides mochte sieh am Eingange seiner Bede 
für Euxenippos mit Becht beklagen, dass die früher nur für 
die schwersten öffentlichen Verbrechen angewendete Klageform 
zu seiner Zeit an läclicilielio Bagatellen verschwendet wUrde. 
Nach Demosthenes' Rede gegen Phormion 50 wurde ein 
attischer Bürger, der Geld auf Unterpfänder entliehen und 
diese vorenthalten hatte, im Eisangelienverfahren mit dem 
Tode bestraft, und Lykophron, für welchen Hypereides die Ver- 
teidigungsrede verfasst hat, war in dieser Elageform wegen Un- 
zucht belangt Da in der Zeit der Bedner doch nicht mehr 
die VölksTcrsammlung die Eisangelie entschied, sondern sie 
an die Gerichte Terwies'), so hatte ihre Anwendung keine andere 

Gegen Ergoklei ist nach Lydaa 29, 12 hl der Ekklesie Terfaanddt, 
nadi §2 aber durch Cbeirotonie anf Tod erkannt, also handelt es sidi 
nnr nm die voi^ngige SchStrang des Strafmaassee dnrch die Yolksver^ 

Sammlung bei der Ueberwebmig der Eleangelio an das Gericht. Die letstere 
Stelle; iy» H, t» ärdgig dtxaotutf nimws VfMg i^yoCftai ildivnt, ort 'JCgya- 
xlfyvc <ff« rovTO vufT^ f^nvftjov xrtTfp^fiQOtdi^attjg ist übrigens ein wei- 
teres Zeugniss, dass die Vorstellungen von Gericht und Volk völlig durch- 
einandergingen : trotz der Anrede cj i<v<i(Jis ätxaajai ist zu xaiixfiQOjov^artrs 
der Demos Snbjcct — Cheirotonic ist auch ausdrücklich erwähnt bei dem 
Falle des Timagoras, Demoeth. 19, 31. Auf jene Torlilnfige Verhandlung sind 
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BedeiituDg als die einer missbräacblichen PrivilegieDerteilung 
an den Kl&ger für den Fall dass er nicht einmal ein Fünftel 
der StUnmen gegen den Angeflcholdigten erlangte. Nach dem 
peloponneeiBehen Kriege war das Volk an die In eigens be- 
stellten Gerichten ausgeübte Jurisdiction schon so sehr gewöhnt 
dass es fhr seine Versammlung auf dieselbe yennohtete; darin 
aber dass es während desselben noch nach den erhaltenen 
Beispielen ziemlich oft das Urteil selbst fand, in andern Fällen 
aber doch wiederum auf die ihm zustehende Gerichtsbarkeit 
verzichtete sehen wir eine starke Bestätigung dafllr dass 
die Gerichte noch neu waren. Es hatte sich für die Abgren- 
zung der Bechtsprechung zwischen Ekklesie und Heliaia noch 
kein fester Usus ausgebildet: sp&ter hat die erstere zwar dem 
Prindp und der Theorie nach Anteil an ihr behalten, die foo- 
tische Ausflbung aber der letsteren Überlassen und sich mit 
einem yorgängigen Spruche begnügt, der, wenn er auf Schul- 
dig lautete, in keiner Weise bindend für das Gericlit war. 

Die berühmteste der von der Ekklesie entschiedenen 
Kecbtssaohen ist die Verhandlung gegen die Feldherren der 
Arginusen Schlacht im Jahre 406. Die Athener haben wegen 
derselben immer erneuten schweren Tadel auf sich geladen 
und insbesondere hat man in dem Yerfiihren, wie es Xenophon 
in seiner hellenischen Geschichte 1,7 en&hlt, alle möglichen 
Uiigesetzliohkeiten gefunden ') , da man Beetimmungen , die 

dean.nach auch die Stellen zu beziehen, wo die Abstimmung durch Handanf- 
helMn zufällig nicht erwähnt ist, wie Demosth. 24, 134: SQuavßovkov j6v 
XoUvttu n&¥tts ft^fiVijaBi die itBivtn^ ««^ utgtSimu uft^oUgtts Jtt£ »Qiatis 
iv Tf» i^fi^ oder (Denuwtlt.) 49, 10 in der Sache toh TimodieoB' Schate- 
meister AntinuiclioB: für die Redner iat die Herroriielrang des Anteib der 
VotkiTerBafninltuig «n dem Urteil ein Mittel den Fall adiwerer eneheinen n 
lassen. 

') Aristophanes Wespen 590 hi J'iJ ßovli] ytu dri^og, orav xqTvki fify« 
ngay/ii anoni^aijy \ /i/'ijyior«» lovg nöixovvrtts loiai Jixttoittii JtaQn^ovvtti. 

Herbst, Die Arginusenschlacht (Hamburg 1856) S. 57 zählt nur als 
die sebreiendsten Gesetswidrigkeiten vStht weniger wie adit auf. 
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man als zu ßecht bestehend ansah, nicht eingehalten £uid* 
In wie weit man dazu befugt gewesen ist, mag eine genauere 
Betraelitang entseheiden. Sp&ter hfttte der Proeeas jedenfalls 
nach dem EisangelienverfiibTen bebandelt werden mflSBen, in 
dessen nns bekannten Gismg sieb der Hergang freiliob dureb«- 
ans niebt einfügen will. Naebdem ErasinideB sebon Torber 
von Arcbedemos, „der damals in Athen dem Volke vor- 
stand", wegen Unterschlagung öffentlicher Gelder und auch 
wegen der Führung seines Strategenamtes beim Gerichte an- 
geklagt und festgenommen war, berichten die fünf Übrigen 
nach Athen zurückgekehrten Feldherm ttber die Seesoblaeht 
nnd den naeb derselben eingetretenen Sturm, weleber die 
damit beauftragten Offidere, darunter Tberamenes und Tbra- 
fljbnloB, yerbindert batte, die Leieben der in der Seblaebt 
Gefollenen zu bergen Und den Sebiffbrfiebigen und Verwun- 
deten Hilfe zu bringen. Auf den Antrag des Ratsmannes 
Timokrates worden die Feldherrn gebunden, um wegen dieser 
Unterlassung dem Volke zur Aburtelung übergeben zu werden. 
In der darauf stattflndenden Ekklesie treten mehrere, am 
nachdrücklichfiten Theramenes, gegen die Feldherm auf, 
welebe sich, da ihnen die vor Geriebt ttbliobe Sprechzeit niebt 
zugemessen wird, in kurzer Rede verantworten. Die Ab- 
stimmung muss wegen der spftten Stunde auf eine zweite 
Ekklesie vertagt werden, fbr -welebe der Rat beauftragt wird 
einen Vorscblag zur Behandlung der Sache bereit zu halten: 
die Volksversammlung l)efiehlt ihm damit ihr einen Antrag 
vorzulegen, der für den eingoleiteteu liochverratsprocess das 
Forum bestimmt} das Strafmaass hatte sie auch für den Fall 
zu beraten dass sie die Schuldbofindung einem Gericbte über- 
wies und war also vom Rate jedenfalls mitanzugeben. Dieser 
entledigt sieb des ihm gewordenen Auftrages durcb Annahme 
des Ton Kallixenos verfttssten Vorsobbiges, den wir besproeben 
baben (S. 17 f.), naeb welcbem das Volk selbst in der Form wie 



* Arginuscnprocess. g| 

sie bei einem Bolchen Beschluss j?e£reu Eiuzeluc das Gesetz 
vorschreibt, das Urteil fällen und im Falle der Schuld- 
erkennung der Tod als Strafe eintreten soll; der Urheber 
dieses Antrages war, wie es bei Xenophon heisst, von dem 
Anhange des Theramenes angestiftet worden im Kate als 
Ankl&ger aufzatreten. — Zuerst fehlt hier völlig der Einzel- 
vertreter der AnkUge im Sinne des spftteren Eisangelienver- 
fahrens. Vorgegangen wd gegen die Feldherm auf Be- 
sohluss des Rates nach dem yon* einem Mitgliede desselben 
gestellten Antrage; in der Ekklesie sprechen mehrere gegen 
die Augeschuidigten, W'ie bei jeder andern Verliundlung der 
• beliebige Blirger das Wort ergreifen konnte; der Antrag 
des Kallixenos ist wiederum ein Katsbcschluss und be- 
zeiclmet gar nicht mehr das Stadium der Anklageerhebung, 
sondern setzt schon den Abstinimungsmodus und die CTentuelle 
Strafe . fest Ferner hätte nach der Horm der Eisangelien 
unmöglich der Bat die Angeklagten sogleich vor die Volks- 
Tersammlung stellen können: er hätte einen Antrag auf Er- 
hebung der Anklage bei dieser einbringen und ihre Ent- 
scheidung abwarten müssen, ob sie dieselbe aunohiiicn wolle. 
Es wird demnach auf keine Weise gelingen den Hergang mit 
dem si)ätereu Verfahren in Einklang zu setzen; dass dies 
noch gar nicht , bestand, dafür haben wir den competentesten 
Zeugen in dem Fürsprecher der Feldherm Euryptolomos. Er 
beklagt sich mit keiner Silbe dass das Ver&hren in ungehö- 
riger Weise angestrengt, dass bei der Einleitung nicht die . 
gesetzliche Form 'beobachtet sei: er rät und bittet nur den 
Angeklagten wenigstens einen Tag zu ihrer Verteidigung 
zu gönnen und sie entweder nach dem Gesetze über 
Tempelriiuber und Verräter im Dikasterion oder nach dem 
Psephisma des Kaunonos, welches die ausdrückliche Be- 
stimmung enthielt dass bei einer Mehrheit von Angeklag- 
ten über die Schuld eines Jeden gesondert befunden 

Fr&nkel, Attivcbe Gesehworeneogericht«. ^ 
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werden solle, in der Ekklesie zn richten Billig und mensoli- 
Holl wäre die Zubilligung dieses Beelitssehutzndttels gewesen; 
dass aber die Atbener verp fliehtet gewesen seien es zu ge- 
währen, ist ganz irrig, denn ^n blosser Volksbeschlugs wird 

durch einen si)äteren einfach aufi^^ehoben oder fiir einen be- 
stimmten Fall suspendirt. • Wenn EuryiHolemos sagt (§ 26), 
dass Kallixenos wider das Gesetz den Rat beredet habe 
den Antrag auf die Festsetzung einer Abstimmung iUr alle Auge- 
klagten beim Volke einzubringen, so ist dies insofern richtig als 
die allgemeine Bestimmung des Eannonos zu Bechte bestand, 
so lange das Volk einen sie aufhebenden Besehlnss nicht gefiisst 
^tte, aber einen solchen zu yollziehen konnte es niöht gehin-. 
dort werden. Gtegen E^llixenos war durch Euryptolemos eine 
Gesetzwidrigkeitsklage eingebracht, die vermutlich vor Gerieht 
■die Aufrechterhaltuug der kauuouischeu Bestimmung erwirken 



') Man hat über den Umfang des kannonischen Decrctes gestritten« 
Soweit der bei Xenoph. I 7, 20 mitgeteilte Inhalt das Verfahren betrifft, ist er 
schon an den Feldherrn erfiillt: sie sind gebunden der Kkkicsic übergeben. 
Euryptolemos beantragt nachher (I 7, 34) xuiä j6 Kavvm'Ov i^'ritfiafitt xQi- 
vea&ai loug (ivÖQtts f^^X^ ixaoiov^ wären die letzten beiden die Rcchts- 
garantie enthaltenden Wofrte vom ihm beModen sogeietst, so bliebe toü dem 
Pa^iiama keine BeBÜmmnng mdu m erioUen fibrig ala Htm im Falle der 
Verartdlnng der Tod eintreten soll^ nnd man sUie nicht, warum BoiyptolemoB 
C8 heranzieht; sein Antrag h&tte dann einfach lauten müssen 7tQ(Pio9at rovs 
av^Qos ^iX" 'exnarov. Dass aber jener Rechtsschutz in dem Decrete wirklich 
enthalten war, ist ausser dem angeführten Grunde auch sicher durch Aristophanes 
Ekklesiazuüen 1089, wo der von zwei alten Weibern umstrittene Jüngling aasruft: 
jovTO 10 TiQttyfitt xoxä j6 AfO'jcuvoO .a«y.ft>f 
j}ji^<ftafitt' ßivsZv ^iT fit SialeXrjfifiivov, 
nßg ody Sumnttv u^itfOjiQat &vp^OöfMu; 
^Diese Sache fillt oiFenbar nnter das Fsephiema des Kaononoe; ieh man mit 
Jeder einzeln verfohren. Wie werde ich wohl mit beiden fertig werden können ?** 
In dem Falle dass die Volksversammlung nach dem andern yon Euryptole- 
mos vorgeschlagenen Gesetze die Sache an dio Gerichte verwies, stand die 
Einzolbeündung von selbst fest. Bei der ersten Erwähnung des Decretes, 
nach dem zu verfahren er beantragen will, genügt es für die Absicht des 
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wollte; aber diese Berafnng ist aach statthaft, wenn man nnr 
die Opportunität, nieht die Legalität eines YoIksbeselilnsseB 
Itestreiten kann. Das ist ein bereebtigter Vorwurf gegen jene 
imselige Verhandlung, dass die Rttcknahmo der Suspensioiis- 
klage durch Terronsirnng erzwungen wurde und dass die 
durch die Haltung der Menge eingeschüchterten Prytanen die 
Abstuumung über einen Antrag vomabmen/ gegen welchen 
ein nur unfreiwillig surfickgezogener Einspmeb vorlag; aber 
es giebt keinen stärkeren Beweis ftlr die Absiebt das fonnale 
Beebt an wabren als dass man niebt sur Abstimmnng sebritt, 
ebne ibren gesetzlieben Bebmdemngsgnmd beseitigt 3sn baben. 
Als sieb Enryptolemos znr Rlloknabme seines Einspruchs 
zwingen Hess, hat er die Abstimmung formell legalisirt: ob es 
ihm möglich gewesen wäre bei seinem Willen zu heharren 
und was dann weiter treschehon w^äre, ist mttssig entscliciden 
zu wollen. Zuerst wurde sein Antrag, die Feidberm ein- 

Eniyptolemos, es so weit anzuführen als dem yenammelten Volke dnrtnn muss, 
da»8 er kcineswcf»9 ein mildes Verfahren beanspruche sondern den Tod als 
eventuelle Strafe zugäbe, wahrend Xcnophon, wo er die Einbringung des Antrages 
erzählt (§ 34 Taür tinaiv EvQvnjöXefxog t/Quipe yv(6ur}V xccjtt rö Kttvvbivov 

SnanoB »Qiviiv)t liervoriidbt, worin licli die beiden sor Fng9 itdionden Yer- 
fohrmigsftrten nntencheido. Die Bestimmnng fiber das ESnielnrtdl kann sdir 
woU an die von Xenophon in | 20 überlieferten Wotte als besonderer Sata an- 
geschlossen gewesen sein, etwa iav nMovsg toaiv ol xurriyoQOv/utvoi, SC/a 
XQ(vfa9tti ^xaOTOV. — Grotes Erkliining der Aristophanesstelle {History of 
Gr. VII p. 525 der Ausgabe in 8 Bänden, London 1862) geziemt es einzig 
mit Stillschweigen zu übergehen, ebenso wenig glücklich aber ist die von 
Herbst gebilligte (a. a. O. S. 52): „Der junge Mensch, der auf jeder Seite von 
einer Alten ÜBstgebaltea und gecent wird (t. 1087: fAxoMOi kömmt sich wie 
ein Verklagter tot, 'der nach dem kannooisolien Dderet seinen Bügen 
(Hndtwalcker S. 85) gefasst, dtaUlnf^fiivw^ Tor das Gerieht gebracht wird.** 
Bei Heiyefaios nimlich nnd in den Scholien des Aristophanes steht Kawtnnv 
\pTiff >ntttt' fiafjvfyxe ynn ovrog iln^ffiafia äars öiftXriuh'ovq jovg xQivofj^vovg 
ixui^QCüäei' ccnoXoy6ia!}ai: dies ist aber offenbar uclits als eine willkürliche 
Auadeatnng der Worte des Arifitojpbanes. • 

6* 
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sein zu richten, aiogenommen: als aller auf den eidlielien 
Emspraeh eineB gewissen Henekles die Abstimmnng wieder- 
holt wurde, ergab sieh eine Mehrheit fttr den von Kallixenos 
beantragten Vorschlag des Rates. Auch hier giebt Xeao- 

l)lioii un^ liiclit den geringsten Verdacht einer Ungesetzlich- 
keit an die Hand und wir liahen kein Recht zu zweifeln dass 
bei der ersten Abstimmung ein Fehler, sei es - bei ihrem Her- 
gänge oder bei der Ermittelung des ßesultates, vorgekom- 
men war. 

Wir können demnach die Athener wegen jener Verhand- 
lung [iMtik der formalen Seite hm entlasten: es ist keine 
damals fftr Gerichtsrerhandlungen Tor dem, Volke vorhändene 
Bestimmung nachweisbar, welche nicht eingehalten worden 
wäre. Wird dies anerkannt, so ergiebt sich vielleicht von vorn- 
herein die Geneigtheit auch dem Inhalte des Vorgehens eine 
mildere Beurteilung zu Teil werden zu lassen als er zu er- 
fahren pflegt Man glaube dock nicht dass ein Volk, voran seine 
Hatsversammlung , plötzlich von ^^nlder MordluBt gegen seine 
sieggekrönten Feldherm ergriffen wird, dass es ein Taumel er- 
fasst sie gnmdlos zu verderben. Sehwerlich reicht unser Ma^ 
terial zu der B^tscheidung hin, ob vor dem Ausbrache des Sturmes 
nicht Zeit war die Leichen su bergen; aber wenn selbst nicht 
der Vorwurf der geringsten Fahrlässigkeit begründet sein sollte, 
so erfordert doch die Gerechtigkeit, dass wir uns die Handlungs- 
weise der Athener von ihrem eigenen Standpunkte aus zu er- 
klären suchen, dass wir uns an die hellenische Geftthlsweise 
erinnern, welcher die Vorstellung des unbestatteten Leichnams 
eine grauenhafte, die religiöse Empfindung empörende war. 
Wenn sich die Bolger von Athen vorstellen mussten, dass die 
Leichen ihrer Söhne Jind Brüder den Wellen ztun Spiel, den 
Fisohen zum Frass dienen, dass die Schatten derUnbegrabenen 
ruhelos umherirren mttssten, und wenn es ihnen möglich erschien 
dass die Feldherm dies Unheil hätten yerhindem können: so 



Prooess dei Antiphon.. 85 

bedurfte Theramenes keiner EOiiBte sie zum Aenflsensten snza- 
. staeheln und auf Andre die furchtbare Erbitterung abzulenken, 
der er sonst Termutlieb selbst zum Opfer gefallen wftre. Dazu kam 
ftUr jeden Einzelnen die Erwägung, dass sein Angehöriger viel- 
leicht überhaupt zu retten gewesen wäre : wenn heute eine 
Volksmenge noch unter dem frischen Eindruck einer gleichen 
Trauerbotschaft über diejenigen, die sie ftlr verantwortlich 
hält, zu Gericht zu sitzen hätte, wir wissen nicht, o17 das Re- 
sultat ein anderes würde. Dem Protest, welchen der Prytane 
Sokrates erhob, als seine Amtsgenossen das zu ruhiger Ueber- 
legung in jener Stunde unfähige Volk zu einer nur durch Tumult 
legalisirten Entscheidung Uber Leben und Tod zulieesen, haben 
die Athener durch ihre yerspfttete Beue selbst Recht gegeben 
und schön wäre es gewesen, wenn auch Über die verzeihlicliste 
Leidenschaft die wägende Einsicht, welche die Gerechtigkeit von 
dem eigenen Unglück zu scheiden weiss, hätte siegen können: 
es wäre ein Blatt aus ihrer Geschichte entfernt, das man nur 
mit Schaudein lesen kann. Wer aber eine solche Ueberwin- 
dung von der Menge nicht als Pflicht fordern zu dürfen glaubt, 
der muss das Vorgehen der Athener menschlich entschuldbar 
finden, wie sehr er die unglttcklichen Feldherren «bedauern' 
mag. — 

Die Arginusenfeldherm wurden, wie wir gesehen haben, 
vom Rate zunächst vor die Volksversammlung gestellt und 
dass es dieser freigestanden hätte das Gericht als Forum 
ZU bestimmen, beweist die Alternative des Euryptolemos, das 
gerichtliche Verfahren nach dem Gesetze über Verrat ein- 
treten zu lassen. Von der Befolgung dieses S. 75 angeführten 
Gesetzes ist uns ein Beispiel erhalten In dem im Jahre 411 
TerhandeltenEisangelienprocess gegen denBedner Antiphon; 
den die Anklage erhebenden Batsbeschluss hat uns das psendo- 
plutarchische Leben des Antiphon 23 überliefert. Die Stra- 
tegen hatten gegen Archeptolemos, Onomakles und Antiphon 
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die i\iizei|;e wehren verriiterisclier Verbindung mit Spaiia beim 
.Rate eingereicht, welcher- die Festsetzung der Angeklagten . 
und ihre Ueberweisung an das Gericht beschliesst: die Stra^ 
tegen weiden fUr ihre Gestellung Yoruitwortlich gemaeht 
und es wird ihnen anheimgegeben sieh Batemänner his zur 
Anzahl von zehn zu eooptiren« Die Thesmotheten sollen die 
Vorladung schon am folgenden Tage Tomehmen und den Pro- 
cess auf Verrat instruiren. „Anklagen sollen die gewählten 
Staatsanwälte (avvj^yoQOL) und die Strategen und wer sonst 
noch mag; wen aber das Geriebt ^ er urteilt, gegen den 
soll verfahren werden nacb dem Gesetze über die Ven'äter.** 
So ist es gehalten worden, wie das uns glücklicher "Weise au . 
derselben Stelle wörtlich mitgeteilte Erkenntniss zeigt : da Ar- 
cheptolemos und Antiphon der Verräterei schuldig befunden 
werden, wird als Strafe erkannt, dass sie den Elfin&nnem 
Übergeben werden soUen, dass ihr Vermögen confisdrt und 
der Göttin der Zehnte zuerteilt werde; ihre Häuser sollen 
niedergerissen und auf dem Grunde Scbandsäulen enichtet 
werden, beide soll man nicbt in atbeniscber Erde, noch wo 
die Athener sonst Macht haben, begraben, sie und ihr ganzes 
Geschlecht sollen ehrlos sein. Sowohl das Forum des Pro- 
cesscß, das Gericht, als die Strafe entspricht dem erhaltenen 
• Gesetze. Der Process wird ausdrücklich als Eisangelie be- 
zeichnet und er fiUlt unter den Begriff derselben nicht bloss 
dem Gegenstande nach, sondern auch insofern die Ein- 
bringung der Klage nicht bei einem Magistrat sondern beim 
Rate geschieht: darin aber dass dieser sie sogleich an das 
Gericht und nicht zunächst an «das Volk weist, ist eine we- 
sentliche A])weichung von dem späteren Verfahren. Aus dem 
Arginusenprocess ist deutlich dass der Rat damals das Hecht 
hatte einen auf Hochverrat Angeklagten sofort vor die Ek- 
klesie zu stellen; nach dem Processe des Antiphon war er 
auch befugt zu entscheiden, ob die bei ihm angebrachte Eis- 
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augelie unter das Gesetz über Verräter falle und (laiin das 
Gericht als zuständig' zu bestimmen. Diese lieiiigniss, wie 
Uberhaupt das ganze Yerräterei- Gesetz steht in scharfem 
Widerspruch zu dem ausgebildeten Eüsangelienverfahren ; es 
kann kein Zweifel sein dass es noch nicht befestigt war. 
Sehr beachtenswert ist aber dies Schwanken der Oompeteszen 
unter den an der Jurisdiction teilnehmenden Organen: einer^ 
seits zwischen Bat und Beamten, anderseits zwischen Volks- 
versammlung, und Gerichten. — 

Es gab auch eine Anklageforin, in welcher die Volksver- 
sammlung zwar nielit das Urteil fand, aber doch ein die rich- 
terliche Entscheidung praejudicirendes Votuni abgab, das 
Probolen-Ver fahren*). Es war statthaft wegen Störung der 
Feste, mindestens derer zu £hren des Dionysos und der My- 
sterien, insbesondere auch w^n Yerfolgong von Beehtsan- 
Sprüchen an diesen Tagen des Gottesfiriedens wegen Syko- 
phantie*), nach GaedUns wegen unbefbgter Andgnung aus 
dem Ertrage fiskaHscher Bergwerke*), endlich wegen Ausschrei- 
tungen von Beamten lieber eine Aiizeiire >tolcher Art wurde 
durch Handaufheben in der Volksversammlung abgestimmt; 
wies diese sie ab, so war die Sache erledigt, im andern 
Falle ging sie zur ordentlichen Verhandlung an das Gericht, 
das an das Votum der Ekkk sie nicht gebunden war, ein Straf- • 
maass schlug dieselbe Überhaupt nidit Tor. Die angefUirten 
Handlungen wurden wie die der Eisangelie unterstehenden 

1) Vgl. Schoemann, Dt eomättf p. 827 ff. Meier Der attuobe Procen 

S. 242 fr. 

2) Demosthenes Meidiana 9. 11. 175. 

*) Aischines, Von der Truggesanducbaft 145. Isokratcä, Vou der Anti- 
dosia 314. 

<) Gacciliiu in Poimob Photitu App. p. 676, 23. 
*) Harpokration u. xataxtiQOjovitt* hot ijvlrfj^^a« nmä läv t^QX^tt' 
wy »«tl »ujct wv ovxofpavrdiv nQoßoXns iv ff^f^V xt9t9^vu, ei 9i rtviis 
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als eins gauzc Volk berlihvende, nur als Icielitcrc Verj^ehuuf^en 
angesehen und ilic Oemeindo hält an dem GiiiiuLsatzc fest dass 
in diesem Falle ihre Versamndung an der Rechtsfindung beteiligt 
sein müsse. Sie begnügt sich aber zu erklären, ob sie sich 
überhaupt gekränkt fUhle und wenn Ide so befindet, dem Ge- 
richte ein Gutachten tu. überweisen, das wraigstens moralisch 
einen Einfluss ausflben mnsste. — Xenophon (Hellenische Ge- 
schichte I 7, 34) erzahlt, dass die Athener nach dem Argi> 
nusenprocess diejenigen, die zn dem Vorgehen ge^n die Feld- 
herm geraten hatten, vor Gericht forderten, xmd wendet dabei 
das Wort nqoßolri an'). Wcuu das \'crfahreu damals schon 
abgegräuzt war, so mUssto die Täuschung des Volkes als Sy- 
kophautie aufgefasst worden sein; wahrscheinlicher aber ist 
dass die Anwendbarkeit dieser Klagen damals so wenig fixirt 
war wie die der Eisangelien. — Auch in der Probolen-Insti- 
tntion erblicken wir einen Best der Gerichtsbarkeit, welche 
einst ausser bei den Beamten ansschliesslich bei der Ekklesie 
stand. — 

Es ist notwendig noch einen in der Untersuchung- ttber 

den Hermen- und Mysterienfrevel im Jahre 415 vorgekomme- 
nen Fall genauer zu betrachten. Der Rat führte dieselbe, vom 
^'olke niit ausserordentlicher Vollmacht ausgestattet; unter 
den Denuuciauteu trat auch der Sclave eines gewissen Phe- 
rekles, Lydos, mit der Beschuldigung auf dass Leeg oras, der 
Vater des Bedners Andokides, in Gemeinschaft mit Andern 
die Mysterien profanirt habe. Auf Veranlassung des Batsnuumes 
Speusippos kommt die Sache an das Gericht, wie der Sohn 
in seiner Mysterienrede 17 mit folgenden Worten erzählt: 
Sftevamnog Si ßovXevtav na^adldtaatv avtovg SixaaTT^QUit, 
dann fährt er fort xaneiza 6 na%i}Q xaiaon'^aag eyyvijzag 

1) ttal 01$ noXli^ X9^^P vatigov fttriftiXt toTs l49tfva{ois, xul iif^tpi- 
OfcvTo, oftiveg i6y «fi^oy i^^ntiitiaaVf noßolnf KVtäv ihm . . . nqwßki^ 
9tjaav öi »iL 
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Bygatj/ato tov 2n€vatnnov nagavcftaiv, itai ^ytavlaato ev 
kfaxtaxiXloig M&tpfaimp %ai (imiiXaß» diMamm toaavrtiv cvdi 
Siaxoaiag \priqt€vg h Snavainnog, Diese Stelle schien ein 
Zeugnis» ta bieten daes einmal ein Gerichtshof mit der an- 
genommenen Gesammtsabl der 6000 Geisehworenen besetzt 
war, und man freute sich der Bestätigung. Es wäre zu fragen, 
wie es denn möglich ist dass von einer solchen Menge Ton 
Menschen kein Einziger verhindert war zu erscheinen; meint 
man aber, dass Andokides in yerzeihlicber Flunkerei die 
Bichter in der Anzahl angegeben habe, wie sie einberufen 
waren, obwohl sieh in Wahrheit nicht Alle einstellten, so ent- 
steht die nicht weniger grosse Schwierigkeit, mit welchem 
Bechte sich die attischen Behörden das Dasein der Heliasten 
* »ewig klar und spiegelrein nnd eben" wie das der leicht le- 
benden Götter vorstellen konnten: dachten sie sich dasselbe 
wie das andrer sterblicher Menschen, so mussten sie notwen- 
dig voraussetzen dass Krankheit oder häusliche Sorge von 
Sechstauseuden eine ganze Anzahl zurückhalten würden und 
konnten sie nicht alle einberufen. Ferner war es fester Ge- 
branch die Gerichtshöfe niemals mit einer geraden Anzahl 
Ton Mitgliedern zn besetzen sondern einen Aber die gesetzliche 
Zahl liinzaziifllgen, damit Stimmengleichheit yermieden wtirde, 
welche dem Angeklagten gOnstig gewesen w&re'); auf die 
Anwendung dieses Grundsatzes der Gerichtspraxis hätte man 
hier jedenfalls verzichten müssen, denn dieser eine Geschworene 
wäre schlechterdings nicht mehr aufzutreiben gewesen. — 
Sieht man den nur andeutenden Ijcrieht des Andokides etwas 
näher an^ so findet man sich freilich Schwierigkeiten gegen- 
über, welche die Stelle als nicht dazu angetan erscheinen 

1) Scliülion zu Demosthencs 24, 9 tf/« tovto Je o (h TiaoatiiD^xo «tt 

tttxttCofid'Ot. Antiphon 5, 51 tßv ipruf utv o cigiOftug laov yiyvofitvog 
i6v (f tvyovja fAÜklov tiqttlti ^ t6v dit&iwvtn. 
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lassen einfsiGh 6000 Richter aus ihr za notiren. Die Worte 

sind nar so auszulegen, dass die Anklage auf die gegen 
Leogoras eingegangene Dennnoiation yom Bäte naeh dem An- 
trage des Speusippos erhoben war *); der Begriff der ygatp^ 

TiaqavofiMv deutet auf eine uiii^esetzlicho Ilaudkmg, zu welcher 
SpeusippoB dadurch deu Rat bestimuit hat. Worin diese aber 
bestand, liegt nicht auf der Ilaud: zur Erhebung der Anklage 
war der Kat befugt, da das Volk ihn beYollmächtigt hatte 
selbständig zu handeln, ohne noch im Einzelnen seine eigene 
Genehmigung einzuholen; auch die Festsetzung des Leogoras 
konnte er vornehmen , wenn diesef sieh dureh die Bürgen- 
Stellung erst in Freiheit setzen mnsste, denn nach*§ 13 der 
Bede wurde ein anderer, in derselben Untersuehung Denun- 
•cirter vom Volke festgenommen, der Rat als ovtoxqccuoq hatte 
aber iu dieser Sache die irleicho Competenz. Sicher ist dem- 
nach dass Speusippos deu Kat zu keiner formellen Illega- 
lität veranlasst hat: grundsätzlich war er zu seinem Vorgehen 
competent, also muss die Ungesetzlichkeit iu der Anwendung 
der Befugniss aaf diesen speeiellen Fall begangen sein. Mit 
der siegreiohen Durehbringung seiner C^tzwidrigkeitsklinge 
war Leogoras, wie die Erzfthlung des Sohnes lehrt, ttberhaupt 
von der gegen ihn erhobenen Ansehuldignng befreit und seine 
Verteidigung gegen S])eusippoB ftlhrte er dureh den Nachweis, 
dass er noch niemals an dem Orte gewesen sei, wo er die 
Mystcricnscliändung vorgenommen haben sollte'). Demnach er- 
streckte sich die Untersuchung in der ygcxcprj nagaroficov keinen- 
falls bloss auf die Form, sondern auch auf den Inhalt der 
Tom Bäte angestrengten Klage: damit ist erwiesen, dass 

Vgl. Bergk in Schillers Ausgabe des Andokitles p. 115. 
^) Mysterienrede 22 diia yuQ xal Sie £n(vainnov id^wxtv 6 nntriQ 
TtSv TtaQttvöfxwVf avttt ravr« £Uy£V, tut ov4tnt»nor9 il9ot ils G^fiaxov 
tat ^tgixlia' ixilivt ih ßaaawiitiu tä uvd^A»o6a »rl. 
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SpensippoB die materielle Berechtigung der Besehaldigung 
anfooht £0 ist danach kaum an einen anderen Verstoss des 
Bates zn denken als dass er auf nnzulftngliohe Indieien die 
Beziehtigang angenommen und die Klage erhohen hatte: 
Leogoras mochte in der Lage sein sofort so ttherzeagende 
Beweise seiner Unschuld beizuhriiiiieii, dass die Sache nieder- 
zuschlagen und nicht erst an das Gericht zu bringen war; zu* 
dieser Verantwortung mag man ihm nicht die Zeit gelassen 
haben. Dies scheint uns eine vollkommen ausreichende Mög- 
lichkeit den Sachverhalt zu erklären; mag man das Specielie 
dahingestellt sein lassen, ganz sicher ist dass der Bat Ton 
Leogoias heschnldigt war, anf Antrag des Speudppos nicht 
im Sinne der ihm erteilten Vollmacht gehandelt zu hahen; 
der Becurs konnte aber nur an den Auftraggeber, d. h. an 
die Ekklesie gerichtet werden. Es ist demnach ausser allem 
Zweifel dass der Streit zwischen Leogoras und Speusippos 
in einer Volksversammlung ausgefoclitcn ist, welche zu der 
Gerichtsverhandlung selbstverständlich nach der dafür gesetz- 
lichen Norm, welche die Anwesenheit von mindestens 6000 
Bürgern forderte, constituirt war. Will man uns einweifen, dass 
ja ausdrücklich die Teilnehmer bei dieser Entscheidung als 
Bichter, diammal^ bezeichnet werden, so stutzen wir uns auf 
eineStellewieAischmes, GtegenTimarch86, ^ttaüatotwaqdifmt 

T^Qiai Aischines nennt die Ekklesie ein Dikasterion, sofern 
sie in einer Eisangelienklage ein Urteil fällt; mit demselben 
Rechte bezeichnet Andokides die an einer richterlichen Ent- 
scheidung teilnehmenden Ekklesiasten als Dikasten. In Demo- 
sthenes Timocratea 196 ist unter der Benennung der Dikasterien 
sogar der Bat einbegriffen , der nur einen VorschllBg tlber 



*) iv jQtaiv i^deyx^'fytas dtxaatr^qloti. Vgl. Schäfer Dexuosthenea I 
8. 823 Anm. 1. 



Bildnng der GerichtsIlÖfe. 



die Behandlung der Eisangelie und über das eventuelle 
Strafmaass der fikklesie zur Geuehmigang zu unterbreiten 
hatte '). 



^ Nachdem wir die letzte Stütze der Annahme von gicchs- 
tausend ständigen Geschworenen beseitigt zu haben glauben, 



') l)a3 oben nachi^ewiescnc verkannte Beispiel einer Abstimmung der Ek- 
klesie nach der Norm der vöuoi //i* löst den Zweifel, ob dabei GOOO Bürger 

überhaupt nur stimmen oder zustimmca mussten, im Sinne der ersteren Alterna- 
tive : der Ausdrack ^ytoviattjo tv eSttxiax*itoisld9i}vaiü}v ist unzweideutig. Zu 
dem gleichen BemUate fahrt das Paephisma des EaUisnnoe (i. oben S. 17f.) : ita^^- 
ipiaoo9tti *A9^;»9Uov£ ndvtat d. h» »es aolleu abstimiDen mindertene 6000 Bttr- 
ger**, und die Dantdlnng, welehe Flntarch im Leben des Aristddes 7 von 
der Abstimmung beim Ostralcisinos giebt^ erweist sidi ab zutreffend : oar^rocoy 
Xaßüjv exaaros xal yga^a^ Sv fßovXeio ufTttarrjatti Ttuv noXirüv, ftfeQfV 
tis 'ivtt jonov rrjg ayoQccg nf(>tTt«fQayj^ivov h' y.vxXco ^QVtfdxioii;. ol 

J* aQ/OVKS TtQüijOV fXiV 6lT]Qi0ftOVV 70 OV/UTlaV iv XCtUlOl TW)' onTOt'tXWV 

nJiij^os, ei yctQ kittxtaxtXifov Häjjoveg ol ygailiuvitg thv^ ajtkiig riv 6 
itünrgaxiofios Dase Philoehoros Plutardu Qodle tot wird muweifelhaft, 
wenn man stine Worte mit dem ihn anf&hrenden Earoerpt in Porsons Photios 
App. p. 676, 13 (fr. 79b Mfiller) vergleicht. Hier liegt Philoehoros' Zengniss 
freilich in einer Fassung vor, welche gerade an -der entscheidenden Stelle 
corrumpirt ist: hif>iattv t« oorpnxrt, aiQ^tpovus xij»' irnygat/^v. tnfojä" 
Tovv ol' TC Ivvitt «pjfoi'Tff xccl r; ßovXi^' J/«()f.7/4jji9/i'Tö)»' <r/, OTfiJ nXfTara 
yivoiio x(d fit] tXiatu) i^axta/t/Jcor, tovtov iJei . . . tiiTaaitivai itji 7/0- 
Xtcjg. D&sa die Worte von öiagtik^r^&ivuav bis iSaxiax'Xiotv nicht wörtlich uus 
Philoehoros entlehnt sind, ut offenbar: ^t< ittr Sr^ nltimtt ist geidss nnr 
Fehler der Ueberliefemng, aber m dem Genetiv des Participt kann man 
nicht ans dem weit vnranstehenden 09wq9im« das Snbetantiv ergSnsm. Es 
mnss eine verfälschende Fassung des pbilochorelschen Zeugnisses gegeben 
haben, welche in gleicher Form wie dem Compilator des rhetorischen Wörter- 
buches auch dem Scholiastcn zu Aristophanes' Rittern 855 imd Pollux (8, .?0) 
vorgelegen zu haben scheint. Philoehoros kann nur bezeugt haben, was aus 
unsren unmittelbaren Quellen hervorgebt; von den Stellen, welche Böckh (Staats- 
^l^anshaltuBg der AAener I S. 3S5f.) anfthrt, kommen die Zeugnisse der 
Lexicographen gegen nisprQnglichere nieiht in Betracht, die der Redner 
aber sind von ihm der vermelntliehen Aussage des Philoehoros in , Liebe 
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können wir uns 2u der Untersaehung wenden, wie die ein- 
zelnen Gommiflfiionen, In denen, die Heliaia ihre Functionen 
aosttbte, gebildet worden sind. Das BedflrfiuBS der Arbeits- 
teilung war bei ihrer fortlaufenden und sehr bedeutenden . 
Geschftftolast unabweisbar; sie hätte gar nicht bewältigt wer- 
den können, wenn man alle Verhandlungen der' Gesamint- 
körpcischaft zugewiesen hätte: unendliche Vorschlci^pungen 
bätteu eine grosse Unsicherheit des öfleutlieheu Kechtszu- 
standes hervorgebracht. Es bedurfte also einer Organisa- 
tion der Ileliaia zu kleineren Ahteiluugen und es war nicht 
möglich dass man es wie für die Yolksyenammlung den 
Berechtigten anbdmgab heute zu erscheinen und morgen fort- 
zubleiben: die Thesmotbeten konnten die Geschäfte nicht ord- 
nungsmässig yerteilen, ohne zu wissen welche Anzahl von 
Kräften ihnen f&r deren Erledigung zur Verfügung sei. Es 
musste demnach die ständige Teilnahme und eine besoudere 
Willenserklärung gefordert werden dass man bereit sei die 

nur künstlich mit deren Inhalte in Einklang gcbruclit worden, sonst 
hätte sie niemand In diesem Sinne gedeutet: (Demosth.) G. Ncairu 89 (ö 

Demoedi. 94, 46 lifty /t^ JUttas io^tia^ie ««1 ra6t^ ft^ HerTtoy Htt" 

xiff/f^Atjr -ipTUf iatif*4v<i)V; das sn Grunde liegende Gesetz bei Andokides Myste- 
rienredc 87 fjii]<Sl Iii av^gl vofjor i!;tivni Otivaiy luv fitj (^(cy.ia/iXtoig ifof »/ 
X{>vßJ>}y iprjii iCna^fOig. Sonst beruft sich Bückh nur noch auf zwei unechte 
Urkunden bei Demosth. 24, 45 und 59; an ersterer Stelle stehen die gleich 
folgenden von uns ausgeschriebenen Worte des Redners seiner Meinung entgegen. 
Ans der Stelle dwBede gegen Neairu geht herror d«M mindeatens 6001 Stim- 
men abgegeben seiii musten; genan so wie bd dnem Gericludiof 401, 501 v. e. w. 
Teilnefamer su yeietdiien sind, endi wo die rande Zahl genaniit wiid. — Wäh- 
rend des peloponnesischen Krieges, wo doch die Abstimmungen In «vif gl 
verhiiltnissiriüssig häufig waren, sind nach Thukydides 8, 72 bis zur Revolution 
der Vierhundert die Athener „zu keiner so wichtigen Angelegenheit zusammen- 
gekommen, dass sie sich in einer Anzahl von 5000 versammelt hätten"; dies, 
müssen wir von den gewöhnlichen Ekklesien vecstehen, die Traesenz von COOO 
bei FrivilegienerteilnDg ist demnach sehr hoeh. 
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zeitraubende T&tigkeit eines Heliasten zn ttbemelinien, wie ja 
flberhaupt die Bestellung su einer öffentlichen Function in Athen 
nur nach Torheigegangener Meldung erfolgen konnte. JAhrlieh, 
wahrscheinlich zur Zeit der Aemterwahlen, hatten die Bürger, 
welche als Heliasten ftingiren wollten, sich bei dem Collegium 
der neun Archontou zu melden, welche nach Prüfung der 
Legitimation , d. h. nach der Constatirung des eiTeichten 
dreissigsten Lebensjahres und des Besitzes aller Ehrenrechte 
den Zutntt erteilten und die Aosloosung der Einzelnen in die 
zehn feststehenden Sectionen yomahmen. Dies bezeugt Poilux 
8, 87, indem er unter der gemeinsamen Gompetenz der neun 
Arehonten „das Ausloosen der mchter** auffllhrt, was man 
fiUschlieh auf die Bestellung zum Heliastenamt durch Loosung 
aus den Bürgern bezogen hat. Die Sectionen, technisch de- 
xaoTijQia genannt, waren mit den fortlaufenden Buchstaben 
des Alphabets von Alpha bis Kappa bezeichnet; nach der 
Feststellung dieser Abteilungen erhielt Jeder zu seiner Legi- 
timation ein bronzenes Täfelchen, welches seinen Namen und 
gewöhnlich, wenn auch abgekürzt, den seines Vaters und 
Demos enthielt und in einem Bunde mit einem Stempel ein- 
geschlagen den Buchstaben seiner Section angab. Eine statt- 
liehe Anzahl dieser' Tftfelchen ist aus attischen Gräbern hei^ 

• 

vorgezogen worden; die Sectionsbezeichnung- bewegt sich 

innerhalb der genannten Buchstaben und bestätigt das freilich 
im ärgsten Missverstande wiedergegebene Zeugniss des wüsten 
Scholions zu Aristophanes Plutos 277, das nur heranzuziehen 
ist, wenn wir es andersher controliren können ')\ in einem 

>) Der Seholiast des Bavennai sagly da« lehn GerichtoBtitten vmliia- 
d«D geweien aind, und besiebt auf diese die EintcUimg. Ein anderer bcedirdbt* 
die ^feldien ganz richtig: j^^);^«?«« ^xa<7To; sts ro ntvatitw httyt» 
ygaftfifyov j6 ovo/ia avrov xttl naTQO^iv Xttl ygafifi« ri ft^XQ*^ ''^^ ^ » 
bezieht tlic Buchstaben aber auf die Phyleneinteilung and meint, dass nach 
den Phylen täglich die Arehonten und ihr Schreiber die Gerichtshöfe ausge- 
loost hätten. Die Zahl zehn brachte ihn auf die Phylen, ausserdem hat ihn 
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zweiten Bunde zeigen diese Täfelehen das attische Staats- 
wappen, die EiUle *). Die Zuweisung in die Dikasterien er- 
folgte aus der Gesammtmcnige, ganz unabhängig yon der 
Phylen-Angehörigkeit: naeh den Legitimationstftfelchen waren 
in derselben Section Bürger Tersebiedener Pbylen vereinigt 
uud (lass in jedem Jahre die Pliyleten in den Dikasterien {ge- 
mischt waren, zeiicen die Wesjien des Aristophanes 233 f., wo 
von den als unmittelbaren Collegen erwähnten Strymodoros 
und Chabes der erßtere aus dem Demos Konthyle, also der 
Phyle Pandionis, der zweite aus Phlya, also der Phyle Ke- 
kropis ist Wohl bei Aushändigung ihrer Legitimation hatten 
die Gesehworenen einen Amtseid zu leistefi, der in Demosthenes' 
Timoeratea 149 ff. eingelegt, aber durch Interpolation sowohl 
als durch Auslassung entstellt ist Die lÜdesleistung fand in 
älterer Zeit auf dem Ardettos, einer jenseits des panathe- 
näischen Stadions belegenen Oertlichkeit statt 

Jode der zehn Scctionen bestand, w\g nicht bezweifelt 
werden kann, aus 500 Mitgliedern. Dies bezeugt Demosthenes 
24, 9 fmog di tovtoig dixaarrjQioiv ävoh slg ha xai ^lil/ot^ 
hfniipiaidwap und darauf gehen Aeusserungen der Gramma- 
tiker wie Polluz 8, 133 ^ 'HXuxia nmmtoaUtv, el di fjiUm 

»o« xUUav, TQia oder Harpokration unter 'HXutlar awi^eaav 

die doppelsinnige Rczcichnung der Thosriiotheten geint. Das ganze Scholien 
ist ein wahrer Kattenkünig von Verwirrung. 

^) Lä kommt auch eine Mehrzahl von Stempeln auf demselben Täfelchcn 
Tor mit weohfldnclen Typen, welcher Umstand die abenteuerlichsten EiUft- 
mngeik herrorgentfen hat. Das Einfaebste lehdnt uns anmndimen, daas die 
besondenm Stempel na einer besonderen BefiigniM legitimiren, die an die He> 
linstenqnalit&t geknüpft, aber nieht mit ihr identisch ist, also besonders nur 
Teilnahme an einer Nomotheteneommiasion. Eine Sammlung dieser Täfelchen 
ist im Cnrp. Inscr. All. zu erwarten. — Die Sectionen sind auch auf den 
hclinstif-chen Stimmsteinen angegeben, s. Wachsmuth, Archaolog. Zei^. 1861 
S. 22a'. 

*) Harpokration unter Ugdiitroe. Bekker Anecdota p. 207, 2. 448, 93. 
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di Ol fiiv ytliot fx dvoi» dixatmigloiv , ol de x^oi riwraxo- 
ctoi Ih f^uäy. Mau war aber sehr im Irrtam, wenn man 
dureh die Zehnzahl der DikaBterien zo je 500 Mitgliedern 6000 
Gtosohworene beglaubigt fand, indem mAn die von der ver- 
meintlichen Gesammtzahl 6000 Übrig bleibenden 1000 HeUasten 
als ErBatzmänner gut untergebraeht glaubte Summe 
von 500 Mitgliedern für jedes Dikasterion wurde nämlich 
dadurcli orreicht dass die einzelneu Heliasten verschiedenen 
Sectionen zugleich angehörten; sie war also nur eine fictive 
Normirung. Dies ist klar und deutlich bezeugt in Aristophanes 
Plutos V. 1161: Hermes, dem es bei den Göttern nachgerade 
Btt knapp hergeht , will es bei den Menschen versuchen und 
bietet mch in dem Hause des plötzlich reich gewordenen Ghre- 
mylos zu Dienstleistungen an, die auf sdnen verschiedenen 
Beinamen beruhen, worauf der Sklave Earion bemerkt: „wie 
sebön ist es viele Benennungen zu haben; denn dieser fand 
dadurcli ein Mittel sich seinen Lehensunterhalt zu verschaffen. 
Gar nicht dumm macheu es die sämmtlichen Richter, die 
haufenwelB eilen sich unter vielen Buchstaben eintragen zu 
lassen').'' Es ist offenbar dass die yqafi^ata die Verzeich- 
nisse der zu jedem Dikasterion gehdrigen Bichter bedeuten, 
und der Vergleich der darin eingetragenen Heliasten mit dem 
durch die Menge der Beinamen ausgezdchneten Hermes be- 
ruht darauf dass jene dureh die wiederholte Biintragnng eine 
Mehrheit der Benennungen, als zur Abteilung Alpha und Beta und 
Gamma gehörig, erlangten: durch diese Vervielfältigung aber 
stieg die Aussicht deß Einzelnen in Function gerufen zu werden 



■) So Mit HattliiM's Tordiaisdieher Ablumdliing De htdii^ Äihmiaumm 
(Mifleellaoeft philologica I) p. 253. 

OVTOg yttQ t^r]VQr\xtv nvjo) ßiujov. 
ovx trog anavxtg ol (^ixctCoritg Oafia 
amv^ovatv, Iv nokkotg ytyQittf^Oai yQu^ifiaan: 
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und das Triobolon zu Terdienen. Nach Sehoemann 0 spielt 
die Stelle 'auf einen bftufig gettbten Betrog an; in den Worten 

des Komikers aber ist auch nicht die leiseste Andeutung 
eines solchen und man hfitto zunäclist klar machen müssen, 
wie seine Ausfllhiiiuf^ iiiöglich gewesen wäre. Nach Aristo- 
phanes hätten diese betrügerischen Eintragungen alle üe- 
liasten «zu Haufen'', also offenbar Tomehmen \aaam — 
waren denn diese geriehtswtttigen Athener zugleieh von eilier 
solehen Nächstenliebe dase sie (pitmfltij^ ihr Veignflgen und 
ihren Sold neh mindern Hessen, ohne Anzöge zu maehen? 
Wurde es bei der Ausfertigung der Legitimationsmarken nicht 
gemerkt, dass dieser und jener Käme in Verbmdung mit dem 
gleichen Vatemamen und Demos schon ciumal augegeben war 
oder war der Schreiber der Listen so einföltig, dass es ihm 
nicht auffiel, wenn er z. B. im Demos Phlya viele Leute 
des Namens Chabes faud, deren Vater jedesmal Xauthias hiess? 
Wenn aber derselbe Mann bei jeder neuen Meldung sich immer 
einen neuen Namen beilegte oder auch mit dem Vater und 
Demos dabei wechselte, waren die Leute in Athen einander so 
unbekannt? Und wenn sie es waren, werden nicht manche 
Heliasten Physiognomien gehabt haben, die sieh den Beamten 
'ttuprägteu und musste irieht sicher bei der Uebergabe der 
Legitimationstäfelcheu eine Anzahl ertappt werden, wenn es 
häufig vorkam dass derselbe Mann mehrmals erschien um 
es zu erheben? Hatte sich der bojammeruswerto Betrüger 
aber durch alle die.Be 3ch>viengkeiten glücklich durchge- 
wunden, 80 stand er noch lange nicht am Ende seiner 
Qnalen: tftglich sich wiederholende Todesangst hatte wäh- 
rend der Ansloosung der Qerichtshöfe seuie Triobolon»- 
Gier Aber ihn yerhftngt, denn er lief Gefiüir dass zwei Abtei- 
lungen, in die er unreehtmSssig elqgeecbrieben war, zugleich 



>} Ih tortUione mUaun, a. a. O. I 212. 
Fr&Bk«!, AltiMlM GcaobworanaagtTiefcU. • 7 
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zum Functioniren auB^^eloost wurdeu. Dann war er aber 
anrettbar yerloren: da Bämmtliche Heliasten anwesend 
waren, so konnte Jedermann anB Beta, in welcher Sectios 
er gestern gerichtet hatte, ihn denimoiren, wenn er heute auf 
den Aufruf nicht reagirte, da er schon ftlr Alpha anqgeloost 
war . und doch nicht an zwei Stellen zugleich sdn konnte. 
Dam diese mehrfhche Auslöosung' ihm im Laufe des ^nzen 
Jahres erspart blieb, ist gar nicht denkbar; war er a])er oiit- 
deckt, HO verstand man picborlieli keinen Spass: diejciiifjen 
die er gesehädig-t liatte waren seine Richter, und wenn auf 
die unrechtmässige Ausübung des Amtes der Tod gesetzt war, 
so wird man eine betrügerische Verwaltung desselben auch 
meht eben müde angesehen haben. 

Es war n(>tig bei dieser Stelle zu verweilen: sie ist sehr 
wichtig, denn «e bezeugt eine freiwillige Meldung zu den Ein- 
tragungen in die Abteilungen (antvdovatv yeyQaq>&ai)j und es 
wäre nicht yerkannt worden dass eine solche zu der ganzen 
Theorie von der jährlichen Ausloosung einer bestimmten An- 
zahl von Geschworenen selilechterdings nicht passt, wenn das 
ganze Gebäude, auf dem diese Vorstellung ruht, nicht durch 

das ZusammentreÜen scheinbarer Umstände so, wohlgefugt er- 

• 

schienen wäre. Die aus Aristophanes gefolgerten GDOO He- 
liasten sah man bei Andokides durcb ein ooncretes Beispiel 
bestätigt, und 500 Hii;g1ieder einer jeden der zehn Sectionen 
stimmten so gut zu der vorausgesetzten Gesammtzahl, das» 
die eben behandelten Yeiise nur* einen Missbrauch, nicht die 
Regel bezeugen zu können schienen, indem die täuschende 
Sicherheit jener Ansätze eine genaue Prüfung der offenbar 
nicht zu ihnen stimmenden Aeusseruug des Komikers ver- 
binderte. 

Den wahren Sachverhalt können wir uns in folgender 
Weise vorstellen. Samratliche Heliasten wurden in eine der 
zehn Abteilungen eingeloost und erhielten das entsprechende. 
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Legitimationstäfelcben; die wirkliche Stärke der Sectionen 
richtete sich also nach der jedes Jahr vorhaudeuen Gesaninit- 
zahl und verschob Bieli mit derselben. Ausserdem war einem 
Jeden freigegeben sich noch für eine in Beinern Belieben ste- 
hende Anzahl yon Sectionen eintragen zu lassen; die Liste 
einer jeden wurde aber -geschlosBen, sobald die Mitglieder die 
Anzahl Ton 500 erreicht hatten. Wer daher an vielen Seetionen 
Teil nehmen wollte, hatte Grund sieh zu beeilen, wie AriBto- 
phanes.es andeutet Dureh dieee Einrichtung war die Wahi^ 
seheinliehkeit f&r jeden Einzelnen tSglieh zum Fnngiren be- 
rufen zu werden, wesentlich gesteigert und wnr stjiunen viel 
weniger darüber dass die ganze Menge der Greschworenen 
sich an jedem Geschäftstage, an welchem keine Volksver- 
sammlung stattfand, mit dem Morgengrauen auf dem Markt 
einzufinden hatte und dass der Einzelne erst dann erfuhr, ob 
er nicht yergeblich gekommen sei war dies häufig der Fall, 
80 wftre wol Vielen die Lust yergangen täglich den Weg zu 
machen. Zugleich mit den Heliasten erschienen die sechs 
Thesmoiheten, welchen es oblaj^ die Gerichtstage zu bestimmen 
und die an jedem derselben abzuhaltenden Termine anzu- 
setzen; es mussten ihnen daher alle Beamten die bei ihnen 
eingebrachten Klagen iinmclden "). Die Zahl der für jeden 
Rechtshandel erforderlichen Mitglieder eines Gerichtshofes war 
nach der Höhe des Objectes und der Klageform fest bestimmt: 
die Thesmotheten hatten es also in ihrer Jland, nach der 
Maassgabe der yorhandenen Anzahl der Geschworenen die 
Verhandlungen auf einen Tag zusammenzulegen, für welche 
die gesetzmässige Anzahl der Bichter- sicher gleichzdtig 
aufgebracht werden komte. Vor dem Beginn der Termine 
Mldcften sie die Gerichtshöfe in der gerade erforderlichen 

') Vgl oben S. 13. 

^ VoWux 8, 87 ol fjiiv 9taf4o9irat n^y^a^oiNM, nitt dii ^txd^nr 
fix öixctaitjfita. 

7 * 
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Stärke dureh eine Loosmig tob welelier die EkklenaEnseii 
dee AiistopliaiieB Vers 682 ff. ein anschanliehes Bild gewSkren: 
es wurden zwei Loosbeh&ltnisse (xXjjgwTi^Qia) aufgestellt, deren 
eines Marken, mit den Bnelistaben Alpha tds Kappa beEeiehnet, 
ftor die Ricbtersectionen enthielt, das andere Loose mit der 
Bezeichnimg der Gerichtsstätten, die fllr deu Tag zu besetzen 
waren Den einzelnen iustruironden Beamten standen ihre 
Tribunale fest, so dass z. B. die dem Archen Eponymos unter- 
stehenden PrQoesse an einer bestimmten Stelle verhandelt 
wurden, an einer andern diejenigen deren Instruction den 
Elfinftnnem oblag Nachdem die Thesmothetäi die Loosung 
Yorgenonimen hatten,, verkttndete der Herold das Resultat. 
War nun z. B. die Abtdlnng Alpha zuerst ansgeloost worden 
und zwar für eine Saehe, die 401 Richter erforderte, so waren 
zunSohst die fest zur Seetion gehörigen Heliasten designirt. 
Betrug die Zahl derselben etwa 250 und ergab der Namens- 
aufruf 201 davon als anwesend — wir Betzen die Zahlen, die 
zur Veranschaulich uug dienen sollen, ganz aufs Geratewohl — , 
80 mussten noch 200 aus den 250 Krgänzungsgeschworeuen 
der Seetion Alpha dazu geloost werden; als Loosmarken 
dienten ohne Zweifel die Legitimationstäfeloben. Die Aus- 

*) PoUux 8, 88: (5frr/<0i'><rn/) xctl rnig rtp/nK (nixlrjnovat in Jtxa- 
ait'iQttt. C. I. Att. II Add. iiova b67h in dciu Khreudeciet für einen Thesmotheten : 
intidfri . . . inififiujtti. Jt xal jrji xktjQiüonog 7(oy Jixaaii](tt<ov. — Demosth. 
Von der Truggesaadlsdiaft (19) Anfang: öot) fxh', tu ar^Qfs '-^^rivatoif. anovif^ 
mgl rovroyl rdy &y»vtt nai noQuyytXitt yfywt, axfi^v olfiai nAnms vftSf 

T«C Vf4lv. Aristophancs Plutos 277. 972, 

Auf diese Loosung hat der Verfasser vcrtnnttingsweise eine im Ber- 
liner Münzcabinct aufbewahrte Marke bezogen, welche auf der einen Seite 
ein f:, auf der andern vier kreuzweis gestellte Eulen und dos Wort «Vea^o- 
^[ijjüiy zeigt, 8. Sallets numismatische Zeitschrift, III S. 868 ff. 

*) Haipokr. v. IIa(taßuatov oSitog ixaUZii n täp n»(f Id&^puioig 
SutaaniQfytr, tv f UiiinCov ol td. Arittopbanes Wespen 1108 oS fttv ^/jtmf 
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gehobenen kamen fttr die weiteren an dem Tage stattfindenden 
Loosnngen niebt mebr in Betraobt: traf das Loos danaeb 
die Section Beta, so bezog sieb also die Bestellung in- 
nSebst nnr auf die niebt sebon Air A Berufenen, aueb wenn 

ihre feste Section B war; dazu tmten, wenn es nötig war, die 
Ersatzgesehworenen der Section B, die uocli iibii^- waren. 
Im Notfälle , d. Ii. wenn von derselben Section ungewöhnlich 
viele Mitglieder sich nicht eingestellt hatten, konnten die zur ^ 
Completirung der einzusetzenden Gerichtshöfe noch fehlenden 
Mitglieder auch ganz unabhängig von der Sectionszugehörigkeit 
bestellt werden; starke Unzntrftgliehkeiten konnten nnr dureh 
einen Fehler der Thesmotbeten bei der Zusammenlegung der 
Termine eintreten. Der Geriehtshof wurde StnaanjQiop ge- 
nannt wie die Seetion; die Bezeichnung ist also (loppelsinuig. 
Die Bestellung der Gerichtshöfe durch die Thesmotbeten hiess 
techuisch „die Üikasterieu voll machen", nli]QoTiv za di- 
xaoT^Qia^), ein Ausdruck, der ganz deutlich auf ein ausge- 
dehntes Ergänzungssystem weist, wie wir es eben entwickelt 
haben und der unmöglich sich bilden konnte, wenn die 
Seotionen mit äOO Mitgliedern voll besetzt gewesen wären. 
Die gewöhnliche Stärke der Gerichtshöfe war nämlich unter 

500 Mitgliedern: dies ist urkundlich bezeugt durch die Bttrger- 
recbtserteilungen enthaltenden Inschriften, welche die Thesmo- 
tbeten anweisen die Genehmigung des Yolksbescblusses ein- 
zuleiten, wann oder wann sie zuerst (otav, orctv n^divov) einen 
Gerichtshof auf 501 Mitglieder bringen, einmal heisst es noch 
deutlicher „wenn sie auch ohnedies einen Gerichtshof auf 

501 Mitglieder fllllen" "). Diese officielle Sprechweise ist nur. 
denkbar, wenn Gerichtshöfe von 500 Mitgliedern die Aus- 

') S. die oben S. 36 f. angeführten Inschriften, dazu Lysias 26, 6. Isaios 
6, 37. Demosthenea Sl, 809. 34^' 58. 92. PoUnx 8, 145. — »«^nl^ovy 
Axotff ^e'o ' Boeeldi, Seeurkonden XIV Zeil« 211. 

*) C. I. Att' II 401 T«6( Si 9iOfio9Hms, Stuif xnl £s nXlifftSatif «fi- 
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nähme, nicht die Regel bildeten; es war auch vöraoszusetzen 
dasB eine Zahl von Geschworenen, welche . hinreichend er- 
schien einen zweimaligen Yolksbesehlass eu revidiren nnd zu 
bestätigen, schon als eine hohe nnd besondere angesehen 
wurde. Der YerfiuHBer der .Schrift vom Staate der Athener 
hebt allerdings die grosse Anzahl der jedesmal fangirenden 
Geschworenen hervor, welche Umtriebe und Bestechungen er- 
schwerte uuduach Demostheues 21, 223 müssen wir voraus- 
setzen dass die geringste Zahl der Mitglieder eines Dikasterion 
200 betrug Pollux 8, 48 giebt an, dass ein Gerichtshof von 
dieser Stärke über Objecte bis zu 1000 Drachmen entschied, 
die in der Form der Phasis eingeklagt waren, während bei 
einer höheren Summe 400 Geschworene erforderlich gewesen 
seien, aber es ist mehr wie wahrscheinlich, dass wie HefiEler 
yermutet hat') diese Angaben zn yerallgemeinem und auf 
alle Klagen die Elgentumsansprttche erhoben, abgesehen von 
ihrer J'orm, zn beziehen sind. 1000 Drachmen waren aber 
nach den ökonomischen Verluiltnissen des alten Hellas schon 
eine recht hohe Summe und vollends Klagobjecte, welche 
diesen Betrag überstiegen, kamen gewiss nicht alle Tage vor. 
Wir müssen bedenken, dass die schweren Criminal- und poli- 
tischen Fülle uns natflrUch am meisten überliefert sind, aber 

xuari^giov de hfa x«l nevtaxoaiovs dixacnrd;, daayayeiy i^v doxt/Aa- 
aiav xtL 

') III 7. Die Stelle ist lückenhaft und verdorben; ihr Sinn ist aber 
von Schndder und SixeUioff sweifidkM richtig hergesteUt: ifiqe AM 

iUya ntuwmu Sixaat^Qia [fi^ inaqxttv iioß ih noUil nwSvttu itxa- 

ön}()f«,) 6X(yoi Iv ixnojo) ffrovrai dixaffTijQi^' uaxi xal diaaxivaacHB' 
»ai (ikJiop (orai TtQos 6iUyov£ dixotAroff xak owdtxdaeu, [tknt] nolv 

■) xal yitQ ttvio lovro ii '9iXone axonttv xtti CtjkTv, T(p not* etalv 
vfi(öv ol ael JixttCovi€i taxvQol xal xuqioi j(5y ly T/jf noXet naVTtoVj ay 
tt StaxMiove &y ttxMovg ay ß^6n6aovs ^ nolif »u9(a^ ... tvQon fyf . 
vgf t«§v v6fu»y iaxii. 

*) Di« athenMech« GeriobtsveifiiMiiiig 8. 55. 
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doch in Wirklichkeit am seltensten waren , und häuften sie 
sich, so lag kein Zwang Tor die besonderB starke Geriehts- 
hdfe eifordemden Klagen an demselben Tage zur Verbandlung 
zu bringen. Da also der fttr die erkennenden Commissionen 
erforderüeben Gresohworenen in der Begel viel weniger waren 
als 500, die fiotive Zabl der Seetionsmitglieder, so war das 
Geschäft der täglichen Ausloosuug aneb viel weniger compli- 
cirt und zeitraubend als es zunächst den Aiiscliein hat: es 
wären im Gegenteil Sectionen von jo 5C>U wirklichen Mit- 
gliedern sehr unzweckmässig gewesen und es hätte fast immer 
ein grosser Teil der Geschworenen in jeder Section, welche 
berufen wurde, wieder attsgeschlossen werden mOssen. Gewöhn^ 
lieb genügten gewiss die in jeder Abteilung fest vorhandenen 
Mitglieder und die Zudebung der Ersatzmfinner war ver- 
bältnissmflssig nur selten nötig. Die uns zuf&Uig Überlieferten 
Zahlen der einzelnen Geriebtsböfe und sonstigen beMastiseben 
Commissionen sind die folgenden: 

200 a) als Prul'imgs-CommiHsion der Dispensati onsgesuche 
von Tricrachen: Bückh Seeurkuudeu, ^o. XlVa 
Z. 209 ff. (Seite 464; vgl. S. 210). 
b) bei einem Object unter 1000 Drachmen. Pollux 8, 48. 
400 bei dnem Object Uber 1000 Drachmen. Pollux ebenda. 
500 a) bei der Gonfirmation von BttrgerreebtserteilungeiL 
S. oben S* 36 f. 
b) bei einem Proeess wegen falschen Zeugnisses. Isaios 
5, 20. 

e) bei den Euthynenprocesseu. Aristoteles in Porsons 

Pliotius App. p. 672, 25. 
d) bei Körperverletzung mit tötlichom Ausgange: Rede 

g. Neaira 1 0. In einem ähnlichen Fall sind bei Isokr. 

18, 54 700 Geschworene, vielleicht falsch, überliefert. 
1000 a) bei Eisangelien. Pollux 8, 53. Demosthenes 24, 9. 
b) als Nomothetenconunission. Pollux 8, 101« 
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1500 bei Eisangelien nach Pollux 8, Öß, So stark war der 
Geriehtshof im luurpaliMliea Pioeese gegen DemoetheneB, 
(DemarelL gegen Demoetlieiiee 107) und in dem auf An- 
trag des DiakontideB eingeleiteten ProceBS gegen Pe- 
rikle« (Plntareh Perikles 32). 
2000 Geschworene sollten nach einem Volksbeschluss die 
von Agoratos Deauucirten richten; da die inzwischen 
eing^esetzten Dreissig die Gerichte suspendirt hatten, 
wurde die Sache vor dem Kate verhandelt. Lysias 
1 3, 35 (Vgl. Blass Die attiache Beredsamkeit I S. 554 S.). 
2500 in dem EisaagelienproGesfle gegen Fistias Deinaroh g. 
Demoethenee 52. 
2600 ist demnaeh die gröeste naehweisbare Aniahl der 
GecMdiworenen, nnd dieselbe ersobeint so boeh dass sie erbeb- 
lieh gewiss niemals überstiegen worden ist. Wenn etwa jeder 
zehnte Mann von der gesaramten Bürgerschaft Richter war, 
wälircnd doch ein starker Bruchteil derselben von vomherein 

• 

nicht in Betracht kommen konnte, so worden wir auch einer 
solchen Anzahl gegenüber den Athenern die Anerkennung 
nicht versagen, dass ihre Bereitwilligkeit die Laston des 
Staates za ttbemebmen eine so grosse gewesen ist wie kaom 
bei einem andern Volke. Bei einer Gesammtitahl ron 2500 
Heliasten würde im Dnrebsebnitt Jeder ausser senier festen 
Seption nur noeb einer als Ersatzmann angebört baben nnd 
wenn wir annebmen dass sieb 2000 wirklich jeden Tag zum 
Dienste stellten, so konnten 10 Commissioneu mit der ge- 
wöhnlich ausreichenden Anzahl von je 200 Mitgliedern be- 
setzt werden. Selbst wenn einmal 10(X) oder 1500 Geschwo- 
rene für ein Dikasteiion nötig waren, so wurden fUr denselben 
Tag die Ansetznng weiterer Verhandlungen noch nicht Ter-^ 
hindert und ernste Ungelegenheitm sind nieht denkbar, aneb 
wenn niebt in jedem Jahre 2500 Gesebworene cur Y erfbgong 
gewesen sein sollten* Wenn aber eme feste Anzahl normirt 
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gewesen wäre, so hätte man gewiss zu einer niedrigeren als 
6000 gegriffen, aacli wenn diese zu erreichen mdglieh gewesen 
wftie oder min hfttte um sie zweekmftssig zu Terwenden, we- 
nigstens die Aniabl der Seetlonen erst erhöhen mtaen. 

Da naoh dem dargestellten Systeme der tSgliehen Bildung 
der €Mehtshdfe nieht immer nur die Genossen derselben 
SeeMon Eusammensassen und wiederum för ein Colle^um ein 
Ausschuss aus einer Seetion aiiBreichen konnte, so ^enUp:te 
beim Eiutiitt in die GeiichtRstätten die Lep^itimation der bron- 
zenen Täfelchen nicht. Es waren daher nach dem Zengniss 
des Aristoteles die einzelnen Geriohtsstätten durch Anbringung 
eines Bnehstahens Uber der £ingangstttr und dureh die Fär- 
bung ihrer ObersobweUe untersebieden und der zum Fnngiren 
ausgeiooste HeUast erhielt einen Stab, der mit der gleieben 
Farbe und demselben Buobstaben bezeiehnet war % Vermut- 
lieb gegen Abgabe dieses Stabes übergaben ihm beim Eintritt 
in die Gerichtsstelle öffentliche Sklaven eine Marke, avfißo^ 
Xov die vor den Kolakreten, der zur Auszahlung des Soldes 
von 3 Oholen beauftragten Behörde nach Schluss der 
^ Sitzung als Reweis der Teilnahme diente. Die Gerichtsstätten 
lagen am Markte % also traten die Gesohworenen unmittelbar 
Ton dem Loosungsorte in jene ein. 



*) Aristoteles im SchoUon sa Ariatopluuies FlnCos 278 (Vgl. BSokh, 
Kldiie Sehfiften VII p. 478 ff.). Demotth. KnuiiMde 210 nnk ntt(talttfißnpt*¥ 
y» S/tm ff fltatni^ iuA ovfiß^l^ qtffovtiftti t6 niltmt voftifsty 
fxttOTOV ifuSv Sit, nmAgfiAmt ron Libanio« (Heimes IX S. 68, 88): /uiä' 

') Ausser den in der vorigen Anmerkung angeführten Stellen s. Suidaa u. 
ßaxjr]Qia xal avfißolov' ol Xa^övies JixäCdV ikäfjßavov na^ä jöÜv Sii/noaitav 
vntiQtidv avfißolov xal ßaxtnQlav *ai ovjüh iätxaCov ... TO • fiivtot 
OVfiflolov f*§ru xQ(aiv inaSt^ovtes iwfi^bvto xQmßakov, 

*) Seholion m Arieloiiluuiee VSfdii 1641. 

^ IwkMtai 7, 64. VgL B. Carüm, Allbehe Stadien U 8. 41. 
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Für dioB uns bekaunte Verfahren der DikaBterieubestellung 
aus feststehenden Sectiouen haben wir kein Zeugniss, das 
ttber das Jahr des Eukleides hmaoswiese; aueh die Komödieii 
des Aristophanes die davon , spreeben, die Ekkleeiaiusen und 
der PlutoB, sind jfinger als dies in die Eotwiekelung der atti- 
sehen Ver&BSung tief einschneidende Jahr 403. Eni Riohter- 
täfelchen aus dem fünften Jahrhundert ist bisher noch meht 
zum Vorschein gekommen; wir haben also noch kein Kocht 
dies System für älter zu halten als die Reformen unter dem 
Archou Eukleides. Dass bei der Einsetzung; der Heiiasten 
sogleich ein Mittel gefunden sein muss die ihnen tlbertragene 
Arbeitslast zu teilen, ist nicht zu bezweifeln; ob es aber in 
der späteren Weise gesobah, können wir nioht ausmacben. 
Vielleiefat beschrfinkte sieh immer die jftbrliebe Einloosung 
in die ^ectionen nur auf die neu Antretenden Geschworenen: 
es lässt sieh kaum ein zureichender Grund den'ken die Leute 
nicht dauernd in derselben Abteilung zu lassen. Auf eine längere 
Anwendung sclieineu auch die monumentalen bronzenen Le- 
gitimationstäfck'beu bcrechuet zu seiu, und wenn dasselbe 
' Wahrzeichen dem Athener diente, so lange er das üeliasten- 
amt bekleidete, so mochte er es um so eher mit ins Grab 
nehmen als ein Zeugniss dass er an den hdohsten Keohten 
der Sottverflnetftt in seinem Lande teilgenommen hatte. 



Wenn wir aus unsem Einzeluntersuchungen die Summe 

ziehen, so sehen wir in der attischen Heliaia den Gedanken 
der Volksgerichtsbarkeit in einer radicalen untl ganz eigen- 
artigen Weise verwirklicht. Die Jurisdiction ist als ein Prä- 
dicat der Souveränetät augesehen und von der Ausübung der 
übrigen Souveränetätsrechte nicht getrennt worden. Sie konnte 
daher nicht in die Hände Yon Beamten gelegt werden; vielmehr 
konnte das Volk als Souverän, nur eine legitime Vertretung 
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seiner Gesammtheit mit der Recht8])rec]iung betrauen und die 
Bfitgflieder dieser die letzte Hoheit des Staates darstellenden Yer- 
tretnng hiU es für die ogentlielie gesetigeberische Tätigkeit in 
eine Btilndige Edrperaohaft nach der Analogie der Ekklesie 
eonftitnirt. Es wftre em Widersprueli gewesen, wenn das Volk 
die seine eigeneallgerndneVersammluiig einsehrAnkendeKörper- 
schaft in derselben Weise bestellt hätte wie die seinen Willen 
ausfUhieudeu Beamten: wie die Berechtigung zur Teilnahrae 
an der Ekklesie als selbstverständlich aus dorn blosneu Be- 
sitze des Bürgerrechtes folgt, so konnte auch die Mitgliedschaft 
der analogen Körperschaft, der engeren Darstellung des Volkes, 
nieht erst dnreb ein besonderes Mandat erworben werden. 
Das Wesen der Institntion widerlegt ToUends die ftnsserlieh 
nieht beglaubigte Berufung in .die Heliaia dnrch einen Wabl- 
aei Die jährliebe Meldung ist nur ans Grttnden der Zweek- 
mässigkelt erforderlieh-: dieselbe constatirt ehtersdts die Be- 
reitwilligkeit zur Ueberaahme der heliustischeu Functionen 
und fordert andererseits zu Pillfuug der Legitimation dazu 
auf. Der in die Richterlisten Eingetragene ist Priyatmanu 
nach wie vor: Aristoteles würde sagen, dass er der Möglich- 
keit nach, dwafjMt, dn dfifentliches Mandat hat; er erhält es 
erst wirklieh f wenn or zur Teilnahme an der Erledigung be- 
stimmter Yorliegender Angaben dureh die jeden Morgen stattfin- 
dende Looiung der Theamotheten berufen wird. Tatsftohlieh 
werden aus der ganzen Masse der berechtigten Bürger, welehe 
dnrch ihre Meldung bei den Arcbonten die allgemeine, durch ihr 
Erscheinen auf dem Markte die besondere Bereitwilligkeit zur 
UebeiTiahme der heliastischen Geschäfte kundgegeben hatten, 
die für den Tag competenten Richter bestellt: in diesem Sinne- 
kann man von einer durch das Loos aus allen Bürgern er- 
folgenden Ernennung der Richter sprechen. Denn auch für 
jede andere öffentliohe Function sind immer nur Ton den Be- 
reehtigteii dii)jeiiigen zur Loosnng oder Wahl gestellt worden, 
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welche sich vorher zar Annahme des Mandates hereit er-- 
klftrt hatten. 

Eb war ein des attischen Yolkee wtbdiger Gedanke in 
eine ans den reifen Mftnnem gebildete Vertretung des Demos 

den letzten Ausdruck der Staatshoheit zu verlegen und damit 
eine deu heutigeu Pailamenteu iiljerraschend ähnliche In- 
stitution zu schaffen. Wir werden diesen Gedanken als einen 
schöiifensehen und fruchtbaren anerkennen, aber wir werden 
.es auch als einen schweren Mangel in der Organisation dee 
attischen Staates zugeben müssen, dass der eigenartigen und 
geistvollen Ausbildung des beratenden Elementes die gleiche 
Bemflhung einen zweckmftssigeii und sicheren Verwaltungs- 
apparat und eine kräftige Executive zu schaffen nicht ent* 
sprechen hat. - Auch die Fetraunng ' einer die höchste Souve- 
ränetät ausübenden Körperschaft zugiloich mit der Jurisdiction 
war eine Einrichtung, welche die schlimmsten Keime in sich 
trug und gezeitigt hat. Wenn dasselbe Organ das Recht zu 
setzen und anzuwenden bat, wenn der liichter befugt ist für 
jeden einzelnen Fall eigenes Hecht nach der einzigen Richt- 
schnur seines Gewissens zu schaffen, so ist die Gesetzgebung 
im Grunde eine unwirksame Ifassregel, die Rechtsnormen und 
Bechtstraditionen nicht hervorbringen kann: sie beschrSnkt 
die Willkflr des Bichters nnr so weit als dieser sein Urteil 
durch sie beeinflussen zu lassen von selbst geneigt ist. BM 
dem angenommenen Grundsatze von der Stellung des Richters 
musste die Legalität jedes seiner Sprüche durch die blosse Tat- 
sache seiner Fällung erwiesen sein und es konnte weder eine 
Instanz geben, welcher eine Revision desselben zu Ubertragen 
gewesen wftre, noch w&ren objeotive Kriterien auffindbar ge- 
wesen, nach welchen dieselbe vorgenommen werden sollte. 
Die Stinmiung des Bichters in dem Angenblick, in welchem 
er seinen Stein in die Urne legte, entschied demnach un- 
widerruflich aber Leben und Tod, ttber Ehre nnd Sehandei 
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fiber Beiobtum und Elend, ui^ es kam ftlr die Parteien und 
deren Vertreter Alles darauf an, dass die Stimmung dieses 
Augenblicks eine ftr sie günstige sei. So war der seit Anti- 
pbon sich flppig entwickelnden advocatiseben Redekunst ein 
nnbesobrftnktes Feld eröfibet, und man bat wobl gelernt zur 
Erreichung seines Zweckes alle Leidenschaften des Volkes, 
Furcht, Mitleid, selbst den Ei<j:enTiutz in Bewegung zu setzen 
und nicht bloss die in Frage kommenden Handlungen unter 
irgendwelchen schreckenden oder einnehmenden Gesichts- 
punkten darzustellen, sondern auch durch die Herbeiziehung 
ganz fremder Momente, vor Allem des politiscben Verhaltens 
und der dem Staate irgendwie erwiesenen Dienste auf die 
Geschworenen einsuwirken. Die darin begangenen Ausschrei- 
tiingen sind ganz ungebeueriich: man entschliesst sich schwer 
• es als beglaubigt anznei^ennen, dass die Notwendigkeit zur 
Vermögensconfiscation zu verurteilen den Richtern durch das 
Argument einleuchten^ gemacht werden konnte, dass sonst 
dem Staate die Mittel ausgehen möchten ihnen den Heliasten- 
sold zu zahlen Kaum minder verwerflich ist die Sitte 
dass die Freunde und Angehörigen des Beklagten, seine Demen- 
genossen, seine alten Eltern, Geschwister, seine Frau und 
kleinen Kinder oft schreiend und wehklagend wfthrend der 
Yerbandlang den Kchtem yorgeflibrt wurden, um ihr Hitldd 
zu erwecken*). Ganz offenbar ist durch die allgemeine 
Uebung und Duldung dieses Missbranches anerkannt, dass die 
einzige Norm fUr die Ui-teilsfinduug das sulgectiTe Belieben 



Lysias 27, 1 (ydvf^tiaOai Ji XQVi ^olläxis tjxovaaif loviüiv 
liyovtuVf öndrc ßovkotvto riva A^ixtos dnokfaixiy oriy tl fifj xaTctijjtj- 
qt»ttaB§ «vrol iuXivnvotpf intkiCxpti vftas fj ftiaOoif OQa. 

'•) Vgl. s. B. Arittophanw Wttpen 568. Lysiu IS, S4. 90, 84. 27, 19. 
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des Richters ist, auf das einzuwirken aasser der Besteobung 
kein Mittel durch das Gesetz für unstatthaft erklärt ist. 

Gegen diese Män<2:el ist mau nicht blind gewesen und wir 
staunen, welches Misstrauen gegen die Gerechtigkeit ihrer 
Sprildie der souveränen Körperschaft ausgesprochen werden 
konnte. »Ihr Msinner von Athen", ruft Demosthenes aus, „die 
grö88ten und offenbar Überfahrten Verbreeher la»|pt ihr frei, 
wenn sie eine oder zwei geistreiche Wendungen Torbringen 
nnd wenn ein Paar von den Phylen gewählte Anwftlte Ftlr- 
bitte einlegen; wenn ihr aber trotzdem yenurteilt, so seist ihr 
als Strafe 25 Drachmen^*) und Aisehines sagt den Heliasten „von 
dem was zur Sache gehört lasset ihr euch oft durch List und 
Spiegelfechterei abführen" *); in der xeuophontischen Sclirift 
über die Verteidigung des Sokrates (4) heisst es, dass die 
attischen Gerichte oft durch Reden verführt ganz Unschuldige 
•hätten hinrichten lassen, während sie Uebeltäter, deren Rede 
Mitleid erweckt oder gefiiUig gewesen wäre, frmgesproehen 
hätten. Dass trota der Erkenntniss des Hebels kein Yennioh 
gemacht ist ihm zn Stenern, könnte Wunder nehmen, aber 
die Mängel der Oeriehtso^^anisation entsprangen tief ans den 
WuTxeln der allgemeinen Anlage des hellenischen Geistes und 
wir söhnen uns mit ihnen aus, wenn wir uns besinnen dass 
mit gleicher Notwendigkeit aus denselben Eigenschaften auch 
die grossen und unvergänglichen Leistungen der Kunst und 
der Poesie hervorgegangen sind. Beides war die Folge der 
unbegrenzten Freiheit, welche der Individualität zuerkannt 
wurde: nicht unter irgend eine Norm, unter eine ausgespro- 
chene Regel ziemt es dem Menschen sich zn beugen, sondern nur 
sein Inneres harmonisch und schSn anszugestalten und dessen 
Impulsen zn folgen. Das ganze attische Staatswesen beruht auf 



') Demoath. 23, 106. 

*) Aiichines g. Timarch 178. Vgl. auch Demosth. 20, 166. 
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der idealiBtisoben Voraussetzung von der TreflTliehkeit des Ein- 
zelnen^ von seiner Opferf&higkeit und von seiner Bereitwillig 
kdt die eig«ie Person an das allgemeine Wohl hinzugeben, 
und aaeb die y<dksgeriobte sind auf Grand derselben An- 
nahme oipmiBirt gewesen, dass das Wohl des Ganzen in 
den Bürgern mftebtiger sdn werde als die Regungen und 
Wflnsdhe der eigenen Person. Wie das übrige Staatswesen 
werden auch die Gerichte wohl hestellt gewesen sein, so Lange 
die hei ihrer Einsetzung vorausgesetzten Eigenschaften liäufig 
waren, ^vio jenes sind sie gesunken, da man nicht vermocht 
hat gegen die Willkür der Individuen allgemein verbindende 
Garantien zu Bcbaffeu. Dass die attische Verfassung für Ver^ 
waLtung und Recht nicht Normen zu finden gewusst hat, 
welche die Freiheit der Person unter dem Gesichtspunkt des 
Staates wirksam beschrankten, dass man anstatt die Individuar 
lität der Bürger unter das Joch der Gesetze zu beugen , das 
Gesetz gezwungen hat sich wie ein Sklave, dessen Dienste man 
bald annehmen und l)ald verschmähen kann, der iudividuellon 
Willkür unterzuordnen: das hat den Staat wie ein Tropfen 
schleichenden Giftes den gesunden Kör])cr sicher aufreihen 
müssen, und als der Makedone kam, war das Gebäude morsch 
genug um unter seinem Fusstritt zusammenzubrechen. Der 
Irrtum aber, an dem der attische Staat zu Grunde gegangen 
ist, war die schöne und nie auszutilgende Täuschung yon der 
für sich genügenden Einsicht und Hoheit der Menschennatur 
und das Volk, dessen Idealismus alles edle Menschentum vor- 
bildlich ausgeprägt hat, musste in seinen Einrichtungen auch 
den ewigeu Irrtum des Idealismus wiederspiegelu. Trotzdem 
aber hat jede Bereicherung unseres Wissens über die Anlage 
des attischen Staates es zur Anerkennung gebracht, dass in 
ihr nicht Planlosii,^keit und Laune soiulern Ordnung und Ver- 
nunft geherrsclit hat: wenn die Athener es vermocht hatten 
das Becbt des Staates gegenüber dem Willen des Einzehien 
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sdiarf tu ei&asen, so hfttten de anfhdren rnttaseii Athener zu 
Bein, und so ist das attisclie Staatswesen zwar ein Kosmos 
gewesen, aber seme Oidnung ndite auf einem nnznUngliehen 
Prineip , auf dem unbedingten Vertrauen zn dem Wollen und 
Können der Bürger. 
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